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Das jüdische Echo 




Prag, 15. Juli, 

/f>ie Antwort, die der Feef-Bericht in der 
'l ü d i s c h e n W e 11 gefunden hat, ist in 
überwiegendem Maße ablehnend. Die Nein- 
Säger haben weitaus die Majorität. Aber es 
zeigt sich schon jetzt deutlich, daß die Schei¬ 
dung zwischen den Nein-Sägern und Ja-Sagern, 
welche unsete patentierten Nein-Säger in die 
jüdische Weit gesetzt haben, der wirklichen 
Reaktion des Judentums auf 1 den Kommissione- 
berieht gar nicht gerecht wird. Es gibt gar 
keine Ju-Sager* in dein Sinne, wie es Nein- 
Säger gibt. 

Die richtige Unterscheidung ist vielmehr 
folgende: Es gibt verschiedene T y p e n 
van Nein-Sa gern. Es gibt Nein-Säger, 
welche ihr Nein parteipolitisch ausheuten, es 
zum Kampfruf machen gegen s —Wntiiehe 
„VolksVerräter*, zum Beispiel, sagen wir: 
gegen Weizmaim* Dann gibt es Ne in-Sag er, 
welche in ihrem Tronjpeten-Nein den er¬ 
sehnten Anlaß finden, ihr Temperament zu be¬ 
tätigen, oder ihre schriftstellerischen BedürU 
nisse zu befriedigen: und schließlich gibt es 
Nein-Bager, welche den weniger effektvollen 
Weg der k o n.k roten Auseinanderset¬ 
zung mit den Gedanken u n d Vor¬ 
schlägen des Komm i-s sionsberich- 
t e s gehen wollen: welche sich mit einem 
bloßen stilistisch ausgestatteten „Nein“ nicht 
begnügen, sondern der schweren F jg? ins Ge¬ 
sicht sehen: Was also dann? Welches ist 
die andere Alternative? Und schließlich gibt 
es noch Menschen, welche, wiewohl sie die Peeh 
Vorschläge unannehmbar finden, dennoch 
einen Weg suchen, um den Kommissions¬ 
bericht positiv-politisch zu verwerten, Können 
wir ihn nicht trotz seiner Unannehmbarkeit zu 
einem Mittel um gestalten, das uns vorwärts 
bringt? Läßt sich die politische und öffentlich- 
rechtliche Auflockerung unseres Status in 
Palästina, die vor allem in der Anerkennung 
des Judenstaatsgedankens liegt, nicht in posi¬ 
tivem Sinne verwenden? Hier liegt eine Auf¬ 
gabe, die natürlich nicht in Artikeln und Reden 
durchzuführen Ist, sondern in schweren Ver¬ 
handlungen und Ausnützung aller unserer poli¬ 
tischen Beziehungen und unserer moralischen 
Kräfte, 

Leider sind nun einmal die geschichtlichen 
und realen Ereignisse so, das die einfache Reak¬ 
tion von Ja oder Nein nicht vorwärts führt 
Das zeigt der Peel-Bericht sehr deutlich. Ein 
«iJaF wäre einfach; aber es ist unmöglich. Nie 
können wir diese Vorschläge akzeptieren; ein 
„Nein“ ist zu w enig, Eig_JNein verschließt einen 
Weg, aber öffnet noch keinen neuen. Darauf 
aber wird es ankommen. Wir stehen nicht vor 
einem Scheidewege: Hier Ja, dort Nein. Wir 
sind In unwegsames Gestrüpp geraten und es 
heißt: sich einen neuen Weg zu bahnen. 


In dieser schweren Situation sollen wir uns 
nicht in Deklamationen verlieren, sondern d i e 
Lage genau studieren und alle unsere 
Möglichkeiten erwägen. Wir dürfen nicht ver* 
gessen, daß eine der wichtigsten Erfordernisse 
unserer Situation die ist, zu einer einheit¬ 
lichen Anschauung zu gelangen. Das ist nur 
durch ehrliche Auseinandersetzung möglich. 
Wir wollen hier, in diesen Blättern, diesen bei¬ 
den Voraussetzungen: Studium und Aus¬ 
einandersetzung dienen, indem wir vor 
allem den Peel-Bericht selbst, wohl nicht wört¬ 
lich, aber doch immerhin in einem etwas um¬ 
fangreicheren Auszug veröffentlichen, als wir 
sonst bei ähnlichen Anlässen zu tun pfleger, 
(daß dies nur in Fortsetzungen möglich ist, ist 
selbstverständlich), und indem wir einer Anzahl 
von Artikeln Raum geben, welche den P$e' 
Bericht von verschiedenen Gesichtspunkten aus 
beleuchten sollen* 

F, W. 


* 9 1 & Oskar Ascli er manu; 

Protest der Jewisn Agency Ablehnung und Aufbau 


Wir haben bereits in der letzten „Selbstwehr“ einen Auszug aus der Erklärung ver¬ 
öffentlicht, die die Exekutive der Jewish Agency sogleich nach Veröffentlichung des Be¬ 
richtes der Kgl, Kommission in London publiziert hat. Wir bringen im folgenden den Wort¬ 
laut dieser Erklärung, 


Der Bericht der Royal Comm^ion schlägt 
eine Reihe von Pälliätivimtfceln vor, die ein ra¬ 
dikales A bw eic he n von den Inte r- 
nationalen Verpflichtungen d e r 
englischen Regierung, wie eie im Palä¬ 
stina-Mandat niedergelegt sind, bedeuten. Im 
Anschluß daran macht die Kommission einen 
endgültigen Alter nativ-Vorschlag: Beendi¬ 
gung des Mandates von 1 9 2 2 und 
Aufteilung d e s L a n d e s. 

Ein gründliches Stud i u tn dieses um¬ 
fangreichen und komplexen D o k u m e n t e e 
ist, erforderlich, bmoT eine wohlerwogene Stel¬ 
lungnahme erfolgen kann; in am paar Stunden 
kann das unmöglich geschehen. Innerhalb eines 
Monates werden die obersten Organe der Zio¬ 
nistischen Organisation und der Jewish Agency 
zusammen treten, um die Fragen, die nunmehr 
vor uns stehen, zu erörtern und zu entscheiden. 

Aber wir müssen die dem ganzen Be¬ 
richt zugrunde liegende Voraussetzung* 
das Mandat sei von Natur unausführbar, 
sofort bekämpfen. Die Kommis 
sion hat mehrere Monate in Palästina zu¬ 
gebracht und die Untersuchung so gründ¬ 
lich durchgeführt, wie es in einer so kur¬ 
zen Zeit nur möglich war. Es gab niemals 
ein aufrichtigeres und ehrlicheres Bestre¬ 
ben, sich mit den Tatsachen der palästi¬ 
nensischen Situation vertraut zu machen. 
Aber die Kommission kam nach Palä¬ 
stina in einem Augenblick, als das Ver¬ 
sagen der Verwaltung des 
L a n d e $ zu einem Zustand völliger Un¬ 
sicherheit für Leben und Eigentum der 
friedliebenden Bewohner, der jüdischen 
sowohl wie der arabischen, geführt hatte* 
Man hätte niemals zulassen dürfen, daß 
es so weit kommt, nachdem dieser Zu¬ 
stand einmal eingetreten war. 

Es war für jeden, der sich zum ersten 
Mal mit dem Problem zu befassen hatte, 
nahezu unmöglich, zu erken¬ 
nen, wem die Verantwortung 
zuzuschreiben war. Mit dem 
Grad von Schwäche, den die palästinen¬ 
sische Verwaltung in letzter Zeit an den 
Tag gelegt hat, kann man jedes 
Land in den Zustand der 
Anarchie zu rückwerfen* 

Angesichts einer widerwilligen 
und nicht hilfsbereiten Ver¬ 
waltung haben wir unser 
Werk in Palästina getan und 
Erfolge errungen, Palästina ist 
ein Ausnahmefall einer prosperierenden 
Entwicklung in der Nachkriegszeit; in 
deren Zuge sich der Lebensstandard sei¬ 
ner schnell wachsenden jüdischen und 
arabischen Bevölkerung wesentlich ge¬ 
hoben hat* Noch mehr hätte er¬ 
reicht werden können für 
das Wohl beider Bevölke¬ 
rung steile, wenn die Poli¬ 
tik des Mandats getreulich 
ausgeführt worden wäre, und 
wenn die Verwaltung die elementarste 


Pflicht jeder Regierung* fiir Sicherheit 
zu sorgen, furchtlos und unparteiisch 
erfüllt hätte. Durchdrungen von dieser 
Erkenntnis ist unsere Bewegung ver¬ 
einigt in der Forderung, daß das 
Mandat loyal und konse¬ 
quent du rehgeführt wird. In 
einer einstimmigen Resolution hat das 
Aktionskomitee der Zionistischen Orga¬ 
nisation in seiner letzten Sitzung dieser 
Forderung Ausdruck gegeben. 

PallialivniHic k l. die die Royal 
Commission vomlilngl. sind pben&o 
netilg wie der Teil «umspinn vereinbar 
mit dem Handai von 1322. Bevor Me zur 
Anwendung gelangen könnten, müßte das 
Handat vom Völkerbund geändert und 
das Palästina »Problem aufs ^ieue inter¬ 
national erwogen werden. Wir sehen 
daher mit Erstaunen, in welcher Weise 
die Erklärung der englischen Regierung 
das Prinzip der wiitaeko ft liehen Fas¬ 
sungskraft für die Regulierung der jüdi¬ 
schen Einwanderung über Bord wirft 
und unter Verletzung unserer Rechte, 
der uns gemachten Versprechen in der 
Vergangenheit* der höchst autboriiativeii 
Interpretationen des Mandats durch die 
englische Regierung* darunter vor allem 
des Weißbuches von 1022, das dem Völ¬ 
kerbunde vor der lebertragung des 
Mandats auf Englnvid unterbreitet wor¬ 
den ist. nun mehr ein politisches Maxi¬ 
mum für die FJnw anderting festsetzt* Wir 
protestieren aufs schärfste gegen eine 
derartige VerdrAang in der Anwendung 
des Berichtes dif Kommission. 

Der Bericht der Kommission erscheint in 
einer Zeit, wo für Millionen von verfolgten »In¬ 
den Palästina die einzige Hoffnung auf Erlösung 
bildet. Der nächste Ziometeiikongreß und der 
Council der Jewish Agency werden nach sorg¬ 
fältiger Erwägung des Berichtes der Kommis¬ 
sion und der Erklärung der englischen Regie¬ 
rung unsere Politik fetzulegen und zu bestim¬ 
men halben. Inzwischen richten wir an das 
jüdische Volk e i n e u Appell, <\ \ e 
R u he zu h e w a h r e n, an die Gerechtigkeit 
unserer Sache zu glauben, sich den Stolz auf 
unsere Errungenschaften in Palästina zu be¬ 
wahren und alle unsere Kräfte z u ver¬ 
ein i g e n zur Verteidigung unseres 
unveräußerlichen Rechtes auf un¬ 
sere historische Heimat und unsere nationale 
Zukunft in Erez Israel. 


FüMunönaJime mit Amerika 

London, Wie die Jüdische Telegraphen- 
Agentur erfährt, hat der amerikanische 
B o t s c h a f t e r i n L o n d o u* R. W. Bingham, 
iiu Aufträge der Regierung der Vereinigten 
Staaten am Freitag eine längere Unter¬ 
redung mit Außenminister Eden 
über das P a 1 ä s 11 n a p r o b 1 e m und im 
besonderen über die Teilung« Vorschläge der 
Kgl, Kommission abgehalten, 

Washington* Staatssekretär 
Cordell Rhü teilte mit, daß im Verlauf 
des letzten Weekend zwischen der 
amerikanischen und der englischen 
Regierung ein zwangloser Meinungs¬ 
austausch in der Frage der Teilung 
Palästinas int Zusammenhang mit dem 
Bericht der Kgl. Kommission statt¬ 
gefunden habe. Uns State Hepariment 
f amerikanische Außenministerium) 
teilte Hüll mit. werde noch vor Ent¬ 
scheidung des Vöi kerbumls rates eine 
Erklärung über seine Stellungnahme 
veröffentlichen. 


Der 404 Seiten und 9 Karten enthaltende 
Peel-Bericht ist ein Dokument, da* von allen 
Zionisten und jenem die sich mit der Paliistina- 
frage befassen* vor allem von den Kongreß- 
delegierten, gründlich wird studiert werden 
milden. Auch bei der entschiedenen Ablehnung, 
welche den Schlußfolgerungen und Empfehlun¬ 
gen der Kommission seitens der gesamten zlo- 
nistIschen Organisation bereits heute zuteil ge¬ 
worden rät, muß man anerkennen, daß die 
Kommission sich gründlich mit der Läge des 
jüdischen Volkes im Zionismus, Palästina usw. 
befaßt hat und bemüht war, objektiv zu sein. 
Dennoch können die Rcsubate- ihrer Unter* 
suchung von uns nicht akzeptiert werden. 

Vor allem i*t die Kommission zu dem un¬ 
richtigen Schluß gekommen, daß da> Mandat 
und die darin enthaltene Balfour-Deklamtlori 
undurchführbar seien. Von den drei Punkteu s 
mit denen sie die Undurehführbarkeit dm Man¬ 
dates begründet sind die ersten zwei nicht 
stichhältig. Die Versprechungen an die Araber 
(MacMahou) im Kriege und die an die Juden 
(Balfour-Deklaration) sind zu oft an dieser 
Stelle diskutiert worden, um nochmals wieder¬ 
holt werden zu müssen. Uni die Durchführung 
und Verwirklichung des Punktes 2 (Juden und 
Araber zu einer palästinensischen Nation her- 
anziibilden) hat sich die palästmenlseh Re¬ 
gierung nie ernstlich bemüht. Dafür ist der 
Pu nkt 3. (Die »Schwäch e dei jiüSö ft!- 

tirag) Vwkommfu richtig von uns Immer be¬ 
hauptet, von der britischen Regierung jedoch 
nie zugegeben worden. 

Der britische Vorschlag bedeutet keine Be¬ 
endigung des Mandates, wie es im Falte Irak 
und Syrien der Fall w ar. sondern ein Z u r ü e k- 
weichen von einer ü b e r n o m m e n e o 
V er p f tic h t u ng. 

Betrachtet man die Grenzen des zu schaffen¬ 
den Judenstaates, so muß man sich die Frage 
stellen, ob dieses Gebiet auch nur teilweise im¬ 
stande ist, eine Einwanderungszahl aitfzuneh- 
men, die notwendig wäre, um die jüdische Not, 
von der im Peel-Bericht gesprochen wird, zu 
lindern. Abgesehen davon, daß beide Dagam&h, 
Hulda und einige neue Lmdwlmchaftlidu Sied¬ 
ln ngsjumkte «sowie jüdische Bodenflächen dem 
arabischen Teile zitgeschlagen werden, verblei¬ 
ben dort auch die Ruthütiberg-Werke, wiche 
nur den jüdischen Teil mit, Strom versorgen, so¬ 
wie auch die jüdischen chemischen Werke am 
Toten Meer, welche die größte Industrie Palä¬ 
stinas darstellen und zu einer der großen Hoff¬ 
nungen des Aufbauwerkes gehörten* 

Der bisher unerforschte, große, kaum be¬ 
wohnte südliche Teil des Landes, der Negew, 
wurde den Arabern als Smdlungsreserve zuge¬ 
schlagen. Wenn der Negew je besiedelt werden 
kann, so kann es nur d urch J u d e n ge¬ 
schehen, denn nur diese haben bisher bewies* n, 
daß sie solche Pionierarbeiten, welche nicht 
nur große wirtschaftliche, sondern auch mora¬ 
lisch InvestionenM erfordern, leisten können* 
Uüberdies besitzen die Araber genügende Boden¬ 
reserven in allen Tellen Ostjordäniands, wel¬ 
ches ja ganz dünn bevölkert und zum großen 
Teile von Nomaden bewohnt ist. 

Die Abtrennung Jerusalems von Erez Israel 
wird von] jüdischen Volke nie anerkannt wer¬ 
den. Es ist nicht notwendig, di wen Fundamen- 
t als atz zu begründen. Gewiß wird sich niemand 
unter den Juden einer Regelung des Schutzes 
der Heiligen Stätten der anderen Religionen 
wklereetfzem weil kein Jude — trotz gegen¬ 
teiliger Behauptungen — die Behernschung di*- 
eer Stätten jemals angestrebt hat. Es müßte 
aber zu einer ewigen Unzufriedenheit führen, 
wenn man vom Judonstaate Zion uMrennen 
wollte. 

Die Subventionen an den netten arabischen 
Staat müssen wir ablehnen, aber wir müssen 
auch die Begründung derselben durch die Kom¬ 
mission auf das schärfste bekämpfen. 

Dasselbe ist mit den Eventuallöstisngen der 
Falk welche der Peel-Eeneht vorschlägt, w«um 
der Tcilungsplan nicht angenommen würde* Die 
meisten von Ihnen, Insbesondere den Punkt 
bezüglich Beschränkung der Al iah auf fünf 
Jahre auf 12,000 müssen wir auf das entschie¬ 
denste ablehrien. 

Nach den Stimmen der führenden englischen 



















Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

KnütkfaspicrM FamiHcDtiPtd, Jeder Komfort, 
rtjcne kCBcher, icUgemäße Preise, Garden, 

Telefon fit* 17. Emit Spiro. 


Zpi hingen thk! nach der Aufnahme des Peel- 
Berichtes in der engHsohem Offen thehkeit ist 
zu erwarten, doß da> Parlament ihn akzeptieren 
wird. Allerdings wind die Stimme der Opposition 
nie hi unbeachtet bleiben dürfen, welche der 
Regierung Schwäche vorwirft Außerdem müs¬ 
sen auch die Stimmen von militärischer Seite 
in Betracht gezogen werden, welche aus strate¬ 
gischen Gründen den TeilungspSan bekämpfen. 
Aber auch für den Fall, daß der Teikuigsplan 
^oüi englischen Parlament gutgeheiöen werden 
sollte, dürfen wir mit unserem Kampfe in Eng¬ 
land nicht auf hören: Im Gegenteil wir müssen 
ihn mit noch größerer Energie durchführen. 
Dabei wäre es falsch mid ein verhängnisvoller 
Fehler, wetin sich die weiten jüdischen Massen 
zu dem Glauiben verleiten ließen, daß England 
ein Feind des jüdischen Volkes sei. Der Feel- 
Bericht ist eher als ein Dokument der Schwäche 
der Politik des englischen Imperiums zu wer- 
teil, die sich nicht nur jm Punkte Palästinas ge¬ 
äußert hat. Der Peel-Bericht spricht von der 
traditionellen- englischen Sympathie mit dem 
jüdischen Volke und davon, daß es im Inter- 
rsr-,' Großbritanniens liegt, sich das Vertrauen 
der Judeiiheife zu erhalten. Wir dürfen in den 
Anstrengungen nicht, erlahmen, die englische 
Öffentliche Meinung für unsere gerechte Sache 
zu gewinnen. 

Genau so wichtig, wenn nicht wuchtiger, ist 
cs jedoch, mH den Arabern in Palästina zu 
einem Uohe rein kommen zu gelangen, ln dieser 
Hinsicht haben wir vieles versäumt und haben 
noch vieles nachzuholen. Es ist bestimmt noch 
nicht zu spät, aber es kann einmal zu spät 
werden. 

Mit der Annahme des Tpilimgsplanes durch 
das englische Parlament, wäre aber unsere 
Sache noch lange nicht verloren. Er bedarf vor¬ 
her noch der Zustimmung des Völkerbundes 
und der amerikanischen Regierung, welche auf 
Grund des Mandates mit England einen Ver¬ 
trag abgeschlossen hat Es scheint, daß es hier 
die englische Regierung nicht so leicht haben 
wird. England will daß die Mandatekoimniß- 
slon, welche Ende des Monates tagt, den Ver- 
tcilungsplau behandelt, es wurden jedoch aus 
den Reihen dieser Kommission Stimmen laut, 
daß «üe Mandatskommission nicht zuständig sei, 
sondern der Völkerbund rat, welcher eist im 
Herbst Zusammentritt, Dieselben Stimmen be¬ 
sagen. daß es England in anderen Fragen nicht 
so eilig hat und z. B* den Bericht über die vor¬ 
jährigen Unruhen in Palästina bis jetzt nicht 
vorgelegt hat. Nach den Erklärungen des 
amerikanischen Außenminister; Hull und nach 
der Verspräche des amerikanischen Gesandten 
»bei der englischen Regierung bekunden die 
Vereinigten Staaten für die Palästina-Frage ein 
a großes Interesse, 

Vor allem dürfen wir aber da? Wichtigste 
nicht aus dem Auge lassen: Die Entwicklung 
des Pa läßt] na-Problems zeigt, daß wir auch 
nicht für einen Moment den Aufbau des Landes 
unterbrechen dürfen. Wir müssen seine Inten- 
sivität um jeden Preis noch steigern. Denn nur 
durch den Aufbau schaffen wir jene Tatsachen, 
welche die Pfeiler unserer Politik sind. Aus die¬ 
sem Grunde müssen wir die Meinung ablehnen, 
daß wir eher die beschränkte Einwanderung 
akzeptieren sollen, als den Teilungsplan. Wir 
müssen dies genau so scharf abkhnen, wie wir 
es abgelehnt haben, als seinerzeit von derselben 
Stelle die Parole: ,*Stop colonisation“ ausgege¬ 
ben wurde. 

Die zionistische Bewegung steht vor einem 
großen und entscheidenden Kampfe. Der bevor¬ 
stehende Ziomstenkongreß wird eine Reife¬ 
prüfung des jüdischen Volkes sein. 


NEUHEIT 

Original amerikanische Brillenfassungwi 
und Gläser lagernd 

OPTIKER BEINHACKER. 
PRAHA, Passage Politika. BRNO, Bihounaki 4. 


Bericht in Genf vorgelegt 

G e n f. (PaJcor.) Die Vorschläge In Bezug auf 
Palästina sind von der brfcisehen Regierung 
dem Völkerbund mit der Anregung übermittelt 
worden, daß der Teilungsplan von der Stän¬ 
digen Mandatskommission in ihrer für den 
30. Juli festgesetzten Sondertagung erwogen 
werden möge, damit der Völkerbunds¬ 
rat bei seiner Tagung im Septem¬ 
ber bereits die Empfehlungen der 
Mandatskommission erhalte. Die 
Mandatskommission ist ihrer Verfassung nach 
nicht berechtigt, Vorschläge betreffend die 
Aentlerung oder Anulüerung des Mandates in 
Erwägung zu ziehen ohne ausdrücklichen Auf¬ 
trag des Völkerbundrates, Der Generalsekretär 
des Völkerbundes wird die Mitglieder sowohl 
der Mandatskommission als auch des Rates um 
ihre Stellungnahme befragen, bevor eine Ent¬ 
scheidung getroffen wird. 

Erste Auflage des Peet-Berichte& 
ausverkauH 

London. Die BtaAtedruefeerei gibt be¬ 
kannt. daß die erste Auflage des Berichtes der 
Kgl. Kommission ausverkaitft ißt Von 
der Veröffentlichung an zeigte sich eine u n ■ 
g p h e u r o Nachfrage nach den Exem¬ 
plaren. Die zweite A u f 1 ag e ist in Vorbo- 
refttihg. 


Seite 2 SELBSTYFEHff 


Die Haltung der Arbeiterschaft 


A T ? -£. W J (Palcor.) Die Tagung des Rates der palästinensfschen Arbeiterpartei, an 
der sich 190 Delegierte aus allen Teilen Palästinas beteiligten, hat einstimmig einen 
ausführlichen Beschluß angenommen, in dem die Stellungnahme der Partei zu den Empfeh¬ 
lungen des Peel-Berichtes und zur Erklärung der Regierungspolitik zum Ausdruck gebracht 


Die Resolution, die am 12 Absätzen besteht, 
beschäftigt sieh zunächst mit dem Beschluß 
der Re gier un g, der gefaßt und verkündet 
"werden oh ne v orh er i ge Befragung 
des Völkerbundes und der Regieru ng 
der Vereinigten Staaten. Die willkür¬ 
liche Festsetzung eines EinwanderungsTmxi- 
otuqk für sämtliche Kategorien von Immigran¬ 
ten bedeute die Vernichtung mit einem Schlag 
des ganzen iSt a t u s der E i n w ande r u n g. 
der auf der Anerkennung dm jüdischen Rechtes 
auf Immigration mach Palästina und des Grund¬ 
satzes der wirtschaftlichen F&fimmgskraft des 
Landes beruht; auf rliese Weise sei die im Man¬ 
dat enthaltene Verpflicbtimg, die jüdische Ein¬ 
wanderung zu erleichtern, offenfcüadig 
verletzt worden. Die Resolution ruft die 
Exekutive der Jewish Agency und die jüdische 
Öffentlichkeit auf, mit allen zu Gebote stehen¬ 
den Mitteln gegen diese noch nie dagewesene, 
weitgehende Beschränkung a n z u - 
k ä m p f e iu 

Zur Königlichen Kommission selbst 
übergehend, erklärt der Beschluß, daß 
die K o m in ission eine Folge 
der Unruhen gewesen sei* deren 
Entstehen die Regierung nicht verhin¬ 
derte und deren Ausbreitung auf den 
Zusammenbruch der Autorität der Re¬ 
gierung zurückgeführt werden müsse. 
Die Kommission habe den Auftrag erhal¬ 
ten, bestehende Beschwerden im Rahmen 
des Mandats zu prüfen; sie habe jedoch 
die Grenzen ihrer Befugnisse 
überschritten, sich mit dem Man¬ 
dat selbst beschäftigt und es als undurch¬ 
führbar verurteilt. Der Rat der Ar¬ 
beiterpartei weise ein sol¬ 
ches Urteil mit aller Ent¬ 
schiedenheit zurück; nicht 
das Mandat trage die Schuld an den Be¬ 
dingungen, sondern die Palästina-Ver¬ 
waltung, deren Pflicht es sei, das Mandat 


durchzuführen. Die Verwaltung 
habe von jeher Illoyal gehan¬ 
delt, indem sie das Mandat sowohl durch 
Taten als auch durch Unterlassung 
untergraben habe. 

Ferner behandelt die Resolution die beiden 
P a r a 11 e I v o r ß ch l äg e der Kommission. 
Der erste Vorschlag wahre die Form dies Man¬ 
dates, töte aber seinen Geist, Die Einwande- 
Tiing^beschränkiiLiigpn verurteilen das jüdische 
Volk zum Zustande einer ewigen Min¬ 
derheit Iii Palästina; jüdische Koloni¬ 
sation im Gebirge w erde u n m ö g i i c h 
ge m a c h fc, während Bodc-nkauf durch .Juden in 
anderen Gebieten entweder ebenfalls unmöglich 
gemacht, oder bedeutend erschwert werde. Dies 
alles stehe im Widerspruch % u d e n V e r- 
p f I i e h t u n g e n der M a n d a t a r m u c li t. 
Außerdem Rehe der Vorschlag die Schaf¬ 
fung einer arabischen A ge n c y vor 
i inter B ete i 1 igu ng von Vertret ern der arabisehe>n 
Staaten, deren Z u e a m an Anhang mit Pa- 
Läe ti na i ulM anda t ni ch t anerkannt 
und deren eigene Zukunft durch ihre Unabhän¬ 
gigkeit im vollen Maße gesichert sei. Der Vor¬ 
schlag bedeute die Liquidierung des jüdischen 
Kati onalheimcs. 

Der Rai der Arbeiterpartei erblicke 
keilte LMsung der Frage itt« zweiten V»r- 
schlug, der i'orgebe, etneti füdisefic» 
Sfcuit arftaffeu srti tröffet), IHe zifmistisehe 
Arbeiterbewegung #ei enterb fassen, das 
größtmöglichste ilfaJt an t/ttabftttnglgkeli 
fite dfts gante jüdische Volfc iit erlangen* 
Sie sei lief verbunden der HerzVschen 
Auffassung vom Jude ns taut, deren 
XwecU nicht die Befriedigung falscher 
Frejtligebejjrlrefiiiitgen sei, sondern die 
Lösung der Juden frage diirel* Rettung 
ton Millionen von obdachlosen^ erwerbx - 
laxen Juden, die tiofilt^cfier and tcirl- 
scft«i fl Hefter Verfolgung ausgesetzt sind. 
Der Voriclilog der Ifointiit^sioiB eröffne 
keine Aus^iefil auf die Absorbierung i'o« 
iüdiseben iWasse«. Die Einscftlicßwng Itt 
das Gebiet des Judenstaates von 
l».000.OOO Dtfiiani, die grojken Teil 

berölfcerl sind, wahrend große uttberöl- 


leerle faebiele ausgeschlossen sind* stelle 
einen Versuch zur Einschränkung der 
Entwicklung des Val ton alb einten dar# 
IVdbrend die Balfour^Bektaration an« 
fanglieb auf ein ftebief t-pn OO HtHioiieti 
Dunam in beiden Teilen Falösiittas au* 
geu*endel ^ irerden sollte, wurde das xVa- 
lioitaibeint 1922 auf Weslpafu*lina be¬ 
schrankt; die gegenwärtige Teilung redtt* 
* if ' re es auf ein Fünftel dea damals 
übrig#dusvenen Gebietes. 

Die Resolution zählt die Nachteile des von 
der Kommit^ion vorgeschlagen-en Teilungepla- 
nm auf: Abtrennung von Jerusalem; Aus- 
srhlioÄtnig de,* Bezirkes Gaza: wo Juden bereits 
bedeutende Bodenkomplexe erw r orhen haben 
tituI große Aussichten auf Ansledltmg vorhan¬ 
den sind; Sperrung des Negew. wo 60.000 See¬ 
len atrf 12 Mül Ionen Dunam leben; Abtrennimg 
der beiden Dagania, der Wiegen der Arbeiter- 
piedlung, und anliegenden Siedlungen sowie des 
Hauptteiles der Bdsan-F/bene; Entziehung des 
Rutenburg-Werkes und der Potaedi-Konaession 
aus dem Gelnete {im Judcnstnates, Außerdem 
werde den Juden in den meisten Städten des 
zu bildenden Staate* das Souveräiiität^teeht 
verweigert; der Judenstaat wird genötigt, dem 
arabischen Staat einen demütigenden Tribut zu 
zahlen; während der Übergangsperiode wer¬ 
den die Juden einer Bürokratie unterstellt, 
deren Unfähigkeit und Feindseligkeit vollauf 
erwiesen worden seien. 

Aus diesen Gründen sieht die palästD 
nensische Arbeiterpartei keine M ö g-* 
lichkeit, den gegenwärtig 
gen Vorschlag eines Juden* 
Staates anzunehmen. Sie for* 
dert die zionistischen Führer und die Be* 
wegung auf, alle Anstrengungen zu 
machen, um den Mandatar zur loyalen 
restlosen Erfüllung seiner Verpflichtun¬ 
gen gegenüber dem jüdischen Volke —* 
Förderung der Einwanderung und der, 
Kolonisation, Wahrung des Landfriedens 
— zu bewegen. 

Zum Schluß bringt die Resolution den tiefen 
Glauben der Arbeiterpartei an die Gerechtig¬ 
keit der Sache der Befreiung der TPdtjudenheit 
und ihre Zuversicht auf den endgültigen Sieg 
zum Ausdruck. 


Brodetsky und Ben Gurin 
greifen in die Diskussion ein 


London. (J. T, A.) Dae Mitglied der Executi¬ 
ve der ZioiiMIftcbeu Weitergaiskatioa Prof, 
e Hg Brodet. zky nahm auf einem Mae- 
snmeetittg in Leeds edharf Stellung gegen 
ie Vorschläge der Kgl. Komitiie- 
i o n. Die Baifour-Deklaration, erklärte Pro- 
etzky. bezog mch auf ein öeblet von ungefähr 
5.000 Quadratmeilon, Kafh der Lnetrenmmg 
V a ne jorda n lene seien noch immer 10,400 
luadratmeileii geblieben. Nun empfiehlt die 
Igl. Komcnietijon, daß von diesem Gebiet l.$0ü 
hiadratmeilon den Juden gegeben werden eol- 
In, d. h. weniger uh ein Fünftel W^tpalfißti- 
a^. Die Araber werde keine gengraphieche 
oifteilung dm Landee, wie immer «sie aussehen 
löge» befriejigen, denn eie wollen we¬ 
iter die Juden 1 06 werden, aH die 
; ö glladeh. Brodetsky wies auf die Schwie- 
igkeiten hin, auf die jeder Teilungeplan not^ 
"endigerrnaßen etoßen müeoe, Vh stehe außer 
>äm\ Zweifel, daß die J u d e n m i t d f n p r o- 
ektierten Grenzen des jüdiechen 
taates nicht einverstanden £ ei n 
önnpii, Keinefefedls könne man %, B. zuetim- 
ien, daß die Rutbberg-Konzeeeion 


von dem Lande loßgehrennt wird, dem eie den 
elektrischen Strom liefert Kein Volk, das 
Selbstachtung belltet, könnte sich mit den Gren¬ 
zen, wie eie jetzt v orgelehlagen wcrdeiij ehiver- 
etanden erklären. 

Der ..Daily HemM“ veröffentlicht einen Ar¬ 
tikel D a v i ä B e n G u r I o n e, in dem es tu a. 
heißt: „Die überlegenen Kräfte des britischen 
Reiche können dem unverteidigten jüdischen 
Volk alles auferlegom, was sie wollen, genau 
wie das jüdische Volk in der Vergangenheit der 
Zerstörung seines Landes durch römische Le¬ 
gi etnen und in der Jetztzeit der Verfolgung im 
nationa ls ozialis tischen Deutschland Zusehen 
muß. Aber die Juden können nie 
den Vorschlag als gerecht an e e - 
h e n. il Bon Gurion stimmt zu, daß die heiligen 
Plätze aller drei Religionen unter britisches 
Mandat gestellt werden, doch befänden sich 
diese In dei Altstadt von Jerusalem. Es gebe 
aber eine Neustedt mit 70.000 jüdischen Ein¬ 
wohnern, und diese könne ebenso mit dem jüdi¬ 
schen Staat verbunden werden wie Jaffa und 
seine Araber mit dem arabischen* 


Die Kongreßwahlen 


Sn der Cechoslovakei 

Die Hatipfcwahlkommission für den XX. Zio- 
nistenkongreß hat in ihrer Sitzung vom 11. Juli 
1937 folgendes Wahlergebnis zum XX* Zioni- 
etenkongreß festg-esteilt; 

Insgesamt waren 20.513 wahlberechtigte 
Scheckelzahler, abgegebene gültige Stimmen 
12.148, ungültige 630* Die W a h 1 b e t e i l i - 
gung betrug nmd 62 Prozent* 

Es entfielen auf die Liste; 

Allgemeine Zionisten 4292 Stimmen 

Arbeitendes Erez Israel 4331 Stimmen 
Mfsraohi 2640 Stimmen 

Jiidenstaalspartei 253 Stimmen 

Or. Margulie» 632 Stimmen 

Auf Grund der erreebneten Wahlzahl (035) 
entfielen im L S k r u i i n i it m : 
auf die Liste I 4 Mandate (552 Reatetimmen) 


auf die Liste II 4 Mandate (591 Restetimmen) 
auf die Liste III 2 Mandate (770 Reststimmen) 
auf die Liste IV 0 Mandate (253 Reststimmen) 
auf die Liste V 0 Mandate (632 Restetimmen) 

Im II. S k r ii U n i u m entüelen die noch zur 
Vergebung gelangenden 2 Mandate auf Grund 
der größten Stimmenreste laut Art* XIV., Ab¬ 
satz 4, der Wahlimstniktion auf die Listen II 
und IEL 

Das Endergebnis lautet daher: 


Palästina 

Auf Grund vorläufiger, nicht offiziell er Zahlen 
wird Palästina am bevorstehenden Zionisten¬ 
kongreß durch 124 Delegierte vertreten sein. 
Diese verteilen sich wie folgt; Arbeiterpartei 
SO, Misrachi 4, Judenetautepartei 1, Weltver¬ 
band Allgemeiner Zionisten 7, Poale Misrachi 
13, WeltverelniguEg Allgemeiner Zionisten 4 
plus o Mandate der Gruppe „KidmaJV (Bkirneu- 
feld), 

Schweiz 

Be! den Kongreß wählen wurde der der Welt- 
Vereinigung Zionisten angehörende Dr. 

Julius Becker gewählt. Zum letzten Kon¬ 
greß hatte der Misrachi das Schweizer Mandat 
inne. 

Holland 

Von den 2228 Stfmemm die in Holland tai 
den Wahlen zum XX. Zionistenkongreß abgege¬ 
ben wurden, erhielten die A 11 g e m e i n e n 
Zionisten 1068, der Arbeiterflügel 
7 0 2 und der Misrachi 405 Stimmen* Gewählt 
wurden der Vorsitzende der Holländischen 
Zionistischen Vereinigung Dt, A. J* Herzberg 
und die Vertreterin der Arbeit er gruppen Mirjam 
de Leeuw-Gerzon. 

Frankreich 

Bei rteu am 6. Juli in Frankreich abgekalte- 
neu Wahlen zum XX. Zionistenkongreß sind 
2400 Stimmen abgegeben worden. Auf Grund 
der Stimmenverteilung entfallen auf Arbeiten¬ 
des Palästina z w e i M and at e und auf die 
Allgemeinen Zionisten (A) ein 
Mandat. Die Delegierten des arb. Palästina 
sind Marc Jarblnm und B. Lifschütz, der Dele¬ 
gierte der Allgemeinen Zionisten Dr* Nabum 
G o 1 d m a n n. 

In Osfgalizien heine Wahlen 

Auf Grund einer Part ei Vereinbarung finden 
in Ostgalizlen keine Kongreßwahlen statt. Von 
den dortigen Mandaten wurden je 9 den Allge¬ 
meinen Zionisten und den Arbeiterparteien, 3 
dem Misrachi imö je eines dem Haschachar und 
der Judenstaatspartei anerkannte 
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Kongreß - Diskussion 


Dr. Chajim Uoffinnnnj 


Nüchterne Analyse 


Der Bericht der Peel-Rommfeedon stellt nm 
vor die schwierigsten Probleme, Es soll hier 
versucht -werden, den Berielit und die durch ihn 
entstandenen Fragen nüchtern und unter he* 
wuötem Verzicht auf jedwede deklamatorische 
Form zu analysieren. Vorerst seien aber zwei 
Bemerkungen Vorgebracht: 

Die in diesem Artikel vertretene Anschauung: 
Ist meine Privatmeimmg und trügt nicht den 
Stempel einer parteimäßigen Eimiimtion, und 
zweitens sei ungeduldigen Lesern im voraus 
erklärt, daß ich m für notwendig halle, gegen 
die Empfehlungen der Kommission zu kämpfen. 
Wir müssen anerkennen, daß der Bericht der 
PecbKommmioii d£r erste ernst e, o f f e n- 
be r z i ge xi n d uns fr e u n d 1 i e h g ß - 
B i n n 1 0 Bericht einer P a 1 ii s t i n a - 
K om m i i o n ist. Während die Shaw-Kom¬ 
mission und Simpson absolut parteiisch waren, 
uns Feindlich gegenüber fanden und uns oft mit 
kleinlichen Mitteln disqualifizieren wollten, kann 
diesmal von all dem nicht die Rede sein. Der 
Bericht spricht mit viel Sympathie vom Zioim* 
mm, Das Märchen von len landlosen Arabern 
wird nicht mehr vorgebracht. sondern im Ge* 
geniet! wird der Fortschritt anerkannt, welehe 
die zionistische Kolonisation auch den Arabern 
gebracht hat. Die Scheindemokratisiamng des 
Landes durch einen Gesetzgebenden Rat wird 
verworfen. Die Kommission wendet sich gegen 
Versnobe einer ..Kristallfeieruug" des Natio¬ 
nalheime in seinem heutigen Umfang und be¬ 
tont, daß England den guten Glauben der Ju¬ 
den, welche im Vertrauen auf die Balfoitr- 
Deklaration und das Mandat nach Palästina ge¬ 
gangen waren, nicht enttäuschen und sie nicht 
den Arabern aitslicfern dürfe, Scharfe Kritik 
wird am Verhalten der Regierung, vor allem in 
Sicherheitsfragem geübt. Verg'gemvärtigen wir 
uns. daß der Shaw* und Simpson-Bericht in 
mier für uns weit weniger kritischen Zeit er¬ 
schienen ist. so werden wir die Art, in welcher 
der jetzige Bericht abgefaßt ist, erst richtig 
würdigen. Allerdings darf diese Würdigung 
nicht zu einer Preisgabe unseres Standpunktes 
führen. Wir müssen Oer Meinung der Kommis¬ 
sion die unsere entgegensetzen, aber wir mtte- 
6en sorgfältig und ernst argumentieren. 

Die Grundfrage fet. welche Stellung können 
wir überhaupt zu einer Teilung ries Lände? Ein¬ 
nahmen muht zu rier vorgeschlagi nen allem}. 
Dfe Kemmfedon geht von "'MgendeT Haupt- 
these aus: Das Mandat beruhte auf der Voraus¬ 
setzung. daß die doufetfecken und arabischen 
Aspirationen vereinbar sind- Der Glaube an 
diese Vereinbarkeit schloß die Hoffnung ein, 
daß es zu einer Zusammenarbeit der beiden 
Völker und zur Herausbildung eines gemein¬ 
samen pa läst meijsfedu n Staat >bewu ßtseios 
kommen werde. Diese Vorau<s-etzimg fet nicht 
erfüllt worden, man ist an einem toten Punkt 
an gelangt. Die Araber fürchten, von den Juden 
beherrscht zu werden. Der Widerspruch muß 
immer ärger werden, denn die aggressive Geg¬ 
nerschaft der Araber kann mir mit Gewalt ge¬ 
brochen werden, und ein Regime der Gewalt 
ist im Widerspruch zur eigentlichen Aufgabe 
des Mandatssystems, den Völkern zur Seihst- 
Verwaltung zu verhelfen. Das P r o b 1 e m sei 
i m Rahmen (les Manda t s u n I ö s b a t. 
Da die Voraussetzung, daß die beiden Natio¬ 
nen stell in Frieden m die Verwaltung des 
Landes teilen werden, nicht zu trifft, muss« 
man das Land teilen, D i e K o m m i s s i a n 
sieht in der Teilung nicht et w a 
ein Mittel zur Kristallisierung 
des N a t i o n a 1 h e i m s in seine m h eu- 
t i g c n U m f a n g, sie glaubt vielmehr an die 
Möglichkeit“ *emer weiteren jüdischen Koloni- 


gäbe zuweist, daß sie die Dinge statisch und 
nicht dynamisch sieht. Es ist eine Theorie der 
Resignation und der Schwäche, Der heutige 
Widerspruch zwischen den politischen Zielen 
des Zionismus und der arabischen National- 
hewegung ist wohl augenfällig, und ebenso 
richtig ist, daß heute die arabische Bewegung 
den größten Teil der Nation repräsentiert, daß 
Arbeiter und Fellachen den EfFendis und Intel* 
lektu elfen Gefolgschaft leisten. Aber die Frage 
ist doch, ob nichts unternommen werden kann, 
um rlie^ Situation zu ändern. Wir sind zutiefst 
überzeugt davon, daß es eine aktuelle und eine 
dauernde objektive Interessen¬ 
gemeinschaft der Zionisten und 
der arbeitenden arabischen Mas¬ 
ten gib t, welche von der zionistischen Ko¬ 
lonisation nur wirtschaftlichen Fortschritt und 
sozial© Befreiung erwarten können. Eine ent¬ 
schiedenere Regierungspölitik, welche sich den 
sozialen Fortschritt im Lande hätte angelegen 
sein lassen, welche eine kühne Agrarreform 
und einen Landentwicklungspten durchgeführt 
den Feudalismus zerstört, das Bildungsniveau 
der arabischen Massen gehoben, sozia 1 pol Bi¬ 
sche Einrichtungen geschaffen batte, hätte die 
soziale Differenzierung im arabischen Lager 
beschleunigen und damit den potentiellen Bun¬ 
desgenossen des Zionismus zu einer wirksamen 
Kraft machen können. Wir wissen wohl daß 
die soziale Differenzierung Innerhalb eines Vol¬ 
kes nicht durch wirtachaftspolitische Maßnah¬ 
men allein ansgelöst werden kann, sondern daß 
ein Minimum politischer Selbständigkeit, daß 
der stufenweise Aufbau der Autonomie und 
eine Demokratisierung der Verfassung eine un¬ 
erläßliche Voraussetzung hierfür ist. Aber De¬ 
mokratisierung heißt nicht Etablierung eines 
Rep räsentalivt^l em*s au f undemokra tisch er 
Basis (gesetzgebender Rat), ihre Grundlage 
bildet vielmehr die lokale Selbstverwaltung, 
All das hat die englische Regierung unterlas¬ 
sen, nicht nur in Palästina, sondern auch im 
Irak, Transjordanien und Aegypten. Sie gab 
w ohl den Arabern dieser Länder die politische 
Souveränität, gab ihnen arabische Könige und 
Fürsten, aber sie tat nichts, um die Souverä¬ 
nität des Volkes in diesen Ländern zu sichern. 
Sie schuf selbständige freie Staaten, aber sie 
kümmerte sich nicht um die Freiheit des Men¬ 
schen in diesen Staaten. 

Diesen Vorwurf müssen wir erheben und wir 
müssen deutlich unsere Konzeption heraus¬ 
arbeiten, Der chaluzische Zionismus hat die 
Legitimation, England anzuntfen, daß seine 
imperialistische Politik es war, 
welche jene Gegensätze in Palä- 
s 1 i n a hervorrief und verstärkte, 
die heute zur Aufhebung de? Man¬ 
dats führen sollen. Aber so wichtig die 
Herausarbeitung unserer Konzeption ist. so 
sehr sind wir doch verpflichtet, die Realitäten 
zu sehen und eine realistische Politik 
zu betreiben. Es ist kaum zu erwarten, daß das 
konservative England eine die soziale Emanzi¬ 
pation der Kolonialvölker anstrebende Politik 
betreiben werde, und m wäre verhängnisvoll, 
zu verkennen, in welcher weltpolitischen Situa¬ 
tion wir uns befinden und wie sehr wir — und 


alle Fortschritts- und Friedensfreunde^— auf 
die Z u s a m m e n a r b'e i i mit diesem 
konservativen England angewiesen 
sind. Die beherrschende Tatsache der Gegen¬ 
wart ist der rasante Angriff des Faseismus auf 
Fortschritt, Demokratie, Sozialismus. Ein Bünd¬ 
nis der Fortschrittlichen mit den Konservativen 
gegen den aggresiven Fascfemus Ist das Gebot 
der Stunde, Der Angriff des Faseismus voll¬ 
zieht sich nicht zuletzt in dem für uns geopoli- 
tfech entscheidenden Feld, im Mitttel meerrau in. 
Die Eroberung Abessiniens und der dadurch 
ermöglichte Druck Italiens in der Richtung 
zum Roten Meer, die fascistischen Interventio¬ 
nen im spanischen Bürgerkrieg zeigen uns, daß 
hier neben dem Donaubecken die Hauptan¬ 
griffsfläche des Faseismus liegt. Die Demo¬ 
kratie ist in der Defensive. England kann heute 
im Nahen Osten nicht experimentieren. Es muß 
um die Sympathie der Völker Im Vorgelände 
des Indiameeres ringen, um die Sympathie ihrer 
gegenwärtigen politischen Führung, Das heißt 
nicht, daß England eine einseitige arabische 
Politik führen muß. Die Favorisienmg der Tür¬ 
kei durch England, das wachsende Interesse 
Englands an Persien zeigen, vielmehr, daß Eng¬ 
land durchaus ziel bewußt auch die Gegenkräfte 
fördert. Zu diesen Gegenkräften gehören, unab¬ 
hängig von unserem Willen, auch wir. Aber es 
muß doch klar sein, daß England heute keine 
araberfeindliche Politik betreiben kann. In die¬ 
sem Kräftefeld muß sich heute der Zionismus 
orientieren, unter Berücksichtigung dieser 
Momente müssen wir zum Problem der Teilung 
und der Errichtung eines Judenstaates Stellung 
nehmen. 

Die Arbeiterschaft hat die Eigenstaattiehkeit 
nie afe das Ziel ihrer Bestrebungen befrachtet. 
Ihr Ziel fet die Errichtung eino möglichst gro¬ 
ßen. möglichist viel Juden umfassenden, auf 
eigener Arbeit beruhenden und sich selbst ver¬ 
waltenden jüdischen Gemein w e ? e n r*. Wir 
wandten uns gegen die Judenstaatsprokiama- 
tionem weil die Formel vom Judenetaat einer¬ 
seits den Inhalt unserer Bestrebungen nicht er¬ 
schöpfte und andererseits die arabischen Gegen¬ 
kräfte weckte und stärkte, wedche das Wachs¬ 
tum unseres Gemeinwesens zu hemmen imstande 
waren. Aber man darf nicht in das andere Ex¬ 
trem verfallen. Wenn heute die Errichtung der 
Souveränität möglich ist, so muß man doch ver¬ 
stehen, daß der S t a a t das wesentlich* 
ste I n s t r u nt ent zur E r r e i c h u n g 
gesellschaftlicher Z r c I e ist. Unser 
Ziel ist heute, in kürzester Frist ein möglichst 
starkes, in sich geschlossenes jüdisches Gemein¬ 
wesen in Erez Israel zu errichten. Alles andere 
ist sekundär. Diese unsere Aufgabe resultiert 
sowohl aus der Zielsetzung des Zionismus als 
Lösung der Judenfrage, als auch aus der Er¬ 
kenntnis, daß die orientalische Welt heute im 
Umbau ist und daß wir uns in diesen Prozeß 
des Umbaus nur dann einschalten können, wenn 
wir zu einem Faktor werden, der nicht mehr 
weggedacht werden kann, mit dem jeder rech¬ 
nen muß. Hilft uns der Judenstaat zu einem 
solchen Wachstum unseres Gemeinwesens, dann 
darf er nicht verworfen werden. Daß wir nicht 
alles erreichen, worauf wir Anspruch erheben, 
rechtfertigt doch noch nicht den Verzicht auf 
die Souveränität. Der Standpunkt aber, daß 
wenn die politischen Umstände heute ungün¬ 
stig sind, wir warten sollen, daß das Juden¬ 
tum zweitausend Jahre gewartet bat, ist voll¬ 
ends unhaltbar. Der Zionismus entspringt 


aus der heutigen Judentrage, er ist nur 
h e u t e möglich und er muß heute realisiert 
werden; nicht nur. weil das Judentum Sons 
zugrunde geht, sondern auch well die Verlud ^ 
nfese sich inzwischen In Palästina so ändern, 
daß wir später keinen Ansatzpunkt für unsere 
Tätigkeit mehr finden werden. 

We n n uns die Teilung die M o g - 
1 i c hk oit raschen W a c h s t um s im 
jüdischen Teil bringt, wenn sie 
rj tt r e h Gewä h r u U g der politisc he u 
SelbB'tändigkeitan die Araber die 
Reihungsflä eben verringert und 
d je soziale Differenzierung unter 
rl e n Arabern beschleunig t: da n n 
k a n n sie z u m S e g e n w e r d e n. Dann 
kann sie die Hoffnung rechtfertigen, daß der 
sich rasch entwickelnde Judenstaat in fne et¬ 
liche Beziehungen zu den arabischen Nachbar¬ 
staaten tritt und später neue Möglichkeiten 
jüdischer Kolonisation in den Nachbarländern 
erschließt, daß um das Zentrum Erez Israels 
ein Kranz mit diesem Zentrum durch wirt¬ 
schaftliche und kulturelle Bande verbundener 
jüdischer Siedlungen entsteht. 

Gewiß ist d i e T e i 1 u ri g nie unser 
W eg zur Lös u n g des j ii d i s c h - ar a - 
b i s c h e n Problem s. Was wir wollen, 
haben wir oben skizziert und auch heute soll 
und muß der Versuch gemacht werden, diesem 
Weg zum Durchbruch zu verhelfen. Eine 
Round-Table-K emfemrz, ein Programm zu r 
Erschließung des vorderen Orients mögen als 
Mittel hierzu dienen. Aber wenn dieser Ver¬ 
such scheitert — und das fei ernsthaft zu be¬ 
furchten —, dann kann die Teilung ein Weg 
sein, aus der heute verfahrenen Situation 
he rau t?zu kommen. 

Sie k a n n es sein, unter gewissen Bedingun¬ 
gen. Diese Bedingungen sind zu prüfen. 
Unsere K r i t i k an der vorge^chlagenen 
Teilung betrifft vor allem folgende Gebiete: 

1. G r ü ß e .1 e s Staatsgebiete s. Die 
Teilung kann für uns dann sinnvoll sein, wenn 
sie größere Möglichkeiten zur Kolonisation er¬ 
öffnet. Wir sollen in unserem Widerspruch 
gegen den Teilungsplan nicht übertreiben. Es ist 
sinnlos zu behaupten, daß das verkleinerte Ter¬ 
ritorium keinen Beitrag zur Lösung der Juden¬ 
frage bietet. Ruppin hat kürzlich darauf hin¬ 
gewiesen, daß es in Westpalästina mit Aus¬ 
nahme des Negew noch 2,2 Millionen Dtmam 
bewässerbaren Bodens gibt, d. h, die Existenz¬ 
basis für zwei Millionen zusätzlicher Seelen. 
Der Großteil dieser Böden liegt im zukünftigen 
Judenstaat. Wenn wir diese Tatsache in unserer 
Dfekiit'Sion iintepschlauen, so laufen wir Ge¬ 
fahr. zwar keinen Eindruck auf die Engländer 
zu machen, wohl aber Niedergeschlagen¬ 
heit und Lähmung der Initiative in unseren 
eigenen Reihen hervorzurufen. Wie wollen wir 
dann die nationalen Fonde stärken, wie wollen 
wir die notwendige internationale Anleihe auf¬ 
bringen! Sicherlich gibt es aber Punkte im 
Vorschlag der Peel-Komm iss Ion, welche auf 
unseren schärfsten Widerstand stoßen müssen* 
Es sind dies: 

a) die Loslösung J e r u s a 1 e m s vom 
.Tiidenstaat. Es gibt keinen plausiblen Grund, 
warum nicht die neuen Stadtviertel durch den 
Korridor mit dem Judensfaat verbunden wer¬ 
den sollen, analog der Verbindung Jaffas mit 
dem arabischen Staat. 

b) Die Frage des Negew. Der Negew ist 
die große Hoffnung für jüdische Expansion, 
Nur jüdische Arbeit und jüdisches Kapital kann 
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Vergessen Sie NIVEA nicht;] 
es kräftigt Ihre Haut!! 


sation, auch außerhalb des Jndenstaates. Die 
Teilung soll die Widersprüche des Mandats 
beheben. Sobald die beiden Nationen sich mit 
ihr abgelimden haben werden und durch Ent¬ 
fall der Reibiuigriflächen der Friede wieder her- 
gestellt wird, werden vielleicht weitere große 
Möglichkeiten erschlossen werden. Es wird 
z, ß, im Bericht über Transjordanien 
gesagt: .,Wenn allerdings Harmonie erreicht 



werden kann zwischen Juden und Arabern in 
Palästina, dürften die Araber in Transjorda* 
nien sich auch mit einer jüdischen Einwande¬ 
rung wohl abfinden oder sie sogar begrüßen. 
Aber insolange Juden und Araber in Palästina 
im Kampf liegen, können sie nicht irgendwo 
anders zu emem Einvernehmen gelangen, lu 
Transjordauiqm wie in anderen unabhängigen 
arabischen Staaten kann die Tür für jüdische 
Unternehmungen nur dann geöffnet werden, 
wenn freundschaftliche Beziehungen in Palä¬ 
stina geschaffen werden.“ 

Dieser Analyse haben wir den entscheiden- 
den Entwand tutu^goitzu^ctzen. daß ^ie d e r 
'“Regierung keine positive Auf- 


Dr* Wilhelm Sole: 

Die Trauer um Jerusalem 

Zum 9, Ab 

Alljährlich am .9. des Monats Ab, gedenken 
wir den nationalen Unglücks, das unser T'olk 
vor vielen Jahrhunderten zu dieser Zeit getrof¬ 
fen hat. Einmal war es Babylonien und dm 
andere Mal Rom ? das den Untergang des jüdi¬ 
schen Staates — aber nicht des jüdischen Vol¬ 
kes — herbeiführte. Denn die Zerstörung der 
Mauern Jerusalems hatte noch keineswegs die 
Zerstörung des jüdischen Geistes zur Folge , 
Im Gegenteil t erst dann, in der Verbannung, 
prügle sich jener starke jüdische Geist aus, 
der berufen war, das jüdische Volk vor dem 
Untergang zu bewahren. Und es geschah da¬ 
mals zum ersten Mate in der Geschichte, — wie 
dies schon zu jener Zeit die Römer erkannten, 
— daß die Sieger die Kultur der Besiegten 
übernahmen. Vorher hatte stets ein politischer 
oder militärischer Sieg auch eine Unterwer¬ 
fung des Geistes des besiegten Volkes zur 
Folge gehabt. Bei uns war dies, wie die Ge¬ 
schichte bewies, nicht der Fall, 

Unsere IFcison sagen^ der 9, Ab werde ein- 


g 

mal, nach der Erlösung, ejtt Jom tou\ ein 
Feiertag, sein . Damit ist offenbar nichts an¬ 
deres gemeint, als daß die Trauer des 9. Ab, 
nachdem wir unser Land wieder auf gebaut 
haben werden, sich zu einem Freudentag um - 
wandeln wird. 

Heute sind wir trotz 40jähriger zionistischer 
Aufbauarbeit in Erez Israel noch nicht so weift 
den 9. Ab als Freud ent ag feiern zu können* 
Gerade heute haben wir viel mehr Grund zu 
klagen, als zu feiern. Sollte wirklich ein Erez 
Israel ohne Jerusalem entstehen und Jerusa¬ 
lem nicht zu Erez Isrlwl gehören T dann werden 
die Worte unseres Klageliedes zum 9 . Ab eine 
neue traurige Aktualität gewinnen: 

„Echo joschwöh vodad hoif'; wie einsam 
ist die Stadt geblieben , 

Wenn wir nach den Ursachen der Zerstö¬ 
rung Jerusalems fragen, so finden wir eine 
Antwort im Talmud: Uneinigkeiten und Streb 
figkeiten unter den Juden. Und wieder ist es 
heute nicht anders als damals . Wie anders 
wäre es gewesen, wenn die Mandatar macht 
Überzeugt gewesen wäre , daß hinter der zioni¬ 
stischen Idee, wenn schon nicht das ganze Ju¬ 
dentum, so doch wenigstens die Mehrheit des 
jüdischen Volkes steht . Nach der Zahl der 


Schekalim besitzt aber nicht einmal ein Zehn¬ 
te* des Gesamt Judentums die formelle moni¬ 
stische Legitimation* Wir leiden noch immer 
an demselben Fehler wie einst in der Zeit des 
Unterganges des jüdischen Staates. Auch das 
gibt uns genug Anlaß zur Trauer, Dazu kommt 
noch die unerträgliche wirtschaftliche und 
politische Lage der Juden in der Galuth, Wir 
leben in einer Zeit , in der noch immer, im tue r 
wieder neue Klagelieder, Zhniden und Jere- 
mieden zu schreiben wären. Wie weit sind wir 
noch von einer richtigen Erlösung! Wie wenig 
Anlaß haben wir, den jüdischen Trauertag 
vom 9, Ab zu tibergeben! 

In einer Hinsicht freilich mlersclmdM sich 
unsere heutig# Trauer um Jerusalem von der 
Trauer unserer Vorfahren; wir begnügen uns 
nicht mehr mit bloßem Klagen und Weinen , 
wir sind aktiv geworden. Darum haben wir 
auch das Recht zu hoffen, daß der Trauer tag 
um Jerusalem einmal wirklich ein Freuden* 
tag sein wird . 

In einem Midrasch heißt es: Der Ewige 
spricht: Ich habe Zion durch Feuer zerstört 
und werde es durch Feuer wieder auf bauen . 
Gewiß, durch Feuer! Durch jenes Feuer, das 
in jedem jüdischen Herzen brennt . . , 
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Etii Smnmelpitttz 

Der Juricnst aatszion tstn us ist uns doch 
schließlich mehr als ein Sammelplatz im- 
zufriedener Querulanten und verdrossener 
Ätmemetter* 

(„Dl? neue Welt*'* Wien, zur Xieder- 
ia^e der ,?udtt»£&at&p artet bei den 
Kongreß wählen in ilt*r Tscheetiü* 
Slowakei,) 


Vun iccm der TViluntjs-PIan? 

In verschiedenen Zeitungen erhalt sieh 
hartnäckig das Gerächt, daß der Erfinder 
der Radikaltmung einer Teilung Palästinas 
dos Ko m m IssionsmUglmi P r o /, Reg i n a l d 
Coupland ist Von ihm sollen auch die 
wichtigsten Formulierungen des Berichtes 
stammen. 

(„Jüdische Rundschau"*, Berlin,) 


Po* „Prüfe jüdische fteieli« 

So klein dieses Land, gemessen an den 
großen Staaten, auch sein wird, es wird ein 
Regtium judaiarm, ein jüdisches Reich sein 
— in der jüdischen (beschichte das Drifte 
Reich. Dos erste war um das Jahr 1000 von 
Saul und Qawid begründet worden, Nebukad- 
nezar hat es zerstört und zwei Menschenalter 
später hafte der damalige Zionismus nach 
der Ci/rus- Deklaration den vollen Erfolg. 
Zion wurde wieder aufgebmtt* der Tempel 
neuerlich errichtet. Aber erst das nationale 
Königtum der Hasmonder gab dem Zweiten 
Reiche besonderen (Ranz und Unabhängig¬ 
keit. Mit der Zarstörung des Tempels durch 
Titus erlosrh der letzte Rest ran jüdischer jg 
Staatlichkeit . die trotz der heroischen Auf- 
standsrersurhe unter Hadrian und Septimm 
Severus nicht wieder auf gerichtet wurde. 
Rund 1900 Jahre erlebte das Judentum der 
Welt das eigenartigste Schicksal in der erd¬ 
umspannenden Diaspora, und jetzt in der 
Zeit des universellen Antisemitismus soll 
wieder ein stoafsähnliches jüdisches Gebilde 
erstehen — das drifte jüdische Reich. 

(,*0$1 jüdisches Zeitung*', CeruautU 


RrWfittrltHtf u »fl >fnrx 

Die Erfurt sehe symbolische Synthese von fi| 
Tradition und pulsierendem Leben , von be¬ 
währter Zustrindtichkeit und sich he währen¬ 
der, betriebsamer Bewegung erfährt klärende 
Betonung in jedem Vortrag: Dr , Wilhelm 
Grau , der geschäftsführende Leiter der For¬ 
sch mtgsabieihmg Juden frage des Reichs- 
Instituts beschwor die unheimlich? und ver¬ 
derbliche Macht des Finanzhauses Rothschild 
und seiner gefährlichen Welfhefnedungsidee 
aus der finanziellen Oeknvnmir herauf, ein 
Bild also des jüdischen SippenplfifokrafIs¬ 
mus. Seine Dar Stellung gipfelte in der These: 
„Rothschild und Marx sind Brüder.“ 

f.J>eutsrhn Al lg. Zeitung'** Berlin* 
über den HistorÜcerkonifreÜ ia 
Erfurt.) 


Meten kam** so muß es doch eine reale Teilung kommt, als „Palliativ“ das Verfangen 
und keine bedingte Souveränität des Grundsatzes von der wirtschaftlichen Auf* 
sein. Die Errichtung eines temporären nahmefähigknit des Landes und die Einführung 
Mandats über Haifa, Akko, Tiberfas und einer politischen Höchstgrenze von 12,000 Ein- 
bedeute! eine untragbare Einschränkung Wanderern jährlich für die nächsten fünf Jahre 
der ^Souveränität, Gewährung von Minderheit^- vor. (UeberflÄäsig zu bemerken, daß wir darin 


rechten an die Araber ist. selbstverständlich. 

Zur Kontrolle derselben gäbe cs aber genügend 
Möglichkeiten im Rahmen des Völkerbund* 
paktes und es besteht kein Grund für die 
Kautschukbestimmung eines temporären Man* grrnzung der AlijaS treten. Ihr Umfang soll be 
dats. Dasselbe gilt für eventuelle militärische stimmt werden durch die wirtschaftliche Auf 


Araber beizutragen. Aber dafür verlieren wir 
doch bis auf weiteres die Möglichkeit der Kolo¬ 
nisation im größeren Teil Palästinas — und dmi 
Arabern gehörenden Roden werden wir auch iw 
Jndensiaat. für teueres Geld kaufen müssen. 


des Judenhasses und kein Zollhaus kann ihtf 
zu rück halten. 

Du glaubst nicht an die Kraft und Wirksam¬ 
keit unseres Nein? 

Die nicht jüdische Presse glaubt daran und 
einen Frontalangriff auf den Zionismus sehen,) ein großes Schweizer Blatt,, das sonst nicht zu 
Für den Fall der Teilung aber soll nach den unseren Freunden gehört, hat erst in diesen 
Empfehlungen der Kommission anstelle der Tagen geschriebenf Das Nein des Kongresses 
politischen Höchstgrenze eine territoriale Be- kann den Teilungsplan unmöglich machen. 

Wir wollen kämpfen, mit allen Konsequen- 

Konzessionen an England. Ebenso unbegründet «ahmefähigkeit des Landes mit, Ausschluß der «m steht 

,st d,e Forderung nach einer Subvention, arabischen Fläche. Die,Regierung aber prokla- ^ vÄ* den» 

we che wu dem arabischen Staate gewähren miert heute beides, Teilung und politische Be- () j„ ihfe Delirierten rum Kongreß entsendet 

laX LÄÄfÄ V T SChriÜ,kimS d6r Aliiuh ‘ KÄSÄa .SmK 

nit K. rrhirltVti imd nirhi mlihr Ina Vorstehenden wurde eine nüchterne Ana- Programm, Alle Delegierten, von links bis 

* I *L i l H J ^ vuJwtr 'b ^y se f l er Situation versucht. Nicht eindringlich rechts, ohne jede Ausnahme, haben den Auf¬ 

seien, mittelbar zur Hebung der Wohlfahrt der / Wlg aber twm heute gesagt werden, daß trag vom Volke empfangen ..Nein" zu sagen. 

alles auf unsere i in n e r e Stärke ankommt. Du aber machst sie schwankend, schwach 
Wir müssen jedwede hysterische Reaktion ver- und feige mit Deinem Ja. 
meiden. Es liegt, kein Grund vor, die Zerstörung 
Erez Israels zu beweinen und es liegt gewiß 
. f I, , „ _ . kein Grund vor. Jubelgesänge über den An- 

3. Dip Errichtung eines Judenstaates ist^ nur brach der Freiheit anzustimmen. Wir haben 

dann tos \ ortei!. wenn seine Position iioute unsere politische Reife, unsere Fähig- 
strategisch haltbar ist. Diese Grundfrage keit, ein staatsbüdemiee Volk zu werden, unter 
bedarf einer gründlichen fachmännischen Beweis zu stellen. Müge diese politische Kraft 
Klärung. der Verhinderung eines Seheinstaates oder der 

4. Schließlich aber darf die Uebergangszeit, Errichtung eines Judenstaate* als Ausgangs- 

nicht zur Hemmung des Zionismus verwendet punkt für weitere Arbeit dienen — wenn wir 
werden. Auf das schitrfote müssen wir gegen die einig, ernst und verantwortlich sein werden, un i Schwüre überM^tehiichkeiti 

von der Regierung beschlossene Besch r ä n - durchdrungen vom Gebt der Arbeit und der $ jttlichkeit, Gerechtigkeit, hinweg über alle Ge* 
kung der Ali ja h für die nächsten acht Verbundenheit mit dem Lande, entschlossen, betf/uber alle W ört-e des* heiligen Buches, hin- 
Monate ankämpfen. Es muß darauf hingewie* uns nicht absihrecken zu lassen, keine Wunder weither alle Rücksichten auf unsere Kinder, 

sen werden, daß diese Maßnahme auch im von anderen erwartend, sondern auf uns selbst auf unsere Zukunft, hinweg über ein Volk, das 

W i d e r s p r u e h zu den Empfehlung gestützt, dann werden wir den Weg finden, aus . d \ % oj n Vigep in flieser Wett olme Boden, ohne 
gen der Kommission steht. Die Kommis* einer Gefahr eine Chance, aus einer Geserah Heimal, *der Prügelknabe für alle bösen ln* 

sion schlägt nur für den Fall, daß es nicht zur eine Braehah zu machen, stinkte einer verdorbenen Welt geworden ist, 

unser Nein wirkungslos bleibt, dann vergiß 
nicht daß dieses Nein erklungen ist leiden* 
^ aehaftlieh hinausgerufen in diese ganze Weit 

um nicht Unrecht zu R ech t w e r d e n 
zu lassen. Wir geben unseren historischen 
Anspruch nicht auf, heißt dieses Nein, wir 
geben unser Recht zu leben nicht auf, heißt es, 
wir wollen Rettung und Leben für uns und wir 
werden niemals auf hören dieses Recht zu for¬ 
dern. Dein Ja macht aus Unrecht. Recht, Dein 
Ja macht aus UnmensehHehkeit, sittliches 
Recht, Dein Ja bedeutet nicht nur Verzicht, 
sondern Zustimmung zum Untergang; 

Wir aber wollen die Freiheit und wir glauben 
an sie. 

Ist Dein Glaube schwach, ist Dein Auge kurz¬ 
sichtig. hast Du in diesen Stunden die unend¬ 
liche Not Deiner Brüder vergessen, dann 
schweige wenigstens und laß uns handeln. 


Wir kämpfen um unser Leben, um unsere 
Existenz, um unserer Kinder Zukunft willen 
und wenn Dich ein Räuber im nächtlichen Wald 
überfällt und Dein Leben bedroht dann wirst 
Im nicht diskutieren, nicht naclidenken, welche 
Folgen Dein Nein haben wird, sondern Du wirst 
kämpfen und Dich wehren. Aber — auch das 
sei Dir koncediert Wenn wir Nein sagen und 
wenn Über alle Hindernisse hinweg, hinweg 
über alle Verträge, Versprechungen, Bindungen 


Br, Marlin Liciilner; 


An die Ja-Sager 


Viertausend Quadratkilometer mißt das dieser jüdische Zwergstaat, dieses Zion ohne 
Land, das England uns als „Judenstaat*' zu* Zion, dieses lächerliche, zu Spott und Hohn 
mutet, etwa so groß, wie das Großherzogtum herausfordernde .Gebilde, dereinst auf Grund 

dynamischer Gesetze seine Grenzen erweitern 
werde und Du willst weiter beten zu Deinem 
Gotte alltäglich und allstündlich; »Im nächsten 
Jahre in Jeruscholajim“. 

Ich weiß. Du hältst Dich für einen Real Poli¬ 
tiker und für einen Feind der Proklamation 
und des großen Wortes, denn Du glaubst nicht 
an die Kraft eines verzweif]uugevollen Auf- 


Luxemburg* (Mähren ist zirka ßmal so groß!) 
Würde dieses Land so dicht besiedelt, wie das 
dichtbesiedeltste Land Europas — Belgien, 
dann wäre dort Platz für maximal eine Million 
Menschen, Das heißt, es könnten, selbst, nach 
Evakuierung aller dort lebenden Araber, noch 
zirka 500,000 Juden ins Land, Zwangsläufig 
würden diese Juden zu den erbittertsten Gegnern 
jeder neuen Einwanderung, weil eie auf dem 
sehr eng gewordenen Boden selbst kaum Platz 
haben würden, für sich, geschweige denn für 
ihre Kinder und Kindeskinder, Eingepreßt in 
den Tälern, zusammengepfercht zwischen Meer 
und Gebirge, teilweise auf einem Landstrich 
lebend von 40 Kilometer Breite, also nicht ein¬ 
mal eine Autostunde weit, vor sich in greif 


aus dieser Wüste neuen Lehensraum schaffen. 
Die Kommission will den Negew als Land¬ 
reserve für die heute im Judenstaat wohnen den 
Araber benützen und empfiehlt, falls Wasser 
gefunden wird, eine V m s i e d 1 u n g der 
Araber aus dem Judenst&at nach dem Negew, 
der Jordansecke und Transjordanien nach Art 
des griechisch-türkischen Bevölkerungsaustan* 
sehf'S. i r halten diese Konzeption 
für g r ti u d f a 1 s c h und glauben, daß keine 
Vergleichsbasis besteht. Es spricht alle Wahr¬ 
scheinlichkeit dagegen, daß die Araber freiwil¬ 
lig aus dem Judenstaat auswandern und die 
ökonomischen Vorteile, welche sie dort ge¬ 
nießen, gegen ein hartes Pionierleben ein- 
tausehen wollten. Die Griechen sind schließ¬ 
lich auch nur infolge ihrer militärischen Nieder* 
luge urngc sied eit worden. Davon kann in 
unserem Falle keine Rede sein und wir Zioni¬ 
sten dürfen und werden die I msiedlung 
der Araber nicht fondern» wenn wir nicht da* 
Odium der Vertreibung der Fellachen vom 
Boden auf uns laden und uns einen haßerfüll¬ 
ten Gegner großziehen wollen. Die Lösung muß 
daher umgekehrt darin bestehen, daß deT Negew 
zum Juden Staat geschlagen wird oder doch zu¬ 
mindest englisches Mandatsgebiet mit Kolom* 
sationsfreiheit für uns bleibt* 

e) Schließlich ist die Preisgabe der K olo- 
n i e n im J ordantal und Bei.sa/n- 
gebieb sowie des Rutenberg- 
Werkes für uns ein außerordentlich schwerer 
Schlag, der durch eine geringfügige Grenz- 
Korrektur vermieden werden kann. Es ist 
übrigens von Interesse, daß der „Manchester 
Guardian“, das uns am sympalhisdisten gegen¬ 
überstehende englische Blatt, die Teilung wohl 
bejaht, aber für unsere Forderungen bezüglich 
Jerusalems und des Negew eintritt* 

2. Wenn jüdische Souveränität in einem Teil 
Palästinas uns vielleicht eine große Chance 


schrcies eines ganzen, geknechteten, betröge- jyfe Veröffentlichung in Palästina 
ne*i, zu Tode gewürgten Volkes, Du fürchtest “ 

Dich vor dem „Nein“, aber Du fürchtest Dich Jerusalem. (Palcor.) Der Inhalt des Bprieh- 
nicht davor, daß jenes verschämt, als „dynand- der Kgl Kommission sowie die Erklärung 

eches Gesetz^, verkleidete Wort — K r i e g be- dor britischen Regierung sind am S, Juli, abends 
deutet, denn niemals wird der arabische Nach- 8 Uhr, vom Radierender Jerusalem in den dm 
baretaat freiwillig oder auf Grund von fried- offiziellen Sprachen — Englisch, Hebräisch, 
ma! emo Aiuostunae weit, vor men m greu- fettigen Verträgen ein Stück Boden abtreten. Arabisch — be-kamitgegeben worden. Die Uober- 
^rer^he d^Ber^e Judaas^aberjinerr^cJibar Wr wo p en keinen Krieg, wir wollen unser tragung dauerte in*ge*amt anderthalb Stunden, 

zwdtausendjähriges Recht, das nicht durch die eineehließlich der Ansprache des High Comm^- 
Balfourdeklaration. durch den Friedensvertrag Toners, die 2J4 Minuten in Anspruch nahm. Um 
von Sevres und durch den Vertrag von San ,üe j n Caf&> und anderen öffentlichen Lokalen 
Rcmo erst Recht wurde, sondern unverändert aufge&teIlten Lautsprecher w^aren Tau- 
durch die Jahrtausende Recht gewesen ist* 6 e n d e versammelt, Hunderte von Dorf- 
Du vermißt bei uns, den Neinsagern, ein T ,posb leuten kamen nach Nablus, um die Uebertra- 


geworden, hinter den Bergen, Jeruscholajim, 
die heilige Stadt, die heute die Universität be¬ 
herbergt und 70,000 unserer Brüder, abgeschnit¬ 
ten von unserem Leben, eine fremde Stadt ge¬ 
worden für uns alle. Mitten drin, ein zwangs¬ 
läufig zum Wasserkopf werdendes Tel Awiw 
und Haifa, ohne Hinterland, ohne wirtschaft¬ 
liche Eutwick 1 tmgsmöglic]ikeit, in kurzer Zeit 
zu Levantestädte werdend, Nalewki hinter 
G he tt Omanern. Kirjath Anavim und der 
blühende Kranz jüdischer Siedlungen um die 
heilige Stadt — verdorrend und sterbend im 
fremden Land — dieser Boden, der getränkt ist 
von jüdischem Blut, das um jedes Quadrat¬ 
meters willen, dort geflossen ist. Ruthenberg¬ 
werk, die Lebensader des ganzen Landes, die 
die Brunnen zum Fließen bringt, die Maschi¬ 
nen treibt und Licht auf den Türmen und in 


tives Nehr. Hier hast Du es. Das positive Nein 
heißt Zionismus, heißt Lösung der Judenfrage 
und der Judennot, das ..positive Nein 41 wird Dir 
erklärt durch einen Blick auf die Landkarte, 
wo 14 Millionen Araber auf einem Gebiete frei 
leben, sich selbständig entwickeln, sich souverän 
regieren, das vmlhundertfaeh so groß ist, als 
wir für unsere 10 Millionen fordern* 

Du sprichst uns das Recht zum Neinsagen 
ab, weil wir Dir zu wenig geopfert haben für 
den Aufbau des Landes, Ussisehkin steht an der 


rien Häusern unserer Mengen erleuehtfin läßt wSliierS'fdli^iir 

sSS.ÄSÄS“ m S?™ -saiHSä 

und Bäche* drüben im anderen Land, täglich 


in Gefahr, verstopft und abgeleitet zu werden 
Mozah, in dessen Garten Herzls Baum mahnend 
steht, verdorben und imbetretbar geworden, wo 
unsere kranken Chawerim Gesundheit und 


Du bringst historisches Beispiel und glaubst, 
daß ein Sieg der gemäßigten Partei im alten 
Erez Israel uns die Golah erspart hätte. Warum 
stehst Du in Verehrung vor den Männern des 
tschechischen Volkes, vor Masaryk, Bene^, 


Mm Mfeta, wm. «. riberdüMtt rter «** » «*** ,g j-Jgg Sg 

Ebenen sie niedergeworfen hatten. Ein Spiel- gelhoriten uni . < Opsterreich bot *tatt die 
ztnt* von einem Staat, wirtschaftlich nicht sagern. als man ihnen Oesterreich i bot,st attflie 

lebensfähig, politisch ein Nonsens, strategisch im ei ^^ e p’^ r0 ^" V®p’ 1 ; r J I ';‘i t ,»n eesiart 

ein Spielball jeder größeren Räuberbande auf Hätten tr^ande Gosen die Gemäßigten gesteg 


und nicht der Neinsager Moses —- dann 
sprächen wir nicht von Jerusalem in Sehn¬ 
sucht und heißem Wollen seit zwei Jahrtausen¬ 
den, sondern Du säßest vielleicht heute in 


HOTEL BRISTOL **«"9 
SPiNDLERMUHLE 

Nr, 47 

ViU» Mrt or- ©esii^ t 

Aufsicht nach wie vor Kcit Rabbiner Stransk^ _ 


den Bergen* finanziell angewiesen auf unabseh¬ 
bare Zeit von der Gebebereitschaft der Golah. 

Aber diese Gebebereitschaft wird nicht mehr 
angerufen, um Boden zu erlösen und unseren • „ . . 

Brüdern und uns selbstjLeben&möglichkeit und Kairo, als Paria unter den Aeg^i 
Rettung aus physischer und psychischer Not Aber Du sagst Ja. 
zu verschaffen, sondern sie wird zur Chalukka wir aber sehen die Millionen unserer Brüder, 
für ein versprengtes Häufchen unseres Volkes, j n Elend, Hunger, dem täglichen Pogrom 
das da Staat spielen soll und zur Auffüllung ausgdiefert, die nur eine Hoffnung alte Not er- 
eines Sklavenfondes, den wir dem Nachbar- tragen läßt — Erez Israel* 

Staat errichten sollen, als Schutzjuden, wie zu Dein Ja sperrt ihnen den Weg, 
den bösesten Zeiten des dunkelsten Mittel- p u Humanist, Menschenfreund, ein Feind 
alters, ües Unrechtes, der Unterdrückung, der Not, des 

Und dazu sagst Du ja? Hungers der Kinder und der Mütter und die 

Ich weiß. Du träumst von einer jüdischen Re* Notgebiete des Erzgebirges haben Dich zur at 
gienmg, erstmalig wieder nach zwei Jahr* aufgerufen. 

tausenden, Du träumst voa jüdischen Gesand- Dein Ja aber verewigt die Not der Kjml^ r 
ten und Kon&ularbeamteu in aller Welt, Du Karpathoruölands, verewigt die Not der Pana- 
träumst von der Stimme unseres Delegierten kinder des dritten Reiches und morgen schon 
am Tisch des Völkerbundes und Du träumst, kannst Du vor der Frage stehen, was Deine 
üaß das alles ja nur ein Anfang sei und daß Kinder tun sollen, denn es gibt keine Grenzen 


gung zu hören, 

vSir Arthur Wauehope hielt die folgende An¬ 
sprache i 

„Ich appelliere an die Bevölkerung Palästinas, 
die von der Kommission geltend gemachten Ar¬ 
gumente und ihre Schlußfolgerungen sorgfältig 
zu erwägen und ihre Stellungnahme erst nach 
eineF Ueberlegungs- und Beratungspause zu be¬ 
schließen* Ich erkläre, ohne einen Widerspruch 
zu befürchten, daß in den letzten 18 Jahren die 
Palästina-Regierung und die Jeweiligen Ober- 
kommisare alles versucht haben, um Koope¬ 
ration zwischen Arabern und Juden 
zu fördern und die einander entgegenge¬ 
setzten Interessen miteinander ln Einklang zu 
bringen* Eine der hauptsächlichen Ursachen der 
Schwierigkeit, eine Versöhnung herbeiziiführen, 
war die Furcht — ob wahr oder eingebildet — 
daß die Ambitionen des einen Volkes für das 
andere Volk eine Gefahr darstellen könnten. 
Aus diesem Grunde» wie auch aus anderen 
Gründen, ersuche ich euch alle, die Vorteile, 
die sowohl Arabern wie Juden aus einer Teilung 
des Landes erwachsen würden, sorgfältig zu 
prüfen und zu erwägen, ob ein solcher Plan nicht 
geeignet ist, die Schwierigkeiten, die Palästina 
leider in der Vergangenheit zu verwirren pfleg¬ 
ten, einschließlich der drei Probleme Selbstver¬ 
waltung, Einwanderung, Boden, aut gerechte und 
praktische Weise zu lösen* ich hege Jetzt die 
aufrichtige Hoffnung, daß die Teilung eine 
neue Aera des guten Willens und 
der Zufriedenheit für Araber und 
Juden im ganzen Lande eröffneu 
w I r d,* 


Carl tUirVtUta Avuaü 
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Bericht 


D$r Bericht der Königlichen PoläsUm'Kenmis- 
atofi ist ein Blauhu c h von Xtll und 464 Selten 
itHt 9 belegenden Kartenskizzen, 

Der Gesamtbericht besteht aus einer Einleitung 
nebst dem Wortiaitt des Emcnnungs-Dekretes und 
drei j UimptteUen. Er gliedert sich htie folgt: 

Teli I: Das Problem 

Kapitel L Historischer Hintergrund 
1. Die Juden in Palästina. 2 * Die Araber in 
Prdästim. 3. Die Diaspora. 4. Der Zionismus * 
Kapitel ll t Der Krieg und 4ns Mandat 
* 1. Die arabische Revolte. 2* Die Baltowr-Dekla¬ 
ration. 3. Die Periode des Aufschub* 4 . Das 
Mandat 

Kapitel. HL Palästina von 19 20 bis 19 36 
L 1920 bis 1925, 2, Dk Situation im Jahre 
1925. 3. 1926 bis 1929 ■ 4 . Die Kontra verte von 
I93Ö. 5 . 1931 bis 1936. 

Kapitel IV. Die Unruhen von 1936 

1. Der Verkauf der Unruhen, 2. Der Charakter 
der Unruhen und die durch sie verursachten 
Verluste. 3 . Die zugrunde liegenden Ursachen. 
Kapitel V * Die gegenwärtige Situation 
L Das jüdische Natformlkeim, 2. Der arabische 
Fortschritt. 3. Der arabische Nationalismus* 
4 . Die Position der Regierung, 5. Die (irobisehcn 
und die jüdischen Vorschläge. 

Teil IT: Die Durchführung des Mandates 

Kapitel T7, Administration 

1. Palästina unter türkischer Verwaltung. 2. Die 
Mihlärrencaltung im besetzten Feindesland 
1918—mO. 3. Dte ZhüvmcaUmg 1920—1936. 
4 , Straßen. 5, Eisenbahnen. 6. Häfen. 7. Die 
Jewteh Agency, 8. Der Obwste Moslemische 
Hat, 9. Der Vorschlag einer erweiterten arabi¬ 
schen Agency. 

Kapitel V1L Oeffentli che Sicherheit 
Kapitel V1IL Finanzielle und fiskali¬ 
sch e Fragen 
Kapitel IX. Boden 

1. Das erst** Problem: Die zicd fache VerpfVch- 

md 


tung * 2* Dgs zweite Problem: Bebaubare 


iädhe, 

4 


3. Das dritte Problem: Bewässerung, 4, Vier 
Beispiele von Landproblemen: a) Birkat Bcma- 
dcn; öj Das Hute'Gebiet; c) Bmson; d) Cae¬ 
sarea. 5. Land irn HügeL Distrikt 6. Landwirt¬ 
schaft 7. Wälder. 8. Genossenschaftsimsen* 

Kapitel X, Einwanderung 

L Beschreibung der Einwanderung unter der 
Geltung des Einwvndcru ngsgesetzes. 2. Illegale 
Emtomdermg. 3. Die Jewish Agency und ihre 
Beschwerden dk Einwanderung betreffend. 

4. Die Kontrolle der Einwanderung, 5. Die Ein- 
Wanderung imd das National heim. 6, Schluß- 
folgerung. 

Kapitel XI. Trans Jordanien 
Kapitel XIL Öeffentliches Gesundheit *- 
wesen 

Kapitel XUL Oeffentliehe Arbeiten und 
Dienste 

Kapitel XIV. Die Christen 
Kapitel XV. Das N atu rat t si er u n g s - 
ge setz und die Annahme palästi¬ 
nensischer Staatsbürgerschaft 
Kapitel XVI. Erziehung 

1. Einleitung. 2 m Jüdische Erziehung. 3. Arabi¬ 
sche Erziehung. 4, Die gemischten Schufen. 

5. Empfehlungen* 

Kapitel XV D, Oer fliehe Verwaltung 
l. Die dörfische Selbst veruviltmg* 2, Die Muni¬ 
zipalitätm. 3. Tel Äu:i tr. 4. Empfehlungen. 
Kapitel XVIIL Selb* tr eg U run gs-t nsti- 
lpt t o n e n 

Kapital XIX , Beschlüsse u n d Empfeh¬ 
lungen 

Teil [II: Die Möglichkeit einer dauernden Regelung 
Kapitel XX. Der Zwang der Verhältnisse 
Kapitel XXI, Kantonist er u n g 
Kapttcl XXI f. Ein Plan der Teilung 
Kapitel XXIII. S ch l u ß f q Ige r u n g e n 

Es folgt dann im Anhang das Mandat und einige 
andere Dokumente. 


Das Problem 


Auf 146 Selten um! iß 5 Kapiteln gibt die 
Komir-sion einen UAberlbk über die Ge¬ 
schichte Palästinas tlb^r einen Zeit¬ 
raum von fast 4 Ü ß 0 Jahren. Die Kommis¬ 
sion verfolgt die jüdischen und die arabischen 
Ztusai imenhänge mit Palästina vom Jahre 2000 
vor Jfegiun der bürgerlichen Zeitrechnung bis 
zur (' ■genwart „In den 12 Jahrhunderten und 
mehr* die seit der arabischen Eroberung dte 
Land verflotsen mnd, war P a 1 äs t i n a fak¬ 
tisch aus d er Geschichte a n s g © - 
sch a 1 t e f *.. Aber wie arm und verladen es 
auch war, für die Araber, die In Palästina 
lebten, blieb es doch ihr Land, Ihre H ? I in a t a 
Der Bericht beschreibt ausführlich dm 
Schi c k © a 1 d e r J u d e n i n d © r Welt mit 
der Feststellung, daß das Palästina-Pr ob lein 
mit dem jüdischen Gesa mtpr ob lern unauflöslich 
verknüpft ist. 

„Während Ihrer Zerstreuung über die Welt 
haben die Juden niemals Palästina vergessen 
und ihre Verbindung zu Palästina war nicht 
etwa titir geistig oder intellektuell. Immer, oder 
fast immer, seit dem Untergang des jüdischen 
Staates haben Juden m Palästina gelebt. Unter 
arabischer Herrschaft gab es nicht unbedeutende 
jüdische Gemeinden ln den größeren Städten.“ 

Der Bericht beschreibt dm Entstehen und die 
Entwicklung der zionistischen Bewe¬ 
gung. In dem Abschnitt ,.Der Krieg und das 
Mandat“ beschäftigt eich der Bericht mit den 
Vfreprechuugeii, die den Juden und den Ara¬ 
bern gemacht wurden. Es wird festgestellt, daß 
England am Jahre 1915 dem Scher ifen 
von Mekka versprach, daß im Falle eines 
Sieges der Alliierten der größere Teil der arabi¬ 
schen Provinzen des türkischen Reiches seine 
Unabhängigkeit bekommen würde. Die Araber 
verstanden dieses Versprechen dahin^ daß Palä¬ 
stina in den Umkreis der unabhängigen arabi¬ 
schen Gebiete einzubeziehen sei. 

Bei Besprechung der zwischen Dr. Weid¬ 
mann und dem Emir Feisal am 3, Jän¬ 
ner 1919 geschlossenen Vereinbarung bemerkt 
der Bericht: 

„Diese Vereinbarung stellt einen der kurzen 
Augenblicke In der ganzen Geschichte dar, tu 
dem durch arabische tmd jüdische Staatskunst 
eine wirkliche Harmonie erreicht wurde. Wenn 
König Hussein und Emir Felsal ihre großen ara¬ 
bischen Staaten erlangten, so seien sie bereit, 
das kleine Palästina den Juden zu überlassen.“ 
Bei Erörterung der Frage, was der eigentliche 
Sinn eine« jüdischen nationalen Heimes mi } sagt 
der, Berit ht; 

«litt ChurcJilirachen Weißbuch von 
1922 ht nichts enthaften, trtis die fcftlleß- 
Itefre Errichtunii eines jüdischen Staaten 
niaichHeßcn würde und fllr, Churchill 
fr nt uw# in »einer Vernehmung selbst er* 
klärt, eine derartige AiisxehHeltung sei 
auch nicht beabsichtigt gewesen/* 

An anderen Stellen diese© Kapitel© heißt m: 

„Unter dem Gebiet, ln welchem das jüdische 
nationale Helm errichtet werden sollte, wurde 
euf Zelt der Bai Tour -Deklaration das ganze 
historische Palästina verstanden und 
die Zionisten waren außerordent- 
1 i c ii enttäuscht, als in Erfüllung des 
MacMa hon-Y er sprechen & t das zeitlich vor der 


Batteur-Deklaration lag, Transjorrfanlen ahge- 
getrennt wurde*“ 

„Ohne Frage (jedoch) war dm primäre Ziel 
des Mandaten... die Errirlstung de© jüilbschen 
nationalen Helmes zu fördern.“ 


In dom Ka.pdtol , J 5 a 1ä e t i n ä 19 2 0 — 
19 3 6 “ schildert der Bericht die gesamte indu¬ 
strielle* politische und soziale Entwicklung 
Palästina# in der Mandateperinde, und stellt da¬ 
bei fest: ,*Es soll freimütig anerkannt werden* 
daß die s o z i a 1 e Tätigkeit der Regie¬ 
rung, obwohl sie direkt oder indirekt dem 
ganzen La nde zum Segen gereichte, m e h r d e n 
ArabernaU den Juden zugute kam. 
Da© w-ar verständlich genug, ganz abgesehen 
davon, daß die Araber die überwältigende 
Majorität der Bevölkerung darstelltem“ 

Der Bericht besrhäftTgt sich eingehend mit 
der Entwicklung des jüdischen na¬ 
tionalen Heimes und der gleichzeitig 
wachsenden arabischen Gegner¬ 
schaft, die in einer Anzahl ernsthafter Aus¬ 
brüche zhiin Ausdruck kam. Acußere Faktoren 
trugen dazu bei, die Situation immer gefähr¬ 
licher zu gestalten, nämlich der ständig wach¬ 
sende Andrang der europäischen Juden nach 
Palästina und die Entwicklung des arabischen 
Nationalismus in den benachbarten Ländern. 
Diese äußeren Faktoren wurden wesentlich ver¬ 
stärkt durch die Aendenmg der Verhältnisse in 
I>uteehland und die Verschlechtenmg der poli¬ 
tischen Situation in Polen und Rumänien. 

In dem Kapitel 

..Die Unruhen von 193 6 U 
stellt dip Kommission fest, daß nicht nur die 
Juden, sondern auch die palästinensische Re¬ 
gierung die Angegriffenen waren. Ein neuer 
Zug war diesmai die Rolle, die die arabischen 
Herrscher in den Nachbarinndern spielten* die 
das Ende des Streike herbei führten. 

Ais die eigentlichen Ursachen der Un¬ 
ruhen werden bezeichnet: da© Streben der 
Araber nach nationaler Unabhängigkeit, sowie 
ihr Haß und ihre Furcht vor der Schaffung der 
jüdischen nationalen Heimstätte. Daneben wirk¬ 
ten die vergrößerte jüdische Einwanderung seit 
1933 und da$ Mißtrauen der Araber in die Auf¬ 
richtigkeit der britischen Regierung. 

In dm Kapitel * J> i e gegenwärtige 
S i t u a t i o n“ heißt es: 

„Var 12 Jnhren war das jüdische Ma¬ 
il anal heim ein Experiment, heute ist es 
ein gutgehender Betrieb.** 

Die neue Note, die ©eine Entwicklung ins 
Land gebracht hat. Ist die städtische und bind- 



liehe Entwicklung, und der Bericht «teilt den 
Gegensatz zwischen dem modernen, demokrati- 
sehen und vorwiegend europäischen^ Charakter 
de© Nationalen Heinis und der arabischen Um¬ 
welt fest. 

„Bus Natiomdhelm stellt eine httehst 
kultivierte, höchst deniftkratisclie, poli¬ 
tisch sehr Interessierte und ungewöhn¬ 
lich jugendliche Gemeinschaft dar * . * 
Der Status einer Kronkolonie wäre nicht 
die angemessene Reglernngsform.** 

Der Bericht verzeichnet da© bemerkenswerte 
Anwachsen der arabischen Bevöl¬ 
kerung ©eit 1920 und ©teilt fest, daß e© 
zum Teil in der wachsenden Prosperi¬ 
tät Palästina* seinen Grund hat. 
Viele arabische Landbesitzer haben von dem 
Verkauf von Boden und der nutzbringenden In- 
veetierung de© Kaufgelde© profitiert. Die Fella¬ 
chen sind im allgemeinen heute besser gestellt 
als 1920, und dio Araber haben von der sozia¬ 
len Tätigkeit, der Regierung Vorteile gehabt, 
die ihnen in dkrfem Ausmaß niemals h;lMen zu¬ 
teil werden können, wenn die Juden nicht einen 
großen Teil zu den Regierung^einnahmen bei- 
getragen hätten. Das alles hat aber nicht hin¬ 
dern können, daß der arabische Nationalismus 
gewachsen Ist und heute eine ebenso starke 
Macht da re teilt wie der jüdische Nationalismus. 
Beide sind in ständigem Wachen begriffen und 
die Kluft zwischen ihn&n wird immer größer. 
Was die Araber vor allem erseh¬ 
nen, ist nationale Unabhängigkeit 
was sie am m e i © t e n fürchten, ist 
jüdische Herrschaft. Was die J udon 
am meisten ersehnen, ist die Freiheit zur voll¬ 
ständigen Entwicklung de© nationalen Heimes, 
was sie am muteten fürchten ist, daß sie auch 
in Palästina zu einer permanenten Minorität, 
die der Möglichkeit arabischer Beherrschung 
ausgesetzt wäre, verurteilt ©ein könnte. 

Im Kapitel . J)ie Haltung der Regierung“ kon¬ 
statiert der Bericht, daß d|e aufrichtigen Ver¬ 
suche der Regierung, beide Völker unparteiisch 
zu behandeln* di© Beziehungen zwischen ihnen 
nicht verbessert haben. Die Ereignisse 
de© letzten Jahres haben gezeigt, daß alle Ver¬ 
söhnung© versuche nutzlos sind* 

„Aus diesen Gründen sind wir“, so heißt es in 
dem Bericht, „wenn auch widerstrebend, zu der 
Ueherzeugung gekommen, daß keine Aussicht 
auf eine dauernde Lösung, basiert auf einem 
gemäßigten arabischen Nationalismus, besteht/* 
„Es ist uns daher klar, daß weder die arabischen 
noch die jüdischen Vorschläge, die uns offiziell 
unterbreitet worden sind* eine Basis für eine 
friedliche und dauernde Lösung bilden * 44 

Die Mandats-Praxis 

Irn zweiten Teil de© Berichte© untersucht die 
Kommiejsion sorgfältig, wa© während der Dauer 
des britischen Mandate© ©eiteus der Verwaltung 
getan wurde, und eie erwägt, welche M a ß - 
nahmen zu treffen seien, falls die 
V e rwa ltung auf der Grundlage de© 
Mandate© fortgesetzt wird. 

Die Kommfosion tet der M«nung, daß die 
palästinensischen Beamten im Regierungedien^t 
in normalen Zeiten gut arbeiten, daß sie aber 
in der Zeit von Unruhen unzuverlä©* 
s i g sind, und schlägt daher eine sorgfälti¬ 
gere Auswahl der Beamtenschaft 
und die Einrichtung von Ausbil¬ 
dungskursen vor. Daneben regt die Korn- 
mdesion zahlreich© andere administrativ© Re¬ 
formen an. 

Eine strenge Kritik für di© arabischen Un¬ 
ruhen erfährt der M u f t i, der ..© e 4 n g e h ö r i- 
g es M a ß a n V© r a n t w Ortung zu tra¬ 
gen hat*“ Die Kommission empfiehlt di© 

E i n e e t z u n g einer arabischen 
A g © n c y als Gegengewicht gegen die Jewteh 
Agency* 

^ Bei der Erörterung der Frag© der öffentlichen 
Sicherheit übt die Kommission strenge Kritik 
an der palästinensischen Regierung unter dom 
High Oommissioner, Sir Arthur Wauchope. 

„Heute Ist es vollständig klar, daß 
die elementare Pflicht* für öffentliche 
Sicherheit zu sorgen, nicht erfüllt wor¬ 
den Ist* Uean es eine Beschwerde gibt, 
die die Juden ohne jeden Zweifel mit 
Hecht vor zu bringen haben, so ist es 
das Fehlen von Sicherheit, Ihre Be- 
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' Bthwerden bteriibor waren wurdiü und 
lurücbhaHend, u 

Bi$ hauptsächliche Empfehlung der Komrofe- 
mkm zu diesem Thema ist: 

„Sollten noch einmal Unruhen 
ausbreche d, die die Einsetzung 
von Militär erforderlich machen, so sollte 
unverzüglich Kriegsrecht im Lande un¬ 
ter einheitlicher militärischer Kontrolle 
eingeführt werden. Solange keine Ent¬ 
waffnung der Bevölkerung dtirchgeführt 
Ist* sollte die HHfspolizei zur Verteidi¬ 
gung der jüdischen Siedler als eine ge¬ 
schulte Truppe beibehalten werden/* 

Bm ihren R . e f o r m v o r s c h I it g e u für 
die V e r b e s s e r nt n g der öffentlichen 
Sicherheit verzeichnet die Kommission 
die Tatsache, daß es 1936 260 Morde, 67 Ver¬ 
urteilungen tv egen Mordes, aber kein einzig as 
Todesurteil gegeben hat 

ln den Kapiteln „Finanzen und fiskalische 
Fragen“ und Boden“ befürwortet die 

Kommission eine Reihe von administrativen 
Aender ungen und stellt fest, daß der Mangel 
an Roden weniger den jüdischen Bodadriinfen 
als dem Anwachsen der arabischen Bevölkerung 
zuzuech reibe n ist* Die a r a b l s c. h e n R e 
hau p tunge u. d a ß die Juden einen 
unverhältnismäßig hohen Anteil 
a n gutem Boden erhalten hätte n 3 
sei nicht au fre c-htzuh alte n. 

Im Kapitel ,,E i n w a n d e r u n g t£ konstatiert 
die Komunkslon, daß dieses Problem erheblich, 
schwieriger geworden ist durch die 
Veränderung der Verhältnisse in Deutschland, 
die wachsende wirtschaftliche Not der Juden 
in Polen und durch die drastische .Einschrän¬ 
kung der Einwanderungsmög]iebkeit. nach den 
Vereinigten Staaten. Die Kommission schlägt 
die 

Aufgabe des Prinzips der wirtschaftlichen 
Fassungskraft und statt dessen ein politi¬ 
sches Maximum für die jüdische Einwande¬ 
rung vor. 

Dieses Maximum soll für die nächsten fünf .Jahre 
auf höchstene 1 2.0 y G ö Seelen pro Jahr 
nach dem Ermessen des High CoinmiWioner und 
vorbehaltlich der Wirtschaft liehen Fassungs¬ 
kraft des Landes festgesetzt werden. 

Die Kommission schlägt vor, die Einwande¬ 
rung von Personen, die im Breite von 1000 £ 
sind, nur daun zu zu lassen, wenn der Betreffende 
beweisen kann, daß er nicht nur 1000 £ be- 
üi'ZU sondern, daß in Palitetma auch noch Platz 
ist für zusätzliche Betätigung in dem Beruf. 
Handel oder Gewerbe, die er auszuüben be¬ 
absichtigt 

„Die Kommission kann nicht die An¬ 
schauung akzeptieren, daß der Mandatar, 
nachdem er die Schaffung eines natio¬ 
nalen Heimes erleichtert hat, berechtigt 
wäre, seine Tore zu schließen. 
Das wirtschaftliche Lehen des nationalen 
Heimes hängt, wie an anderer Stelle 
schon gezeigt wurde, von weiterer Ein¬ 
wanderung ab; und sehr viel Kapital ist 
in der Annahme, daß die Einwande¬ 
rung fortdauern würde, inve¬ 
stiert worden/* 


Zum Abschluß dieses Teiles des Berichtes 
stellt die Kommission noch einmal fest, daß alle 
diese Empfehlungen nur P a 11 i a 11 v m i t - 
tel darsteU-en für den Fall, daß man, entgegen 
ihrer eigenen Ansicht, über eine dauernde Lö¬ 
sung, die Forte etranig des Mandates beschließen 
sollte. „Die Schwierigkeit hat immer darin be¬ 
standen und wird* wenn das Mandat fortdauert, 
weiter darin bestehen, daß die Existenz des 
Nationalen Helmes, welchen Umfang e* immer 
haben mag, den Arabern m Palästina den Weg 
versperrt, denselben nationalen Status zu er¬ 
reichen, den alle anderen Araber in Asien be¬ 
reite erreicht haben oder bald erreichen dürf¬ 


ten/ 


In einem kurzen Kapitel 


„T r a n s j o r d a n i e a < [ 
kommt, die Kommifsion zu dem Ergebnis, daß 
eile Vorschläge zur Erweiterung des jüdischen 
nationalen Heimes durch jüdische Einwande¬ 
rung nach Transjordaraen auf der alten Vor¬ 
stellung eines Einvernehmens zwischen Juden 
und Arabern beruhen* 


Beziehungen in Palästina hergestellt 
werden können.“ 

Da« Kapitel „Oe ffentlich« Gesund- 
«« 1 *“ gibt eine Uebereicht über die Maßnah- 
raen der Repieruntr und über die Eatwiofchmir 
rlw ,)1tdischen Gesundheit« weeene. Bei ihrer Be¬ 
urteilung der jüdischem Beschwerden, 
die darauf hinansiaiifen, daß die Regierung das 
jüdische Geeundheitewesen nicht ausreichend 
subventioniert habe, stellt die Kommiesi-on fest, 
daß diese Frage die Schwierigkeit illustriert die 
c« naturgemäß in einem Staate geben muß, der 
für zwei Nationen mit. so verschiedenem Lebens¬ 
standard m mrg $ n hat. Wenn die J u d e n dar¬ 
auf hin weisen. daß eie einen unverhältnismäßig 
j i o he u Anteil zu den R e g i e r u n g & - 
e t n n a h m e n besteuern, so will die Kommiß- 
das Iteineewe^a bestreiten, eteilt aber dem- 
ge^enüfcer ihrerwite fest daß die Steuer- 
belaötung- in Palästina pro Kopf des Einwohners 
etwa 4 £ beträgt, was — selbst wenn man für 
den Jüdischen Steuerzahler einen höheren «Satz 
annimmt — nicht mi vergleichen ißt mit einer 
Steirertefetimg von 20 £ per Kopf dar Bevölke¬ 
rung m England. 

Im Kapitel „O e f f e n 11 i c h e Arbeite u H 
beschäftigt sich der Bericht eingehend mit den 
jüdischen Beschwerden wegen ungenügender 
Beteiligung von Juden an diesen Arbeiten, 
kommt aber zu dem Ergebnis, daß die Regi e- 
ru n g in Anbetracht aller Umstände diese 
Frage großzügig behandelt hat und 
daß kein Grund für die Annahme vor liegt, die 
Regierung habe sieh der Beschäftigung von Ju¬ 
den bei den Öffentlichen Arbeiten abgeneigt ge¬ 


zeigt. Die jüdischen Beschwerden seien ln der 
Hauptsache auf mathematischen Berechnungen 
begründet, aber die Regierung müsse bei ihren 
Entscheidungen auch andere Faktoren in Be¬ 
tracht ziehen. 

Im Kapitel ,,E r % i c h u n g s w e e e n lt wird 
eine Übersicht über das jüdische und arabische 
Schulwesen sowie über gemischte Schulen ge¬ 
geben. Die Eröffnung einer briti¬ 
schen Universität für den Nahen Otem 
die von Juden und Arabern besucht und mit 
der Jüdischen Uni v ers i t ä t in Jeru - 
salem nicht konkurrieren, sondern 
kooperieren soll, wird vorgeschlagen. 

Das Kapitel „Lokale Verwaltung' 4 enthält 
einen besonderen Abschnitt, über Tel Awiw. 
Eine Reihe von Reformen in Bezug auf Tel 
Awiw empfiehlt die Kommission, daß die For¬ 
derung Ted A w i ws nach einer be¬ 
trächtlichen Anleihe unverzüglich und 
mit Sympathie aufs neue erwogen wer¬ 
de n s o 11. 

Der nächste Absatz behandelt die wieder¬ 
holten Versuche der Regierung, einen G e s e tz- 
gebenden Rat eanzufiihren, und den Wider- 
stJÄmL auf den alle diese Vorschläge gestoßen 
sind. Die Ursache dafür erblickt die Kommis¬ 
sion in der Existenz des gegenwärtigen Man* 
datssystems. das die Vers Ö Imun g d e r J u- 
d en und Araber nicht zustande ge* 
bracht hat, so daß der eine Be Völker ungs- 
teil oder der andere jeweils befürchten muß, in 
einem sich selbst regierendem vom Mandat be¬ 
freiten Palästina von der Majorität unterdrückt 
zu werden. 

{Fortsetzung in der nächsten „Saltos twehr“.) 


Die zionistische Organisations-Ausstellung 

Der Vorsitzende des Landeskomltees, Herr Dr. Walter Kühner, Karlsbad, 
bereitet im Auftrag des j-ion ist i sehen Zen trat verbau des der tSR eine OrgatiL 
saUfins-Amtollmig vor, über deren Art und Zweck die „Selbstwehr“ bereits 
1 erüffent Hebungen gebracht haben. Das Orgunlsations-Departeinenl in Jeriisn» 
lem hat dieser Liiternehmung nicht nur vollinhaltlich ziigeslintmt, sondern sei¬ 
ner besonderen Freude über ihr Beginnen Ausdruck gegeben. Zur Mitarbeit 
auf gef ordert wurden bis jetzt süitit liehe Ortsgruppen und KreisKeUtetigen in 
der CSU sowie die Landesverbände von Oesterreich, Deutschland und Holland* 
Die Mnferialeingänge gehen vorläufig noch langsam vor sich, da naturgemäß 
die Beschaffung der notwendigen Daten den einzelnen Verbänden Schwierigkei¬ 
ten mach«; immerhin liegt schon sehr interessantes Material vor und die Aus¬ 
stellung verspricht dem Besucher ein anschanlirhes und lebendiges Bild vom 
langsamen W r erden und der jetzigen Tätigkeit der Landesorgantsulion sowie 
der ihr angesehlossenen einzelnen Vereine zu geben * 

Ls wird an dieser Stelle nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß es 
seihst verständliche zifiitistische Pf lieht der auf ge forderten Organisationen ist. 
sieh mit vollen Kräften für die Beschaffung der von Ihnen geforderten Daten 
einzusetzen, denn das Gelingen der Ausstellung hängt zum großen Teil von der 
Vollständigkeit des Gebotenen ab. — Als künstlerischer Gestalter wurde Herr 
Leo Meller verpflichtet* 


PALÄSTINA-UMSCHAU 


Militärmanöver 

In den Berge n um Nablus werden die 
MilitärinmriÖver fortgesetzt und B e f e e t i * 
g u n g 6 a r b e 1 1 e n durchgeführt. 

Vorort für Hafenarbeiter 

Im Norden Tel A wiws wird demnächst 
ein aus 200 Häusern besteh endee neues 
Viertel für Hafenarbeiter errichtet 
werden, die Kosten, die auf 40.000 £ geschätzt 
worden sind, weiden von der Jewish Agency 
und der Bizur-Gesellschaft gerne ins am bei* 
getragen werden. 

Shertok bei Wauchope 

Der High Commjseioner empfing Mosche 
Shertok, mit dem er eine längere Unterredung 
hatte. 

Neusiedlung 

Neben der Gruppe „Batelem“, die auf Keren- 
Kajemeth-Boden In der Nähe der syrischen 
Grenze angesiedelt wurde, ist in der vergan¬ 
genen Woche auch eine auis vier Kwuzoth zu* 
sanim enges etate Gruppe, einßdiließHöh von 
MitgliedcTn des Allgemein-^onistisc-hen Ju- 
gendbundes Akiba, auf Boden des Keren Kaje- 
rneth m der Östlichen Grenze des Belean-Tales 
gegenüber dem Jordnn zur Ansiedtag ge¬ 
kommen. 


Gespannte Situation in Jaffa 

In .Jaffa und Umgebung, wo arabische Agi¬ 
tatoren eine lebhafte Propaganda betreiben, 
war die Situation zu Wochenbeginn gespannt* 
Den Juden ist geraten worden, nicht nach 
Jaffa zu kommen. Donnerstag abend kam m 
na^h einem Verkehrszusammenstoß zwischen 
einem arabischen Lastwagen und einem jüdi¬ 
schen Personenwagen, bei dem zwei Juden ge¬ 
tötet und zwei erheblich verletzt wurden, zu 
erregten Straßenszenen, die erst nach und nach 
wie-der abfkuten, Arabische Demon¬ 
strationen gegen die Teflung Palästinas 
wurden von der Polizei aufgelöst. 

Arabische Zeitungen verboten 

Die arabischen Zeitungen „Al-Liwa tA und 
„AdriDifaa' sind für sechs bcziehungeweDe vier 
Wochen verboten worden. Da „Al-Jamia Al¬ 
le lamia“ bereits vor kurzem für zwei Monate 
verboten wurde, erscheint nunmehr nur noch 
„FaJaetin“ Das Verbot wuirde verhängt, weil 
die beiden Zeitungen ein im „AUAhram' 1 
(Kairo) erschienenes Manifest, des sogenannten 
Palästina-Schuta?komitee6 abgednicki hatten, 
in dem der Bericht der Peel-Kommission ver¬ 
urteilt wird, weil er angeblich die spätere 
Usbergabe der m ohanmiedanischen nml dlirist- 
1 lohen Heiligen Stätten an die Juden an¬ 
empfohlen habe. 


„Wenn es tatsächlich möglich wäre, 
ein harmonisches Einvernehmen zwi¬ 
schen den Juden und Arabern in Palä¬ 
stina herzustellen, so würden die Araber 
in Transjordanien wahrscheinlich jüdi¬ 
sche Einwanderung mit Ruhe hinnelimen 
und schließlich sogar willkommen 
heißen. Aber solange Juden und Araber 
in Palästina miteinander streiten, ist es 
unwahrscheinlich, daß sie sich außerhalb 
Palästinas einigen. In Transjordanienj 
wie in anderen unabhängigen arabischen 
Staaten, wird dem jüdischen Unterneh¬ 
mungsgeist die Tiir nur dann 
offen stehen, wenn freundlichere 


Gerüchte tun Kawakji 

In arabischen Kreisen geht dae Gerücht um, 
daß der Mufti wahrem! «eines Aufenthaltes In 
Syrien mit dem Rebeilenfiihrer Fawzi Kawakji 
zusammengekominen eei 

„Illegale“ 

Vor dem Krelsriohter von Safed hatten 
sich elf Personen wegen illegaler Einwande¬ 
rung zu verantworten. Sieben der Angeklagten, 
Juden aus Bucharar, wurden zu je vier Mo¬ 
naten Gefängnis verurteilt; die übrigen vier, 
syrische Araber, wurden zu 14 Tagen Arrest 
und nachfolgender Ausweisung verurteilt 

In der Nähe von Alexandrien hat die 
Hafenpolizei ein Segelboot angehalten, in dem 
sich zwölf Juden befanden, die ohne Einreise - 
vka ins Land wollten. Die Angehaltenen wur¬ 
den später auf freien Fuß gesetait. 


MohamiuecIanhcTi er Geistlicher 
verbannt 

„Falastin 1 * meldet, daß ein Prediger, der in 
der JMfaer Moschee gegen die Teilung und 
gegen den Emir Abdullah auf getreten ist, für 
drei Monate ausgewieeen wurde. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN" 
der „Selbefclfghr“ 


Jüdische Kunst aus der Slowake! 

Der Frager Kimstverein „Um £ leck i bfl# 
?oda 11 veranstaltet in den Monaten Juli und 
August im historischen VladlslaYsaal der Fra,re# 
Burg unter <k-r Devise „A lt e Kunst in def 
Slowakei^ eine Aufteilung, die wobi zu d m 
interessantesten Expositionen gehört, die Prag 
seit lange zu sehen bekam. Schon der Ort, aa 
dem die Ausstellung untergebracht ist, der altcbrv 
würdige, aus dem Ende des 15. JahThimderts 
stammende, durch viele historische Ereignisse 
berühmte, m m lange und 19 m breite, mit einem 
schönen gotischen Deckengewölbe und bunten 
KenaRsaneotenstern versehene Vladislavsaal ist 
pine Sehenswürdigkeil an sich. Er ist in viele 
Kojen geteilt und wird mit allen seinen Nehon* 
räumen in Anspruch genommen. Gewisse Expo* 
na Je, Tiamcntlioli diejenigen, welch© wegen Ihrer 
großen Dimensionen nicht klar und in allen 
Details sichtbar wären, erfahren durch Reflekto- 
reu eme Beleuchtung, welche die ausgestellten 
Knnstgpgenstände um fo wirksamer macht. 

Tn dieser Ausstellung nehmen die jüdischen Ex¬ 
ponate, etwa 1B5 Stück an der Zahl, einen be¬ 
achtenswerten Raum ein. Es sind durchwegs Er- 
zeugjiiase des Kunstgewerhes aus dem 16. und 
Uh Jahrhundert. die rituellen Zwecken dienen, 
also Pcrnebotb, Thoramäutelchen. Thora^childer, 
Zeiger (Jnd). Mennras, Mesusaa, Psomenbüchaen, 
Mäsrach-, Kimpet- und Schwwiaitafeln u. a. m. So¬ 
weit die Gegenstfinde nicht von der orthodoxen 
Gr-mein de in Bratislava entlehnt wurden, stim¬ 
men sie fast ausschließlich aus dem jüdischen 
Museum in PreSov. 

Wenn hier auf einige Gegenstände besonders 
hinrewiepen werden soll, so seien die reich orna¬ 
mentierten Thoraschilder aus getriebenem Silber 
(Nr. 1437, I43S. 1142) genannt, Sie legen von 
einer hochentwickelten Gold sch miede kunst Zeug¬ 
nis ab. Nr. 1437 Ist vergoldet und stellt zwei auf 
vier Säulen stehende Löwen dar, die je einen 
Schild in den Tatzen halten. Oben ist noch eine 
thir Edelsteinen reich besetzte Krone angebracht* 
Das Gegenstück dazu (Nr, 1438) lat mit. den Bild¬ 
nissen Moses 1 und Arons und den beiden Ge- 
setzeslafeUi geschmückt. Ein besonderes Kunst¬ 
werk stellt auch die aus vergoldetem Silber har¬ 
rest eilte, mi! Edelsteinen reich verzierte Kunete 
kröne 'Nr. 1436) dar, die oben einen Kranz von 
Glöcklern und darüber noch einen aus Tierge- 
stalten bestellenden Aufsatz trägt. Sehr int eres* 
sant ist ferner die Sammlung der Fsomen- 
hüchs^u die v e rechte den e Größen und mannig- 
falt.i.rrstcn Formen und Gestalten aufweisen, von 
kleinen runden S-chächtelchen oder FiecMormen 
ar-eefangen bis zu Türmen von ganz beträcht¬ 
licher Höhe. Eine Büchse liat sogar die Gestalt 
einer Lokomotive, woraus man schließen darf* 
daß <Ie in der Entstehnngszeit der Eisenbahn 
verfertigt wurde. Nicht minder interessant ist die 
große Kollektion von Tborazeigeni, die zum Teil 
ans geschnitztem Holz, zum Teil aus Silber her* 
gestellt rind. Manche sind von einer auffallenden 
Größe. (Ile dem prakfischen Zweck widerspricht* 
Es wird dem TempelvoT&teber (Gabe) wohl nicht 
leicht gefallen sein, mH einer so schweren Ja4 
längere Zeit auf der Thorarolle ,.zu weisen“. In 
der keramischen Ahteilimg fällt ein plutzer¬ 
artiger. mit reichem Bildorechimiek und bebräi- 
fH-her Beschreibung versehener Krug auf. Er 
stammt nm Senica in der West.Slowakei und 
dürfte den Zwecken der dortigen Gbevra Kadi- 
scha gedient haben. Die verschiedenen Wandtafeln 
(MIsraeli. Schewisi, Kimpet t Haussegen, Kethuba) 
find primitive und Techt. kunstlose Aquarellzeich- 
n ungen. 

Die jüdische Exposition, zn der neben den ge¬ 
nannten ticgenstäiulen noch Becher, Kännchen, 
Teller und andere Gegenstände zu zählen sind, 
könnte eine kleine Ausstellung für sich dareteilen 
und eine Fundgrube für die Erforschung jüdischer 
Kunst, eines leider so völlig vernachlässigten 
Forschungsgebietes, bilden. 

Oskar DonatE 


Ein Bildbericht 

über den XX. Zionistenkongreß 

Eine interrecsante Neuerung auf dem Gebiete 
der zioni^ tiM'hen Berich terstat-tung wird vom 
Presse- und Photodienst des XX. Kongresse« 
vorbereitet. Bereite wenige Tage nach Kongreß- 
schloß erscheint eine Serie von 50 bis 60 Diapo¬ 
sitiven über Persönlichkeiten und Verlauf des 
Kongresse©, umrahmt von neuesten Bildern aus 
i:ler Tätigkeit des Keren Hajessod und Keren 
Kajemeth in Palästina und Diagrammen über 
den Stand der zionistischen Arbeit. Die Dele¬ 
gierten und Kongreßgäste erhalten damit ©in 
hochaktuellem Hinstrationsmaterial für die Vor¬ 
träge. die sie unmittelbar nach ihrer Rückkehr 
halten wollen. Da ein nusgf arbeitet er Begleit¬ 
vortrag mitgeliefert wird, wird die Lichtbilder-» 
serie fdöhßrlioh auch von allen zionistischen 
Ortsgruppen und Vereinen lebhaft begrüßt wer¬ 
den, (Es handelt sich um Film-Dia. 36 mm, Vore 
führungsapparate sind heute bei jedem Plioto- 
händkT leihweise zu haben). Preis des Bild-» 
Landes und Vertrag, inkl. Porto 1 £P. für Be^ 
zkher der bekannten Monatsschau „Palästina 
im Liditibikl u 00 Piaster. Das Eintrittegeld einer 
einzigen Veranstaltung deckt diese Unkosten. 
Bestellungen (nur gegen Voreinsendung oder 
Nachnahme) bk 25. August, an den Pressedienst 
des XX. Zionistenkangresses, Zürich, später an 
Dr. E, M e c h n e r , Tel Awiw, Nachlath 
Benjamin 57. 

Ein Kochhuch. T^r Jüd. Fraucnhinid Wizo, Orts- 
gTiij>pt! Brüx, gibt Hüfl* bekannt, daß die $. Auflage des 
Bö beliebten Kodihm’hc^, erweitert und verheuert, wie- 
der erschienen ist und gmd Bestellungen an die Finna; 
Budnirurkerei „Gratia“, Brilx, zu richten. 

Jüdische Familie in einem polnischen Dorfe 
ermordet. In dem Dorfe Niwacewicre, 
Kreis Kobrin, Wojwotisohaft BrosteLitow^ 
haben Huligam ln der Nacht den Juden Abra¬ 
ham Sokolowski T seine Frau, deren seehe 
Wochen altes Kind, die Schw'iegerelteni Soko- 
lo^kiö und ein Mfldchen. daß in gemeinsamem 
Haushalt rnit. der Familie lebte, auf bestialische 
Art ermordet. Die Polizei hat umfassende Er* 
liebungen eingeleitet. 
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Ein jüdischer Mensch 

Prof. Dr. Hof mann (Reichenberg) zum 
70, Geburtstag. 

Sehr verehrter Herr 
Professor! 

Rabbiner Prof , Emil 
Hof mann 70 Jahre — 
fast können es seine 
AUschiÜer nicht glau¬ 
ben, für die ich heute 
das Wort ergreife, um 
Ihnen unseren Dank 
und unsere Glückwün¬ 
sche zu übermitteln. 

Ich seihst kenne Sie, verehrter Herr Profes¬ 
sor, seit drei Dezennien, Und es erscheint mir , 
daß Sie in dieser Zeit ganz unverändert ge¬ 
blieben sind. Als kleiner Junge sah Ich zu 
Ihnen empor * der Sie auf der erhöhten Estrade 
neben der Bundestade Ihren Tempelsilz haben, 
ebenso wie ich es heule tue. Der erhöhte Sitz 
mir und ist für mich S&mbol: Sie sind der gei¬ 
stige Führer unserer Gemeinde. Wenn ich midi 
(tage, was Sie zu dieser Stellung befähigt, so 
komme ich zu der U eher zeugung; nicht die 
7‘nt suche, daß Sie Rabbiner sind, nicht die Tat¬ 
sache, daß Ihre menschlichen und geistigen 
Fähigk eiten weit überragende sind, sondern die 
einfach# Tatsache, daß die Gebote unserer 
Lehre und Ihr Leben eine organische Einheit 
wurden. Die Erfüllung alter sozialen Liebes- 
pflichten> wie Krankenbe.wche, Armeuhesnche, 
soziale Fürsorge, all dies üben Sie nicht kraft 
Ihres Amtes aus, sondern aus innerer , rein 
menschlich er Berufung. 

Ah ich 1915 Ihr Schüler wurde, da. gewann 
ich auch gleichzeitig Einblick in Ihr schier 
unbegrenztes Arbeitsfeld. Es kamen die Mas* 
sen jüdischer Flüchtlinge aus Galizien, und 
Sie, verehrter Herr Professor, unterstützt von 
Ihrer nimmermüden Gattin, leisteten Geber* 
menschliches, indem Sie materielle und see¬ 
lische Not nach Kräften linderten. 

Sic betreuten unsere jüdischen Soldaten und 
ebenso kriegsgefangene russische. Glaubens¬ 
genossen. Und als ein ungarisches Regiment 
nach Reichenberg kam, predigten Sie zu des¬ 
sen jüdischen Soldaten in deren Muttersprache, 
mn ihren Herzen näher zu kommen. 

So wirkten Sie auf Ihre Schüler durch das 
Beispiel. 

Wenn ich an den Rc!igiopsunierrieht zurück - 
denke, so waren Sie bestrebt, nebst dem nor¬ 
malen Lehrstoff uns einige markante Sätze aus 
unserem Schrifttum so intensiv und über zeu¬ 
gend zu interpretieren, daß sie uns wirklich 
zum Leitstern unserer Entwicklung wurden 
und uns 'zu einem aufrechten jüdischen Leben 
befähigten. Ich denke an die Sätze: „Liebe dei¬ 
nen Nächsten, wie dich seihst!'' — „Der Ewige 
verlangt dein Herz!" — „Auch dies sei zum 
Guimr — „Ein Jude bin ich!“ — u, a, m. 

Und als wir in die Oberstufe kamen, in der 
der Religionsunter rieht Freigegenstand wurde, 



BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


Er gebnis der 

KongreBwatilen 


Das Ergßbim der 
Kongreß wählen in der 
Geehrt io vakei hegt win 
endgültig vor. Von den 
12 zu verteilenden .Mandaten — ziuw letzten 
Kongreß waren ee 11 -— erhalten die Liste für 
dm arbeitende Erez Israel 5 < s 5 zum XIX. Kon* 
greßj, Allgemeine Zionisten 4 (3). Mieraehi 3 
($) Mandate; die Judei^UuiSparteI und Doktor 
gehen leer aus* Erfolgreich 
haien also die A f Ig*etri einen Z ioni- 
ß%e n a b g m o h tt i t1 e u, denen es ge¬ 
lang, das n e ne 12. M a n d nt zu er¬ 
obern. Noch anschaulicher wird dieser Er¬ 
folg der Aügemeiieh Zionisten, die der 'Welt- 
vereinigung der Altg* Zion, angoschloßsoii tsind, 
wenn man die Stimmenzablen dieser und der 
letzten Koaigreöwahlen miteinander vergleich i. 
Insgesamt haben bei den heurigen Wahlen 
12.148 tftühekelzaliter ihr Wahlrecht auegeübt 
gegenüber 17.ftäl) zum letzten Kongreß* also 
um zirka 30 Prozent weniger. Es erhielten die 
Allgemeinen Zionisten 4292 Stimmen «4479 zum 
letzen Kongreß). Liste f* 4» arb. Erez Israel 4331 
(7198k Mus rach i 2040 <47B5i, Judenstaate partei 
253 und Dr. MargiLlkv 032» fZum letzten Kon¬ 
greß kandidierten diese beiden Gruppen auf 
einer gemeinen nie n Liste und erhielten 120S 
Stimmen* diesmal 8S5)* Dein allgemeinen Wäh¬ 
lern! ökgasig mittSte demnach. wenn die ojnzet- 
neu Parteien ihre gleiche sktrke erhalten woll¬ 
ten, ein Stimmennii-.kgang von zirka 30 Pro¬ 
zent entsprochen. Die Allgemeinen Zionisten 
haben jedoc h bloß einen Rückgang um 4.1 Pro¬ 
zent zu verzeichnen, die Liefe f. d. arbeitende 
Palästina hingegen nm *39,8 Prozent, der MIs¬ 
raeli,? 44.5 Prozent. Judenetaatspartei und Dok¬ 
tor llarguHes 26.9 Prozent. A m b e ß t e n 
habe n a 1 o die A 11 g e m einen Z i o n i- 
eteu, am s c h 1 g c h t e s t. e n der M i s r a c lu 
a Ug es eh n 111 e n. 

Der große Stimmen nick.gang ist vor allem 
auf eine gewiWa Depression des Zionismus in 
der Osteiwakej und in KarpathoruÖlawl zn- 
rilckzuführeTi, wo es diesmal mn 5090 Schekel- 
zahler weniger gab* als zum letzten Kongreß, 
Davon wurden die hier ansonsten stark vertre¬ 
tenen Gruppen des arbeitenden Erez Israel und 
des Misrachi in erster Linie herroffen. Als hem¬ 
mend machte sich bei der Liste L d. arbeitende 
Palästina auch eine nicht, ganz glückliche Listen- 
zusammeDßtelking fühlbar* 

B e e o n d e r ß blamabel Ist das 
W a h 1 r c s n 11 a t für die Jitdenstaats- 
partei, die eine sehr laute und draufgänge¬ 
rische Wablpropaganda geführt batte, für die 
sogar ihre zwei Führer. Groß mann und Stricker, 
speziell in die Geriioolowakei herbeige eilt waren. 
Die Art und Weise jedoch* wie S t ri c Jl e r 
auch heute noch an zionietische Probleme her- 
angehk -wirkt auf breite zionistische Kreise 
hierzulande derart befremdend und abstoßend, 


daß m nicht verwunderlich ist, wenn seine 
Partd nach dem großen Aufwand in der ge¬ 
samten Cechosiovakei mir 253 Stimmen erhielt* 


Was du nicht 
willst 


Die Bewohner der 
drei deutschen 
DörFor in Palä¬ 
stina fSarona, Wil- 
lielma, Waklhe'm) und des deutschen Viertels 
in Haifa, aimf Über die Ansicht* unter jüdische 
Herrschaft gestellt zu werden, wie die „Tim66** 
mellet, sehr .ybestilrzt“. Ihre Vorfahren haben 
sich vor etwa achtzig .Tahrcn in Palästina nie- 
dergo lassen und sic haken eich trotz der ange¬ 
boteneu hohen Freiet geweigert, ihr Land zu 
verkaufen, So ragt etwa Sarona, in der Nähe 
von Tel Vwhv, wie ein winzigem ..arjeches 11 
Eiland aus der jüdischen See. Die Deuterhen 
dauben jetzt, daß sie unter jüdischer Herr* 
«schuft ak Objekte Für Rep£0fif*al>eii gegen ..die 
Behandilnig d r Juden irn nationalsozkitötlseheu 
Deutschland gebraurlit werden könnten*" Die 
Btirgermek-t^r all dimer. Gemeinden haben sich 
Sonntag im deutschen G-cnemikoMiikt ln Jeru- 
ealem getroffen, mn die Aussichten und die 
Schritte, die man unternehmen könne, zu be¬ 
raten. 

Die Befürchtungen der palii^Mncnf Ischen 
deutschen Minorität, zirka 3009 Seelen* sind 
völlig unbegründet. Keinem einzigen Deutscheil 
wurde jemals* und auch nicht nach d "r Instal¬ 
lierung <3 pb judenfeindlichen natiouaboziaHstl- 
sdieu HegimcB in Deut^ebiand, auf eie mit 
soviel Sympathie blicken* obwohl gerade fde 
mm der jüdischen Einwanderung in Palästina 
so großen Nutzen ziehen, auch nur ein Haar ge¬ 
krümmt Eb ist nicht jüdische krL über eine 
wehrlüBc Minderheit roh und feig herzufalkn. 
Wir zithTeu uüb mit, Stolz unter die Kultur¬ 
völker und werden darum auch in einem künf¬ 
tigen jüdischen Staate nicht die Methoden der 
Minde r heben behänd hi ng im na tionalsozlfl llBtl- 
^chen Dcutädiländ kopieren. 


Zum lemdG«erM!nv 


In London trat die- 
|ser Tage der internatio- 
derheiten^GEifreB Iknderheitenkon- 

^rreß zueammen* Es \&t 
dies jenes Gremium, dm vornehmlich von den 
zum Dritten Reich tendierenden deutschen Min- 
d^rheifengruppen in Europa beschickt und ge¬ 
lenkt wird. So kt es auch erklärlich, daß sich 
dieser ..Mmderheitenkongreß 1 ' um eine Stellung¬ 
nahme zum brennendsten miropäIschen ^Ender- 
heit^nprobkun» der Rechteloisigkeit und Erniedri¬ 
gung der Juden in Deutschland bisher beharr¬ 
lich gedrückt hat. 

Für die ,i>udetcndeuteche Partei“ ist Herr 
VrchHekt Rutha nach London gefahren, der 
seihst Mitglied ü-m Präsidiums diese* Mindcr- 
h^iteÄbngrößseB ist. Wir gestatten nm seine 
und damit auch, die Aufmerksamkeit des 
AlmderhiutenkongreBeeB auf den folgenden Er- 


laß zu den das Berliner ReLcheprepa- 

gaiidaminifetcriurn, SonUerreferat Hinkel» dem 
alle in Dcutschlaml erscheinenden jüdiM'heu 
Zeitungen, Zeitschriften und GemenidrthlJLtcr 
unterstehen vor kurzem für diese verordnet hat; 
„t* Es ist verholen» aus deutschen Zeitungen, 
Zeitschriften und Büchern zu zitieren oder auf 
den Inhalt Bezug zu nehmen. Es ist danach nicht 
nur jedes Zitieren aus der gesamten deutschen 
Literatur ohne besondere Genehmigung ver¬ 
boten, sondern das Verbot erstreckt sich auch 
auf alle Publikationen von Gesetzen, Verord¬ 
nungen, Gerichtsurteilen, die Angelegenheiten 
der Juden in Deutschland bet reifen* 2, Es ist 
verboten an» der polnischen Regierung Kritik 
zu üben. 3. Es ist verboten* zur italienischen 
Kotomaipolilik kritisch Stellung zu nehmen. 1 ' 
Welches andere Land in Europa würde es 
wagen, der Pra^e meiner nationalen Minderhei¬ 
ten einen solchen Maulkorb fttifzusetsen und 
welch lauten Protest, würde in einem solch eit 
Falle jener , ,Miuderhe11enkongre.B^‘ erheben! 
Wird er auch diesmal wieder well 

>ich um die jüdische Miiulcrhcit in DcuUdi- 
laiKl handelt? 


Wieder neue 
Siedlungen 


In der Woche der 
VcröffentHchuog äm 
Peel-Berichten haben 
vier Kihuzim Boden in 
wichtigen Gcgendmt den Landet; und mit 

dem A u f b au v i c r w i c h t i g e r n e n e r 
SledUn^^ p uu k t -e In Pa Ui ^ t in a be¬ 
gonnen* Von eine Eiitwanderer-Gnipps 
auö Deutechland wurde nördlich von Eju { ha- 
rod eine Siedlung geechaf^n, vier zweite Punkt 
Hegt, bei Misch mär Haemäfc und wurdv von 
Ghaluzim aue Amerika hemkzt. der dritte von 
Jugendlielien des Verbaades der Allgemeinen 
Zionisten zwischen Beiisan und dem Jordan, der 
vierte neue Siedbirg^ptmkt» liegt, am öeiliehen 
Ufer de« Ti'beiSa«-Sfe<»- Hier’ beginnt der 
K i b u z B a t e 1 e m* der bisher «im alten Kine¬ 
ret uikl m Nach lat JHmdah arbeitete und dem 
zahlreiche M i t g 1 jeder des T e c h e 1 c t 
L a w a n a u & der Co c I) o e l 0 w a k e i an- 
gehdren* mit dem Bau der ersten jüdischen Sied¬ 
lung jeneeite des Tiberlae-Keee, E< ]©t düoe eia 
Gebiet.* da^ auf Grund der Empfehlungen der 
Kgl Kommfeion in den voi^ee«^klagent*n neuen 
arabischen Staat* eingeechiot^en werden aoU. 
Der Kibuz B&tetem sandte an seinem ersten Ar- 
boitetag auf neuem Boden ein Telegramm an 
Dr. Weizmann und Ben Gitrion. im dem er mei¬ 
ner entschlebenen Absicht Ausdruck verleiht 
den Kampf um ^eme Existenz dort zu fiüireu 
und niemate von seiner jetzigen Position zu 
weichen. 

Vier neue Siediungepunkte, vier neue kolo¬ 
nisatorische Tatbestände! Die Zionisten der 
Cedioslowarkei grüßen herzHch die npiten kup¬ 
pen imd .Siedler, die uns allen bdepieMbeud 
zeigen* daß wir auch Für keinen einzigen Moment 
in nmserem kolonial torischen Aufbau Inne hal¬ 
ten dürfen. —hl— 


war es für uns selbstverständlich, daß wir ihn 
weUerbesnchten . 

Langsam wurden wir Schüler älter und ver¬ 
ständiger und kmuten nun auch Ihren Predig¬ 
ten mit Genuß tauschen. Hier erfuhren wir so 
manches, was Sie, sehr verehrter Herr Profes¬ 
sor, Ihren Zuhörern am der Seele sprachen, 
ebenso wie der Dichter das aus zu sprechen im¬ 
stande ist, was der gewöhnliche irdische 
Mensch nur fühlen kann. 

Sie verstauten es, aus Ihrem Überragenden 
jüdischen und 'Weltlichen Wissen vielfältig zu 
uns zu sprechen, sei es zu Tages fragen oder 
ethischen Problemen, die Sie anschnUten; 
immer bewunderten wir an ihnen, wie Sie die 
Materie beherrschten und der Doppelbedeuiung 
jedes Wortes ihren Sinn zu geben verstunden * 

Sie führten mich, wie viele andere gelegent¬ 
lich der Barmizwaft, in die Gebräuche unseres 
ülaubensbundes ein, Dorf. in Ihrem Studier¬ 
und Arbeitszimmer, umgeben von der großen 
Bibliothek, lernten wir Sie erstmalig als For¬ 
st her, Historiker und Wissenschaftler kennen. 

Stets sahen Sie die Ganzheit des Judentums 
vor sich t für das Sh überall wirkten. Tmd'h 
thmgebimäen und doch freiheitlich liberal 
denkend, trachteten Sie, nicht nur den einzel¬ 
nen Menschen, sondern auch eine Bewegung, 
wie es der Zionismus ist, am dem Geiste der 
Zeit heraus liebevoll zu verstehen und zu för¬ 
dern. 

Sie sind Innerlich jung geblieben und trach¬ 
ten in die Tradition Lebensfreude zu fragen. Un¬ 
gezählte schöne Purim - und Chamikhahfeste 
verdankt die Jugend Ihrer und der Tatkraft 
ihrer verehrten Gattin, die Sie jederzeit wirk¬ 
sam unterstützt. — Der jüdischen Jugend¬ 
bewegung Techeteih Lawan wurden Sie väter¬ 
licher Freund, und auch der älteren Jugend 
wandten Sie Ihre initiative Fürsorge zu. als 
Sie den Jüdischen Jugendbund Brüh Hanoar 
gründeten und ihn über alte Klippen und Ge¬ 
fahren solange führten, bis er auf eigenen Fü¬ 
ßen stehen konnte * 

^ Und Über die Jugend hinaus nehmen Sie 
Anteil am Schicksal jedes einzelnen in Freud 
und Leid und bewahren dieses Interesse, stets 
im Bestreben konstruktive Hilfe zu leisten. 

Wir nahmen Anteil an Ihrer unerschöpf¬ 
lichen Lebensarbeit, und da wir selber älter 
wurden, während Ihre Schaffenskraft immer 
noch wuchs, vergaßen wir, wie lange Sie bei 



Der Peel-Bericht hat In der vergangenen 
Woche große Teile der politischen Welt beschäf¬ 
tigt. Wir geben im folgenden eine Uebersieht 
über das erste Echo. 

England 

Wie die parlamentarischen Berichterstatter der 
großen L o n d o n e r Z e 1 1 u n g e n feststelten, 
ist der Bericht der Pee]-Kommission und das Sta¬ 
tement of Poliey der Regierung von den Mit¬ 
gliedern des Ober* und Unterhauses im großen und 
ganzen günstig airfgcucumnen worden; der Plan der 
Teilung wird als eine vernünftige Lösung ange¬ 
sehen* 

Die Lahour Partv hat ein Sonderkmmtec unter 
dem Vorsitz des Führers der Opposition .Major 
G R. Alttee eingesetzt, das den Berioht der Peel- 
KommL^ton prüfen soll. Innerhalb der Labour 
Party hält man die Gnnidlmre des Peel-Berichts am 
sich für gesund, glaubt aber, daß die Ziehung der 
Grenzen zwischen dem zu schaffenden jüdischen 
und dem arabischen Staat noch sorgfältig wird er¬ 
wogen worden müssen. Das führende Mitglied der 
Lahcmr Party, Lord fttrubolghi nimmt einen ab¬ 
weichenden Standpunkt rin; er verurteilt die Tei- 
iungj durch die den Juden Ln recht getan werde, 
und schiebt die ganze Schuld au der jetzigen Lage 
der Palästina Verwaltung zu. Auch die Liberale 
Partei wird ein Palästina-Komitee bilden. 

Mit großer Spannung erwartet man In 
London die Stellungnahme de r 
Mandats fco-ttimiasio n des Völkerbundes, die 
ja den Plan billigen muß» bevor er durchgeführt 
werden kann. Man gibt eich hier nach dieser Rich¬ 
tung keinen groben Hoffnungen hin und erwartet, 


uns in Reichenberg sind, und nur die geleistete 
Arbeit und der Chronist zeugen dafür , daß Sie 
bereits seit fast fünf Jahrzehnten für uns wir¬ 
ken. 

Sie waren, solange wir es denken, unser Leh¬ 
rer und Meister und sollen es auch weiterhin 
unbegrenzt bleiben: zu unserem Wohl, zum 
Wohl der her anwachsenden Jugend, , 

In diesem Sinne freuen wir uns mit Ihnen 



daß die Maudatelkcxnwnlssioa mit ihrer Kritik nicht 
zunlckhalteu werde da der ganze Peel-Plan einen 
schweren Schlag gegen das Man da Garstem an sich 
bedeutet. 

Der Vorsitzende der Kgl, Kommission Lord Peel 
gab in einer Ansprache im Londoner Rundfunk 
einen Lebet blick über die Art, in der die Kommis* 
sion ihre Untersuchung in Palästina geführt hat 

Im Leitartikel seiner Montagenummer wirft 
„M anehester Guardia n u die Frage auf» was 
geschehen werde* wenn einige Völkerbumimitglie- 
mt nicht der Art z«isiimmeti, wie England durch Ein¬ 
schränkung der jüdischen Einwanderung auf ein 
Maß, das die Araber nicht ablehnen* sich den Fol¬ 
gen seiner Politik entziehen will. Es sei unmöglich, 
daß man nicht ein Mittel finden sollte* um einen 
Teil Jerusalems mit dem neuen jüdischen Staate 
zu verbinden* — A ueh ..D a i 1 y T e 3 e g r a p h u 
^etzi sich für eine Grenzrevision in dem Finne 
ein, daß der Negew den »luden zu gewiesen werde, 
die ihn kultivieren könnten* während er unter 
arabischer Herrschaft sicherlich eine Waste blei¬ 
ben werde. 

Frankreich 

Frankreich hat das größte Interesse daran* daß 
der Konflikt um Palästina eine dauerhafte Lö¬ 
sung erführt* Die offizielle Haltung der franzfi- 
ridieu Regierung hat trotz der durch die Um¬ 
stünde gebotenen Zurückhaltung gegenüber einer 
befreundeten Großmacht eine wichtige Verände- 
ruiig des Teiluugsplanes zur Folge gehabt, die 
sich im jüdischen Interesse ausgewirkt hat, ln 
den ursprünglichen Vorschlägen der Royal Com¬ 
mission bestand die Absicht* außer dem Korridor, 


und Ihrer werten Familie, daß Ihnen die gütige 
Vorsehung alle Voraussetzungen hiezu gegeben 
hat * 

So sei Ihr 70, Geburtstag mir ein Markstein 
auf dem weif arm Wege , für uns eine Gelegen¬ 
heit uns zu erinnern , Ihnen zu danken und Sie 
um Ihre weitere Führerschaft zu bitten. 

Ihr dankbarer Altschiiler 

Ing, Ernst M ei ß n er. 



der von Jerusalem zum Meere führt, noch einen 
zweiten — arabischen — Korridor im Norden 
nach Haifa zu schaffen, wodurch ein direkter Zu¬ 
gang des neuen arabischen Staates zum Meere 
geschaffen werden wäre. Die französische Re¬ 
gierung hat sich gegen diese Absicht gewandt* da 
durch eitlen solchen Korridor der neue christliche 
Libanon-Staat nicht mehr an den jüdischen Staat 
grenzen würde* der Libanon-Staat also von drei 
Seiten von mohammedanischen Staaten umschlos¬ 
sen wäre. Frankreich wünscht aber eine Anleh¬ 
nung des neuen Libanon-Staates an den jüdischen 
^ teat, um dadurch ein U egen ge wicht gegen die' 
Stärkung der mohammedanischen Araber durch 
die Souveränität Syriens und durch die GrttJj- 
dung Großtransjordaniens zu finden» Dieser Stel¬ 
lungnahme Frankreichs Ist es Im wesentlichen zu 
verdanken* daß nach dem jetzt veröffentlichten 
Teilungsplan ganz Galiläa au den Juden Staat 
fallen soll. Unter französischer Anleitung sind 
auch bereite in diesen Tagen Verbindungen zwi¬ 
schen jüdischen und libanesischen Kreisen äuge- 
knüpft worden* die für die Zukunft eine fnicht* 
bare und enge Zusammenarbeit zwischen den bei¬ 
den neu geschaffenen Staaten Libanon und dem 
Judenstaat erwarten lassem Die dem Zionismus 
freundlichen Erklärungen der maronitischen Pa¬ 
triarchen sowie des libanesischen Staatepräsi- 
denten Edde erklären sieh aus diesen Zusammen¬ 
hängen* 

Der „Matfh“ schreibt: ..Der zionistische Staat* 
der unter den englischen Auspizien gegründet 
werden soIL^ ist durch seine thteressen» seine 
Lage, und seine Bestrebungen der natürliche Ver¬ 
bündete des Libanon-Staatfi^ der zu dem fran¬ 
zösischen Einflußbereich gehört. Wenn der jü¬ 
dische Staat wirtschaftlich lebensfähig und mili¬ 
tärisch stark sein wird, kann er ein wichtiges Ele¬ 
ment der Stabilität und Sicherheit \m nahen 
Orient^ werden* Sollte er jedoch nur als he? fün¬ 
dige Versuchung und leichte Beute in Erscheinung 
treten, so wäre er Jtn Gegenteil eine schwere und 
dauernde Gefahr* An diesem Problem ist daher 
^ er gleichen Fügenschaft und im 
gleichen Maße interessiert wie England.'" 

Amerika 

Die ,,Times" yoni 9. Juli berißhtet ans \V;,s. 
lihcr <!ie Aufnahme d»*s Peel-Ben. hier¬ 
in Amerika, Staatssekretär .Hüll habe sieh 
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Weizmann bei Ormsby-Core 

L o ii d o tu Am Tage nach der Bekanntgabe 
des Berichtes der KgL Kommission und des 
Statement of PoJiey der britischen Regierung 
ist der Präsident der Zionistischen Organisa¬ 
tion Prof, Dr, Chaim Weizmann vom Kolo¬ 
nien minister Ormshy-Gore empfangen worden. 
Es fand zwischen den beiden eine sehr einge¬ 
hende Aussprache betreffend die neue Politik 
der englischen Regierung in Palästina statt, 
wobei Dr- Weizmann die Haltung der 
Judei gegenüber dieser Politik 
d a r 1 e g te. 


am 8. Juli nur ganz zurückhaltend ge¬ 
äußert, Er „deutete diskret an", daß alle Phasen 
der Angelegenheit schon bisher Gegenstand des 
Gedankenaustausches zwischen der britischen und 
amerikanischen Regierung gewesen seien und 
dies auch weiter bleiben. Der Berichterstatter 
der „Times ■ schreibt, die entscheidende Frage 
sei ob die Teilung bei ihrer Durchführung irgend¬ 
wie die amerikanischen Rechte beein¬ 
flussen würde, die in dem Vertrag von lß34 
garantiert seien und wirtschaftliche Gleich¬ 
stellung in Palästina sicherten. Die amerikanische 
Regierung prüfe ohne Zweifel das Problem mit 
l n Voreingenommenheit, Mehr als ein Gesuch kt 
aber bereits von a m e r i k a n U c h jü d i s ch e n 
Organisationen im Weißen Haus und im Staats- 
dapart ment erfolgt, die irgendeine Form 
der 1 n i e rveation anstreben, um das Man- 
dar für PaJfetma unverändert zu erhalten, und 
den Vertrag von 4 11124 he ranzt! ziehen* damit 
Amerika seine Macht einsetze, um eine Aenderung 
zu verhindern/ Es sind auch Stimmen im 
Kongreß laut geworden, die verlangen, daß die 
USA, der englIschen R egiemng die Xotwen dur- 
keit Huer Hi n a u s c h i e b u n g .klarmachen, 
bevor irgendein Entschluß über die Empfehlungen 
der Komission gefaßt werde. 

Halten 

Die italienische Presse widmet den Beschlüs¬ 
sen der KgL Kommission und dem Plan der Tei¬ 
lung Palästinas breiten Raum, Ausführliche Be¬ 
richte der italienischen Korrespondenten in Jerusa¬ 
lem und Alexandrien heben hervor, daß die Be¬ 
schlüsse der KgL Kommission sowohl bei den 
Arabern als auch bei den Juden große Unzufrie¬ 
denheit hervorgerufen haben. Dabei enthält sich 
der größte Teil der italienischen Presse jeglicher 
Kommentare zum Teilungsplan und einer spe¬ 
ziellen Stellungnahme zu dem englischen Projekt 
der Schaffung zweier selbständiger Staaten, 
Die Zeitungen heben bloß die arabischen Proteste 
Stimmungen hervor und den Appell des Obersten 
Arabischen Ausschusses an die arabischen Kö¬ 
nige. Die einzige Zeitung, die den Teihiugsplan 
bisher deutlich kommentiert hat, ist die Turnier 
„La Stampa \ Das Blatt schreibt, daß die Eng¬ 
länder den Arabern jetzt einen schweren Schlag 
versetzen wollen und dabei von den Juden unter¬ 
stützt werden. England hoffe, daß sich eine 
Aussicht biete, das Gleichgewicht im Mittelmeer 
zu ändern, 

Polen 

Welches ist der erste Eindruck in Polen? Die 
Xachrlebt der Konstituierung eines Judensterntes in 


Palästina, die ÄberK*nirane <fa .Men afe ei««. 
..ataatKflUrigen" Vojkcs ruft Genugtuung hervor, ins- 
besondere in r.fcuiistispheu Kreisen, die- darin einen 
.'sie® der aioi),i«täsajien Staaisidee und den Beginn 
der Verwirklichung des Herrischen Traum«" er¬ 
blicken. Aber so-woitl die Eioieliieäten des Bericht:« 
bewirken, daß in dem Lande der grüßten jüdischen 
Msseemiafflung und der tragischsten jüdischen Not 
aucli die I roklatnierung eines jüdischen Staeits- 
weeens. dte unter andere« Bedingt!ins;c-n ja.uchwsnde 
I rou-dß a^sgel /tet hätte. diesmal keinen Enthu^ia^* 
mm hervörrief. 

Dia Äußerungen der Pre^e und der Parteifüh¬ 
rer ergeben fo^kuffeis Rildr Von der ? Agiu»tki!i is bis 
zur ziopustioeheu linken -wird ei-ne ablehnende Sfed- 
Iruig eengenonamen, wen n mich dem vor der Peel* 
Kommission prokhimierion Grondfesatz der Sdlisaifmig 
emes Jud«DBtaatee beigestinmit wftrrL Einmüfdg wird 
ItervoT^ehabeii, daß die Kommia^vion unrichtig diie 
Behauptung aufeteltt, daß das Ma ndat In seinen bis¬ 
herigen BesliTmrningen tmdurohführbar $m. Es wird 
scharfer Protest gegen die vergehblageuen Greiv 
zefn, gegen die an den arabischen Ataal tm zaMende 
^ubvent'ton und gegen die Ali jwltlbeert»mmuntren io 
der l Übergangszeit erhoben, Die Moosen weiden zu 
Jvuje, Geduld und Wachsamkeit. zu Disziplin und 
Gehorsamkeit den a-utoriLniivfin sionfeti^hen In¬ 
stanzen gegenüber nufgcfordert. Es wind auf den he- 
vorstebernten XX. Kongreß htngewie^etu der ent- 
scheidende \md woMifber legte Beschlüße witvl fas* 
ßen müssen. 

D4e pokdsebe Presse widmet dem PeeVDaäcbt 
viel Aufmerksamkeit und bespricht diie Empfehlun¬ 
gen dw Kommission hauptsäcbBdi vom ^End¬ 
punkte des bekannteai polnischen Auswanderung^* 
Programms. Demzufolge wird der Bericht kritisiert 
und die Fragt- aufgeworfen, ob dte polnische Regie¬ 
rung mich \ berufen wäre, in Genf die jüdischen 
PostData kräftigst zu unterstützen. 

Die arabischen Staaten 

Nach den Aul. werten des PrrmienniiMters de? 

I rak Jpkmat ^uieiman um! des Emirs von Kuweit 
auf den Appel! des Obersten Amhischen Amsofrus- 
8p,s hat nun mehr, wie Reuter meidet, auch König 
1 b ii Saud den Appell des A'U^chnrs$es beantwor¬ 
tet. D nt Antwort Ihn Saud.i ist durchaus aus we i * 
che n d und dürfte die arabischen 
Nationaliste n kaum befriedige n. Er 
gibt wohl seiner Solidarität mit den anderen aral>i- 
achen AtevmmesfUrsten. betreffend 'ihre Pfeilung zu 
den Vorschlägen dar KgL Kommission. AtiMfeek, 
erklärt jedoch, daß ei sich sein defmiitives Urtel! 
vorbehält. 

Der PremierniinJister des Irak Hikamu BulmnutJi 
hau wie die /Tunes" mehlen, einer arabischen Zei* 
tung folgerte Erklärung übermittelt; „Wenn die 
sogenannte arabische Zone nach der Teilung P«1Ü* 
siimus Transjordimien zugigehlagen wenden sollte, 
trird kein Araber bereit, sein. Oberhaupt dieses 
•Staates zu sein, welche Bezeichn un;r immer man 
ihm auch geben könnte. Jedermann, der riüh du zu 
bereit finden würde, würde von den Arabern der 
ganzen Weh als Aus-wurf betrachtet werden und 
sioh den Haß der Mohammedaner Om gesatmtfoi 
Orient, zuztehen. Ich selbst erkläre sowohl nH Ober¬ 
haupt ein ct arabischen Regierung wie auch als pri¬ 
vater Bürger, daß ich jedem Individuum entgegen- 
i-reten werde, das sich bereit findet. der arabischem 
Rasse einen derartigen Dolch ins Herz #u stoßen, 
mn eich die Vorherrschaft über einen solchen Staat 
zu sichern/ 


Transfordcmien 

Dem ..Haarer* wird üm Amman berichtet, daß 
man In Transjordanien dort den TeilungspJau be* 
grüßt, und zwar mit der Begründung, daß Amman 
die Hauptstadt des neuen arabischen LStaates wer¬ 
den wird. Es wird öligem ein angenommen, daß der 
Posten des Premierministers Rughcb Naehashtbt 
anigeboten werden wird. 


Palästina 

Dte jüdische Presse fordert einstimmig die rest¬ 
lose Erfüllung des Mandates, Jawar“ ^titelt 
eeineu Leitartikel; ,^SolI das ein Juden Staat e-ein?^ 
und erklärt;. wäre ein Judenstaat ohne Juden, 
ein Xionteamts ohne Zion?' Ein Judenstaat sei un¬ 
denkbar ohne Jerusalem und ohne den Negew, 
der emzlgen Bodenreserve. die keine Kation außer 
den Julien wieder jzuju iLei!>eii zu bringen vermöge. 
Wenn England auch am Mandat verzweifle, so 
sei die Judenheit nicht gewillt, den Geist, der dem 
Mandate irmewohnt und der ihn geschaffen hat. 
iiufzugcben; die Juden werden nie zu lassen, daß 
der Gedanke eines Judenstaates zu einem -Betrug 
hevabdirikc. ,.Haarez* 1 bemerkt, daß wenn das 
Ziel des Zionismus in der Erlangung des Rechts 
auf eine Existenz als Gemeinschaft bestanden 
hätte, so wäre der Bericht, der Kommteeion ein 
Schritt auf diesem Wege gewesen; der Zionismus 
erstrebe jedoch dte Erlösung von Volk und Boden. 
Das Mandat sei ein heiliges Pfand, das Endand 
an vertraut worden tet ; das jüdische Volk werde in 
seinem Kampf um die Beibehaltung des Mandates 
nicht allem stehen, 

„Palest ine Poat u stellt in Abrede, daß das 
Mandat undurchführbar sei. Dem Mandat sei nie 
eine Chance gegeben worden, da die Saboteure 
belohnt* diejenigen aber, die es unterstützten, ent¬ 
mutigt worden seien. Der vorgeschlagene Juden¬ 
staat bliebe* wenn ihm Jerusalem genommen 
würde, ohne Kopf: die Siedlungen bei tu Jordan 
würden abgesdinitten, das Rutenberg-Werk und 
die Tote^See-Kunzefision unter Doppelkoatrolle 
gestellt werden, Dte Behauptung des High Com- 
in iss teuer* daß das Mandat eine Chance gehabt 
batte, sieb zu bowähren. sei nicht aufrecht zu er¬ 
halten. 

.Jlor Hajo# (nicht zu verwechseln mit 
.Doar Hajo mb ein eigens zu diesem Zwecke 
von der Gruppe Bnei Beuj&mm in Natliania unter 
Sc! i j üftie i tu n g von Ittä mar Beu -A v-i he rausgegeb en es 
EiHtag^tikt t. begrüßt f r e u d i g s t 1 1 c n vor- 
geschlagen e u J n d e n s t & a t. Die Teilung dee 
Landes eröffne die Am des dritten Judäa. Dies 
sei der größte Augenblick in der Geschichte Israels 
seit Zerstörung des Tempels. 

Nach einer zweistiindigen SHzung imt das Ara- 
bisch e Ob er^i e Ko im 11 o e eine Erklärung 
heiau^gegc ben. m der es Jvcißt... daß der fruchtbarste 
Ted Polä/HtiiKts. einecJiließliich von Haifa. iVkko, 
s.^cd und Tiberivs dem Juden Staat Zufällen werde, 
iJa-s Komitee kündigt an. daß es sieh, sofort mnt 
den arabischen Herrschern sowie mit maßgebenden 
Kreisen iki Palä^riua selbst beraten werde, um die 
Riditlinten der arabischen Politik fest/, ul egen. Es 
appelHert an die Araber, leeren V e r s p r o - 
o ]} ii ii g c ri keinen Glauben zu schenken, am natio¬ 
nalistischen Programm fesmihadten und die Ruhe 
zu wahren. 


Metr Großman für Annafime 
der Aftarnafiv-Vorsdiläge 

Warschau. (JTA.) D*t Präsident- der Juden* 
^teatepartei und A T izeprä^ident des Ziontettecben 
Aktione^K omiteee r Meir Großtuarm, hat der 
Jüdische© TvIegraphe n ^\^entuT eine Erklärung 
über den Teihmgsplan übergeben, du der es 
il a. heißt; 

„Das jüdische Volk muß mit allen ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln den Teilungsplan bekämpfen 
und eher die von der Kommission emp- 
fohlen en Afternativ-Vorschläge a n- 
nehmen, ln diesem Palle hätten wir zwar wäh¬ 
rend der nächsten fünf Jahre mit einer sehr gerin¬ 
gen Einwanderung tu rechnen, doch ist dies noch 
immer der Teilung vorzuziehen, die alle großen 
Hoffnungen des Zionismus für ewig zerstören 
würde,“ 


hin Jahr Zuchthaus, weil er eine Arierin 

kü ß te, Dte „Par her Tageszeitung*' meldet auf> 
Breslau: Ein Jude Eameuö Lu<lwig Rosenbaum 
wurtle hier zu einem Jahr Zuchthaus venirteilt, 
weil er eine Arierin geküßt hatte, die mit ihm 
in seinem Wagen eine Autotour unternahm. 


TARBVTH 


Angeathme irnd rtutzforingerid^ Ferien verbringt der 
Zionist In der i. hebräischen Sommerschule der Tarbuth- 
organiaation In Stehn. Teplice (Slowakei). ,SIe hieten: 
Schönen SonauiersufenHialt Im Herzen der Slowakei, 
Heilkuren upd Bäder, An^ftügsmöglibhkdtteö in dio 
TaTra imd die schönen slowakischen Städte; SiiaC, 
R Byetrica. Kremnica new. Sport; Tennis* Schwimmen, 
Angeln, Pflege der beirr. Sprache, Unterricht von er>;t- 
kln>sis;en Lehrt m, knlturellc Veransuiltnögon. Gemein¬ 
schaft mit Ziörßiinn -inü IGetunlen der hibr, Sprache. 
Pie Leitung hm Herr Prof, B e r 1 f e i n vom h u r. Gym¬ 
nasium in Mukoflfcvo UbernomtnE-n, — Preise: Einzel¬ 
zimmer von 10 K5 äufwlirte in PrtvaLhäuseru bei Loter- 
bringung von 2 und m dir P u. inen in erneni Zimmer 
tutspr. niedriger. Zimmer im bad'Lhfttüe und Dependan¬ 
cen von 8 Kc. Einzelzimmer von 1.2 Kö. Reichlich & 
koschere Verpflegung dreimal täglich im Restaurant 
Xeufeld 16 Kc für Erwanh^tuie, für Kinder bie Zii zehn 
.Dhrc^t 13 Kc, kurgemÜÖe v'erpflcguuir im (irandhotr-l 
entsprechend leuerer. irnterrichta-ßeltrag 3 Kc, lö% Be- 
dventteg, keine Kuriaxe. ,10% Bahnermäßignng bei d*r 
Rückfahrt. L. e h r b ü e h « c; 1. Kurs: HamatcniL 2, 
Kurs: Sa Iah vaerez v, Schagarodsfefl. 3, Kurs; Msajan 
v\ B. Cmee. Die Teilnehmer, welche die genannten 
Bücher byjdizen, wollen sic mit bringen, sonst können ri© 
dieselben in St. Teplice kaufen. 

Das jüdische Kinderheim, Leiterin Gitta Wantodu in 
ähammühl Nr, 76. bat für August noch einige Plätze 
frei. Auf Wunsch Referenzen von Eltern, Anmeldungen 
direkt in ThanmiüfaL 


Fachoptiker 

ALEX WEINBERGER 

BRATISLAVA. 
Such6 Hyto 3 

Gewusenhaf' una wiiü 



KLEINER AUSBLICK 


E,vpeff!lioti nacft Europa 

Zwischen Athen und Istambul. 

Wenn mtm nach mehr als zehn 
Jahren wieder einmal nach Euro¬ 
pa fährt y gleicht die Heise im wahr¬ 
sten Sinn einer Expedition; die 
dem Europäer scheinbar selbstver¬ 
ständlichen Dinge werde?} zu Sen¬ 
sationen, während Angelegenhei¬ 
ten, die im Reisehandbuch beson¬ 
ders au ge zeichnet sind , verMUnis- 
mäy 'g kalt lassen* So war mir die 
erste elektrische Straßenbahn, die 
hh in Piräus sah, eine weif grö¬ 
ßere Sensation, als die Akropolis 
eine halbe Stunde nachher. Uehri- 
gens die Akropolis: wenn man von 
Jerusalem kommt t gibt ihr Anblick 
keinerlei seelische Erschütterung. 
Nicht allein , weit man in Palästina 
tagtäglich auf historische Ucbcr- 
resle weit größere?? Alters stößt, 
sondern weil man sofort das Gefühl 
hat % daß dieses mächtige Ruinen¬ 
feld M u s e u m ist , Erinnerung an 
etwas unwiderruflich Abgeschlos¬ 
senes, zu dem es selbst für die Be¬ 
wohner dieses Landes keine 
lebende t seelische, also mehr 
als geschichtliche Verbindung gibt. 
Dort drüben aber , in Palästina sind 
alle die echten und auch die erwie¬ 
sen historisch falschen Er in nc- 
rungsmale Stufen einer noch 
lebenden Heiligkeit ungebro¬ 
chener Kontinuität. Was hier als 
historische Leiche in eine durch* 
am andersgeartete Gegenwart hin¬ 
einragt, ist dort ein noch immer 
lebendes Wasser gebender Fels , 
Hier fährt man mit der elektrischen 
Tram schnurstmks in eine sehr in¬ 
teressante Vergangenheit, dort aber 
geht man mühselig und sehr be¬ 
schwerlich in eine Zukunft, die un¬ 
zerreißbar f und ohne histo¬ 
rische L Ü c k e mit der Vergan¬ 
genheit verbunden ist. Bei jedem 
Schritt über das Trümmerfeld der 
Akropolis wird das Gefühl stärker. 


daß das alte Griechenland tot ist 
?fnd daß jeder noch so nationali¬ 
stische Wiederbelebungsversuch in 
— Levante münden muß. Als ich 
das Mtisewn auf der Akropolis be¬ 
trat, strichen gerade Arbeiter die, 
Beton socket der Figuren — mit 
Marmorfarbe an. Auf den Sockeln 
standen Gipsabgüsse der Figuren, 
die sich im British Museum befin¬ 
den . Falscher Marmor unter einen 
falschen Jupiter io na ns — das ist 
das Erbe des einst ewig sc hehlen¬ 
den Logos. Das Judentum ober . 
das dieser alexandrinisch-griechk 
sehe Logos einst angefressen hatte , 
muß Gott dankbar sein für seine 
Zerstreuung: wäre es damals dem 
Hellenismus ganz verfallen, es 
wäre mit ihm zugrunde gegangen. 

Mit Mühe finde ich mich zur 
Stadt zurück. Mit Mühe , denn kein 
Mensch hier, auch kein Polizist, auf 
den icßi stoße , versteht eine inter¬ 
nationale Sprache, Und würde ich 
ihm etwas aus der Uias rezitieren, 
dann ginge es mir wohl nicht an¬ 
ders, als jenem amerikanischen 
Orientalisten, den ich einmal in 
Es-ssalt im Transjordanland nicht 
verhindern konnte, Leute auf der 
Straße im klassischen Arabisch des 
Qoran anzusprechen. Wer Es-ssalt 
ein wenig kennt, wird sich die Fol¬ 
ge??. leicht vor stet len können. Nichts¬ 
destoweniger: eine sehr bärtige 
Sokratesbüste in einem Gold* 
fisch a q u ar in m in der Nähe 
der Akropolis entschädigt für alle 
Mühen* Sokrates und die Gold¬ 
fische — mir scheint die Sache ir¬ 
gendwie typisch. 

Um wieder auf die Expedition 
zuriickzwkommen: Von den 40.000 
Mensche}?. die in (fiesem Jahr aus 


Palästina nach Europa fahren, 
fährt genau ein Prozent mit mir 
auf dem Schiff P o Ion i a. Man 
hat die Möglichkeit, ein paar sta- 
l i stisch e Pro bl cm e durch z u d en Iren. 
So kommt man zu dem er staun- 
liehen Resultat, daß schon auf zwei 
Passagiere ein Monn der Besatzung 
kommt, und daß jeden' Bassagier 
nicht weniger als ein Kilo Maschi¬ 
nenöl und zweieinhalb Tonnen 
Kohle auf dieser Fahrt verbraucht. 
Wie die Gesellschaft dabei auf ihre 
Kosten kommt, sonderlich, wenn 
man sechs Tage lang hauptsäch¬ 
lich mit dem Essen beschäftigt ist, 
ist mir ein Rätsel. 

Andere Probleme: Wenn gleich¬ 
zeitig eine Bmlik-Erinnerungsfeier 
und eine Kinovorstellung an Bord 
veranstaltet werden, geht die Ju¬ 
gend und die Touristenkfasse zu 
Bialik, die Alten und die erste 
Klasse ins Kino . Oder: Im Speise- 
saal der ersten Klasse sitzen rund 
hundert Menschen. Da von gut 
neunzig Juden. Alle sitzen während 
des Speisens unbedeckten Hauptes. 
Die einzigen, die während des Es¬ 
sens die ‘Kopfbedeckung auf setzen, 
sind drei griechische C h r ist e n : 
ein Archhnandrii und seine Beglei¬ 
ter. 

Altem Anschein nach scheint es 
eine Reise der Probleme zu werden. 
Ich, der ich die Sitten und Ge¬ 
bräuche der Europäer studieren 
will, hoffe aber, daß die Probleme 
auf dem Festland leichter zu lösen 
sein werden, als die auf dem 
schwimmenden Luxushotel Foton ui, 
wo man zu faul und sorglos da hin- 
lebt, um die Lösung von Problemen 
auch nur zu versuchen. Eines aber 
ist sicher: die schönste und an re¬ 
ge i ä< M itri /-V t t-A *; > < ^ / *tt / Ü < * tnti 


nach Europa zu kommen, bietet die 
Fahrt durch die landschaftlich be¬ 
za ubernden Dardanetlen. 

M. J. Ben-GawrieL 


Teilun ff spinn im Witze 

J er us ale m. 

Wo immer Juden leben, nimmt 
ihr Witz zu jedem wichtigeren Er¬ 
eignis Stellung, Wie erst in Erez 
Iraet, dem altneuen Zentrum unse¬ 
res Volkstums, und wie gar in 
einer Zeit, da in Erwartung des 
Berichtes der Royal Commission 
die Gerüchte von der Teilung des 
tmüdes nicht verstummen wollen. 
Dabei spiegelt der Witz naturge¬ 
mäß die Buntheit der Stimmungen 
und Meinungen treulich wieder. 

Recht geschlossen kehrt er sich 
gegen die Teilung. Als ein Beispiel, 
das deren praktischen Nonsens 
treffend geißelt, diene folgendes 
Zwiegespräch: „Gottlob, daß we¬ 
nigstens alle jüdischen Parteien in 
der Ablehnung einig gehen, dies¬ 
mal mitsamt den Agudisten; die 
sind sogar am schärfsten dagegen P 
— „Und warum das?“ — 

Angst^ sie kommen, wenn man 
beim Schmoneessre die drei 
Schritte rückwärts macht, schon in 
den arabischen Teil , , / f 

Ein Untürton der Genugtuung 
immerhin, daß unser Volk — den 
Leiden des Befreiungskampfes zum 
Trotz — sich der seelischen 
Knechtschaft der Gal ui h entwin¬ 
det, liegt in der aktuellen Frage: 
„Und was wird bei der Teilung aus 
unseren Freunden in SaromT“ Be¬ 
kanntlich sind ja die Bewohner die¬ 
ses Dorfes bei Tel Aw'uv meist 


waschechte Nazi. Antwort: „Ihr 
Status ist klar. Jüdische Staatsbür¬ 
ger christlichen Glaubens!" 

Im Bukett jüdischen Witzes darf 
die schar [duftende Blüte der 
Selbst Verspottung nicht fehlen. 
„Und wohin gehört eigentlich Re- 
< ha wiah'G' Das ist jenes Nobel- 
guarüer Jerusalems mit starkem 
Zuzug von Einwanderern, aus 
Deutschland zumal. „Wohin9“ Zum 
Kanton Iwrith* — ?? — „Nun, ja, 
kan Ton Iwrith!“ 

Der Geist des Jischuw, der 
Schlimmes wie Gutes der politi¬ 
schen Gestaltung mH so raschem 
Witz erfaßt, wird sich auch in ern¬ 
st e r Ent sc he idu ng be h a up ten. 

Df , E. M. Zweig , 

Bet'alkvrungsbtnvcgmifi in 
ralasihm 

Tel A w l w. 

Aws den soeben veröffentlichte?} 
Statistike?? über die Bevölkerung*- 
bewegung in Palästina im er sic}?. 
Vierteljahr 10J7 ist zu ersehen, daß 
die Zahl der jüdischen Geburten 
2630 gegenüber 287S in demselben 
Zeitraum des voran gegangenen 
Jahres betragen hat. Dagegen ist 
bei den Mmammedamrn die Ge¬ 
burtenzahl von 12.240 im ersten 
Vierteljahr 1936 auf 13.018 im er¬ 
sten Vierteljahr 1937 gestiegen. 
Auch bm den Christen war eine Er¬ 
höhung der Geburtenzahl von 1051 
unf 1164 festzmteltm. 

Auf je 1000 Einwohner sind m 
diesem Jahre bei den Juden 27,6 
(im vergangenen Jahre: 32,0), bei 
den Mohammedanern 65J) (63,3), 
bei den Christen 43,2 (39,7) Ge¬ 
hurten entfallen. Die Zahl der 
Todesfälle betrug bei den Juden 
Sfi (1936: 7,9), bei den Mohamme¬ 
danern 22,5 (21 ß), bei de/? Chri¬ 
sten 13,9 (13,8) Promille , Der Ge* 
hurte trüber schuß auf je 1000 Ein¬ 
wohner betrug im ersten Viertel¬ 
jahr 1937 bei den Juden 19. bei den 
Mohammedanern 43,4 und bei den 
Chris le/i 20,7. 
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solche Lösung der PäI8£tin a-F r age ff cd acht hat 
De lederte d*■> Kongress ea l Das ffanze jüdische 
Volk blickt, auf euch. Es geht um unser 
Schicksal „ 

Zionistische Ortsgruppe Zwittaii. 


Unseren Delegicrfen zum Geleile 

Es wird auf d^m bevorstehenden Kongreß und 
auf der Tagung der Jewi&h Agency dringend not¬ 
wendig sein, dafr die Delegierten aller Schattie¬ 
rungen nicht eo sehr darauf bedacht sind, ihre <Son- 
derintereeaen tni wahren» daß sie vielmehr bemüht, 
sind» alles Gemeinsame und Konstruktive zu be¬ 
tonen. Esmflssen von einer Gruppe zur 
anderen Brücken führen, es nmß eine 
Verbindung sein, wie oben zwischen zwei Ufern. 
Nicht alle Delegiertet! haben die Eignung, sich von 
dem Programm, auf das sie gewählt «wurden, in 
entscheidenden Augenblicken, hei denen e* auf 
das rein Menschliche ankonmt, zu befreien. Aber 
je weniger solch starrer Niehtdogmatiker es f- 
ben wird, desto mehr werden wir uns der Weix- 
m&im-Synthese nähern, die in der Mitte stehend» 
volles Verständnis hat für die Arbeiterschaft Erez 
Israels und die übersieht, welche pewitiven Kräfte 
auch im religiösen Judentum vorhanden sind. Ais 
Beispiel führ^ ich an: Dr. Hufeisen gehört der 
Partei der Mitte an» hat aber zur Acbeitersdialt 
so gute Beziehungen, daß er berufen ist, einer der 
„Menschen der Brücke* 4 zu sein. Ebenso Flui 
Brada. Bis ist aufs Unke Programm gewählt, ar¬ 
beitet aber seit Jahren in der Wizo, hat daher 
volles Verständnis für alles* was die Parteien der 
Mitte bewegt. 

Es kommt in den kommenden Augußttagen aber 
nicht bloß darauf an, wie das ziontstisdie Parla¬ 
ment nach innen wirkt, es wird vielmehr noch 
darauf ankommen* wie es nach außen wirkt; nach 
England und nach Genf, auf die Araber und auf 
dW Juden. Ich habe ln den letzten Tagen von 
überzeugten Niehtzännisten, von Juden, die selbst 
der Besuch Palästinas nicht beichten könnte, ge¬ 
hört: ,*Es ist unglaublich, was die Zionisten er¬ 
reicht haben, ich hätte es nie für möglich gehalten, 


daß ln dieser Generation die Juden einen eigenen 
Staat bekommen. Jetzt kann es wieder einen ^ )nn 
haben, sich offen zum Judentum zu bekennen ^ 

;kn werden jetzt Hundert tausende oder Millionen 
von Juden denken — sofern sie überhaupt den¬ 
ken—: daher darf der Kongreß nicht ein C h il uJ 
liasche tu sein, er muß ein K i d us c h n a - 
-che m werden. Wir dürfen durch einen würde¬ 
losen Kongreß diese Juden» die durch das beson¬ 
dere historische Ereignis endlich auf unser Werfe 
aufmerksam geworden sind und bereit sein wer¬ 
den. (len Weg zu uns zu betreten, nicht sofort wie¬ 
der abstoßen. Her Aufbau des Staates Erez Israel 
wird weit mehr Kräfte erfordern als der Aufbau 
des Jiechuw in Palästina, Jetzt und in den näch¬ 
sten Jahren isf die Möglichkeit gegeben, das zu 
erzielen, w;is in der Zeit nach Ban Hemo. was der 
erste KeKm-Hajessod-Appeü nicht erzielt hat und 
was auch die Jewish Agency nicht erreicht hat: 
eine Mobilisierung der Menschen und ihrer heute 
noch nicht geringen geistigen, politischen und Wirt¬ 
schaft!] eben Kräfte. 

Ing, Emmerieh Hoffman n. 

* 

ln größter Borge um das Schicksal Ercz Israels, 
des jüdischen Volkes und der Idee des Zionismus 
fordern wir die Delegierten des XX. Zionisten* 
kon. 2 rresr.es auf, unbedingt jeden Teilungsplan 
Palästinas abzulehnen, Mir sind Überzeugt, daß 
das jüdische Volk lieber einen harten Kampf mit 
allen seinen Konsequenzen auf sich nehmen w ird, 
alt sieh durch Annahme von Scheinlösungen seiner 
ewigen Rechte zu begeben.. Der Vorschläge ne 
Teilungsplan stellt einen eklatanten Bruch der uns 
im Mandat gegebenen Zti-si ehe rangen dar, \Vir 
glauben, daß wenn das jüdische Volk fesd bleibt, 
die Nationen, die das Mandat unterschrieben haben, 
uns ihre Unterstützung nicht versagen werden, da 
bestimmt keine der beteiligten Mächte an eine 


INLAND 


statt. Programm: 17. MX abends;: Eröffnung^ 
feien 18. Juli, vormittag*: H a ns L i ch twi t U 
..Der Weg unserer OeBeratioir, J i z ;■ » a K 
F e uig e r : „Unser ZiorifefiHi<r; nach 
Eedieiischaftsberidit der Bundesteitnng« De¬ 
batte; äJbends: Abschlußfeier. 


Kreisfreien der Jüdischen Pariei 

Wir machen schon heute darauf aufmerksam, 
daß am 7, und 8, August 1937 anläßlich der 
VytJ&va Slovucka in llienske Hradiet^ ein 
Kreis treffen aller mä?hr tech-schleeiech e n Kreise 
und dr« we^tüwaksedien Kreise© voraus teiltet 
wird. Das Programm dieser Tagung ist folgen¬ 
des: 

Samstag, den 7. August» 20 Uhr, Kreistagung des 
Arbeitskreises Olinütz-Ung. Hradisch im Hotel 
^Grüner Baum“. 

Sonntag, den 8, August» 9 Uhr vormittags, 
Meeting im Saale der Städtischen Redoute mit den 
Referenten: Ing. Ernst Frischer, Vorsitzender der 
Partei, Begrüßung; Dr. Vojtgch Winterslein, Bä- 
novee, Mitglied der Exekutive, über das Thema 
„Situation der JudensehaJft und was weiter?“. 
Viktor FischI über Probleme der jüdischen Jugend. 
Anschließend daran findet ein gemeinsames .Mit¬ 
tagessen statt und dann folgt Besuch der Aus¬ 
stellung. 

Nähere Auskunftf\ respektive Anfragen* he- 
ant worin Herr Otto Jellinek, Start Mfieto u 
Uh. Hrudistc, an weichen auch bindende Teil- 
nehmeraumcblLin^ui zu richten ©lud. 


PRAG 


UeheFsiedlungsanzelge. Dozent Dr. Paul 
Mahler ist nach Frag* V., \aleulinska i-, 
ttbeirtedelk Telephon 644-33. 

Uebersiediungsanzeige. Advokat dt Dr, Ger¬ 
hard Taneffig übers Welte mH seiner Kanzlei 
von Prag iL Yäclavßkfi nim. 4» nach Prag U 
M-elaatxichova 5, Tel. 249-35* 

Puffer Mustermesse. Im Nach fr&fW lenste' der Pr*: 
gp r Mufltenü^o liefen folgende Xachfr^n nach 
^chechcäowddschcn firaeugtiwsiii» ein: ->M 1 — FatS- 
»ti»& Uerwsalem) TfrfelpnrseUan, (MasTflfebcrvice Glfl- 
scr. TcxiiHen, Möbelstoffe. Päpwnrnren. k*w*«clw 
Soda, 8trickwaren, mm — Palästina (Tel Ajnw) Le¬ 
derhandschuhe tt. a, Ware«, — Adres*eu kostenlos 
durch ifijp NAchfragedinnst der Prager Mtisteraio^e, 
Prag Vit. SiwflpalaöL A«xu führen sind Stadt und Num¬ 
mer der Anfrage, 

Klub jüdischer KaüTieate In Prag. Zusammenkunft 
lifcr Mitglieder jeden Donnerstag, ö Uhr abends im Lata 
Urban. ®" 


BRÜNN 


Nicht bewilligte Aktion. Herr Dr. Samuel Kober 
aus Breslau wollte für die Moriäh-Sdrtile in Tel 
Awlw eine Aktion durchführen, die von der Preier- 
kommls&fon der zinn. Ur^uiLmtion für die Tsche¬ 
choslowakei nicht bewilligt wurde. 

Der Bundestag des Teehel et Lawan findet 
am 17, und 18, Juli in Bohoueovä bei Zamberk 


Chewra Kadiscba Brünn. D?r hi^tprig»5 WortLnu d«a 
Vereine Chewra Kfedischn Fhadascha, Neue Beerdi- 
gmigs-Rrndcw^haft, wurde auf Grund des Besehlnssea 
der außerbrdenHJchen General Versammlung vom i4- Jnn; 
19oi> zufolge Erlasses der Landeshehfirde in Brünn. Ml 
ff0-079; 111—1 Si in den Wortlaut: Ohcwra K.rlischt 
hn&el. Beerdigung- Brüderschaft. Brünn, ahg^Jtuderu 
Anschrift: GUeis (KnltätO o?- Der Verelnsvorstand, 

Richiigsteilung, ln dem Artikel „Besuch in der 
Brünn er Chuitizfarm'’ in der letzten ,»Selbstwehr'* soll 
es stau Hugo richtig Otto Karplus heißen. 


eisen 


Empfehlenswerte Hotels. Kurhäuser u. Restaurants 




FRANZENSBAD 


Grond-Carg Reifaurant Hotel ggsuchst" 

PANORAMA — 

Täglich TUicJimWag Konzert und Tanz bei DoL DA I BER tt. seinem 
Rhythm ik cr-Ensrtnhfe. Wnldstrandhud, i.legepUftze, (ja raget t 


^r--llrit iüoijiI 


Rainmüflle i. Buchtat 
Der schönste Ausflugsort 

ätitatifcp AutotjusvprbioduDy — Etgttie Fis<thr-ucht 


Kur-Penston „DREI LiLfEW« 

Das nU'e vornehm t Haas nt tt aUem Kom/on, 
Gegenüber dem Bade — Bestens empfohlen . — Zeitgemäße Preist, 


. 1 

Cafe und Restaurant H” 

El 

LI 

L 1 

EVI 

| ^ bestens empfohlen! 




Im vornehmsten Kurrayon nächst den Quellen und Bädern 


Beliebtestes Restaurant, 
Caf4, erstklassige Küche, 
Th6 dansant, Souper 
dansant., Bridge-Cercle 



Eigener Ilotelpark 
Te n ni sp I ä t ze. Ha l len i ■ 
Terrassen, Garagen,Boxes 
Ttlegr.-Atir: BeMersbotsLfriefos 1 f 


Hotel 


C affe 


Restaurant 


Alm und Sennhof 

^»n.of»r cu. SttlDtU^et AutObusvcr^ - Utkönni 
-ut^ Kdß!^ — Bleilote I'retitUen/.iuimef inif modernst, 
r«U MösW. KotmlOPT — f.iezeriint/, fißl" 


Hotel 


Cafe Restaurant 

«tonte 

LdyUJ*ei» 1dl VVitlde im Ef-Uuvue-Viertel eoHtgcn. # /.i£nm*i 
mit und ohne Verpf egtmß, Pausclxilkurüir. # Jäeaiei b rüh¬ 
rt üek- u. J&iwrnplHtz, Ternt*« Lietewiesen, Konzert„ 


Hotel Restaurant 

IMPERIAL 

üestens empioiiicn. 

I ittus ertEen Gange*. In nuc isttf Nöiic üei ^neuen unu 
Bäder, im Waldrand, Modernster Komfort, Bekrön> 
jute Küche. Speisen nuc. Dütt^nncfirifl. Eieren e Matis^ 
kapoli«. Tfitnf. T«rrÄH.c. 


Kurhotei .©o^dener Brunnen 1 


in 0Qnsflgae Lsg* livischen ändern imd 
Quellen TDil (tliom mocjpm^n iComfürl iu 
günstigen Prehkonditionen den T. Kur- 
güiten bestens empfohlen. 


St. JOACHIMSTHAL 


Inserie.en bringt Geroinn! 


KURHAUS „MIGNON" 


Kl teilen lies Kalt- uni Warm wasser. Billig* • 
Preise. Mit und ohne Verpflegung. Auf Wunsch 
UiiLtkiichc, Ruhige, ehen« l-jifie, vis-ft-vl* dem 
Wahle, i Minuten vun der Badeanstalt ent¬ 
fernt. Tel. ki Besitzerin : Anna Sacnue 


Statt ICadcttfycufie 
t«w» Udaub — 

AUtoespeti.de fäe de*% MUH 


El 


KARLSBAD 


Kurhaus 

Udvetia 


f# 


9i 


Hauptstraße 


Zentrale Lage 
Moderner Komfort 
Fließendes Wasser 
Mäßige Preise 


Besitzer Ad. Pidkusfeld 


GRINZINGER- 

Gaststätten im Hotel „Englischer Hof“. Tel. 2654 

Grinzinger.Saat : Täglich ab 8 Uhr StimmuRg, Tanz, Humor 
JupHh-ßar: Brennpunkt des Marienbader Nachtlebens 
Altdeutsche Stubei Menü Kü 11,— p billiger Mittug st tsth 


Cafe ||S t&d t P 3 F k tft Restaurant 

füglich Konzerte des Karlsbader Kocorchcsters. — Kapelle GliE sC II ON und nitriean Brasshund unter Leitung de* 
Bnron A. J. V, -SCOO. NECK, ■— Musterhafte Bedienung. — Erst: lässige Küche* — Reiche ZeJtun^'samriFftJd- 

DMtnn, BECHER & KLÜPP. 


Empfehlenswerte Einkaufsauellen 


Wäsche ■ Mode ■ Strümpfe 

Taschentücher 

In reichster Auswahl 

EDUARD HOHN 

Hauptstrasso, »»Haus Miramaro * 1 


Feine Leder^aren, Reiserequisiten 
in größter Auswahl hei 

Veit BECK ’ 5 SOHNE 

Haus „Lcssing“, neben der Hauptpost. 


HOTEL „SO&BINIR SCHILD 


RR 


Telephon 2940 


Telephon 2040 


Haus 1, Ranges mit allein Komfort — Theater platz — ErsUUass. Restaurant — Täglich abends Konten 
und Tanz —* Treffpunkt der beste« Gesellschaft. Zeitgemäße Preise. 


WEIN- UND DELIKATESSENHANDLUNG 

J. C. KURZWEIL 

RESTAURANT Haus Goldener Adler, Tel. 173.WEINSTUBE 


CAFE UND KONDITOREI 

NORBERT HABL 

Tepier Haus 

Erstklassige Erzeugnisse sämt¬ 
licher Bäckereien und l’orten 

Ganzjähriger Oblaten- und BrunnenkucfctnVersand 


7 »el JUMU =-= 

S,Ä oris -“ 8 ' UctUMiUnüdet 

=■ Hotel Rausches 


Kaoditard Adolf WEIL HauptstraBc 


Vegetarlscheis Restaurant 


Kurhaus Helvetia 


y. UOfed's Sei* 

English tailor 

Maden&ad 


Leset und Derbreitet die „Selbstroehr" 



KAKADU 


der Treffpunkt der 
besten Gesellschaft 

die Bar mit den 
11 schdtnstei i Frauen 

, das Kabarett mit A/- 
Irak iiönspr o gramm 


Karlsbader Variete Orpheum 

Das fBhrciHie V a 1 1 e t i bringt Prüjnmmfi mit 
WellattraklIonen iBdiv 1, ujuT 15. tu Monat 
Prügnmmwseha^ «823 

BAUDEN 

KOPPENBLICK-BAUDE 

anschließend an die Boden wiese . Posi Feuer. 
ZENTR ALE DER SKILÄUFER . Mäßige Preis. 


NEUE ADOLFBAUDE 

so jo m. * Am Lenzenberg • Posi Petzer, Telefon 19 
BEHAGLICHES HAUS der WINTERSPORTLER 

pieSTany 


»Villa Paula" Piesf’any 

das schönst gelegene Hans im Ba dezentrum* 
Jeder Komfort. Ühklft-Stigo Verpflegung, auf 
Wunsch rituell. Mäßige Preise. Pausche Iktiren, 
— Auskanft durch Besitzer MUDr, Rosner. 
Sc:: 1014 liier tätig. 


Kr, 30 


Sau^TWKllU 
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t*a Lo'Mimgen. Fffldes wurde über 100 m Freistil drlt- 
ter in 1 ‘04 Min,* Frucht im 4üö-ua-Frd&tibrhwimmln 
»weiter m 5:31 Min., Boderlo gewann 100 m Rück<m in 
L1Ä.8 Min* und Abeies belegt« ober £00 nt Brust den 
»weiten Platz in 2:57.8 Hiß* Dio Lagenstaffel der Preß- 
bur^er wurde hinter den Ungarn in 3:804 Min* zweite. 


GEMEINDEN 


Kosiee 


Prof. Brodetskjs Brief 

TpwÄvSSK taÄÄSmlÄ aN ,<* THtem- de, 

in London zwückhutic, schreibt: Makab'oth und Wäkabbn* *F in v ^ Pf tickt ihn 

£Sä:SääCä 

ÄS"- «ÄMtÄtfJÄ 

ffiKssyas) t^sä? 

äsksästä Ä«» ? arS 

iSn,:,;JZ z „Zn JJÄÄBaöÄt'tÄfctSlr Je 
&S tt SfiftR'ZSttK«ftÄ Ä*ÄÄ?> 3 & H 

*f* r w/raws» <w/ Mdtetöte, «ernten jjass WlS * CT - r 

rern*«tte« m im »mf wmre ffrtrffc i» w u*f* F/jüb», *tL,'J?lV ur ' w * ?,, ^ 


Makabi Prwtijov^SK. Bafov 1 : J fö : 0), Das leiste 

Qualif ikationsspiel um den Aufstieg in die I-A-Klasse 
des Hanakischtm Gaues absolvierte Makabi auf Feinem 
eigenen Platze vor W $tmchaima. Makabi leitete das 
Spiel mit gefährlichen Angriffen ein. in der 2, Halb¬ 
zeit gelang es Makabi, ein Tor durch Haiperl zu erzie¬ 
len* jedoch 8 Minuten darauf erzielten die GÄste durch 


Bar K-oehba* Verein der jfldlsöhen BochechüJor hi 
Kefeice* hielt am <* d.M, die IX. ordentliche General* 
Versammlung bei Anwesenheit zahlreicher Mitglied« 
und G&ste nb. Dm Neuwahlen brachten das folgende 
Krgehuis: Präses; Gabor Török, Viaeprgses: Josef Weite« 
^krettir: Mendel Katz, Kapier: Miklos KovAco, ttevK 
Soren; Juraj Weins und End re Klein, Schriftführer: Nafu 
einen Fehler der Makabi-Verteidiger den Äu&gf©töh, Der lidi &n e _ r: 1»» Altmaim, 

Tormann Spiegel vom Makabi wurde verletzt. Der Paul hnnwl/Rlfv-h?? 1 Hßme^rg, JldbM Waldi 
SebietiBrichter war ai^gezeichnet* Makabi steigt als " ^ ll etl l -P ,ra und Albert Winkelsberg* 

Zweiter des QvmlifikAtlotistnmiera auf, Ende Juli fährt Marienbild 
Makabi Prostöjav nach Wien zu einem Freundschafts¬ 
spiel mit einem Wiener Liga verein* Makabi hau wie zu 
ersehen* auch hu Ausland« Interesse erweckt und wäre 
es wünschenswert, wenn *ie sich auch in der I-Ä*Kkitee 
so brav durch kämpfen würden* 


Makkahäa Bratislava 


unsere Kruft, itt unsere Führer und unsere Mannschaft. 

* * * 

Bemerkungen 
zum III. Kreisfurnfesf 


Oi? Zion. Ortfgrupp. »mnft.ilti'ti? am 5. Juli 4. J. Trrf 
.aale des ..Hotel Walhalla 1 ’ die H e r z 1 f e i e t, die von 
minderten Kurgästen besucht war* Die Gedenkredn hielt 
twh ^- r ® 8 verstand, das Lobenswert! 

*. . Theodor Herjsl? tnd der Gegenwart zu konfrontieren, die 

n*>v i, ,, * , lCsSK. Bratislava 1:7 dem jüdischen Volke den .,Juden«taat ,c bringen soll* — 

fi:2), Makkabäa konnte dem m stärkster Aufstellimg Bin Zuhörerschaft* die eich aus Juden aus -ler ganzen 
ati tretenden Ligakluh nur in dfr ersten Halbzeit Wi- Well zu&a turne wetzte, stand unter dem Banne der tief* 
iS^SS? - Makabi Koüce gegen durcMachten Gedenkrede. Führende Zionisten aus Süd- 

^ K. Iihelnä' --4 (2>lj. afrika und Finnland forderten Herrn Btegun auf* auch 

t i !1 1 ^ lr , e ti Ländern für die zionistische fdee zu werben^ 

Zum tragischen Tod Dr. Jakob Wieners* Seit l" Schlußworte wies der Obmann der Ziom 

filier Kiicilbek gehörte unser tmvergeßticber Kobi ^ S! ttn s E* rn ^rml hin, daß die Ar- 

ilem Äivjdbi an, der ihm nicht mir mtättimmafeM \ n ^ I min kt , ■ *1 Ro ^- DS m Erez feraej den 

und sondern «in ^ *A SU SüSKSS, "lWn'S 

Leben^ufgäbe war und dom er Im zu «seinem tm^ri- dieser Zeit. Die Zion* Grtsgninnoent&toi hesondera 
«eben Twk treu blitfb. An^ BieMte zur Forl<sefezniiig »» Sommer während der Kursafeon ihre Aktlvmt und 
MW Studien naeih Frag konuneiwi stellte er stell ^jweu die lionistischen Abende* die jeden Montag im 

..Hotel Walbalta“ ***:>.!**:«„-. 


hier sofort dam Maluabi zur Verfügung- und wurde 
als einer seiner besten Turner zur I. und II. Maica- 
bbih* aowll« m zahlroioben anderen Tu mwett- 
kämpfen entsandt. Auch als auÄgozoiohnoior Ski- 


M a k a b i - W e 11 r e k o r d 2 e i t von 3:35 Mia* 

waj e:nen 400-m-Durehsohnitt von 51.2 Sek* bedeu- _ ___ _ __ 

Ti** unkp i -,i, x- . * * _. tr* 1 V re Au fsielknar lautete: Kaiser* Deittsober, Kalb, fahrör feierte er viele Sdeee und auf Vk^j'^fVehiete 

Äkiww' «WKewirf» des Wlinterew>rteiOM«t#te er ' ' ' ~ 

Presse voll an erkannt* JTur die IÜmka-Blätier und Blält- 
chen $mt nicht zufrieden. Auch der Bedrkshauptmamr 


Hotel Walhalla“ stattfinden* einen wichtigen jüdischen 
Mittelpunkt des Kurortes, an denen Beferate und Dis- 
kuesionen Uber alle wichtigen Probleme des Judentums 
gehalten werden. 

Mukaeevo 


Dr, J e s e d ky war nicht zulrifyien — mit einigen 
Mlleiüör Juden* die er Montag auf einer Amt^reise traf 
und dcuen er Vorhalt untren machte, daß sie während 
eine; solchen Ereignisses die Stadt Verlassen hätten* 

Die Prager t s c h e c h i j h e n Zeitungen 
wurd&n leider über <Ias Turnfest nicht aüärekhenfl und 
genügend schnell informiert Es gebt nicht an. doß die 
baupfstäuti^chen Blätter auf die einseitig informierten 
Mitteilungen einer deutschen Zeitung angewiesen sind 
und .Lu 0 das fol. Prclbtlro noch 24 Stündeu naeh Bt- 
endigung der Festtage vergeblich nach Berichten tele* 
pbpniert Eme s eh tue G-legen heit, de r Prager tsebe 
ehiscben Preise näher zu kommen* ging veriorCiL 


Ti^fe Zeit von 43,7 SekiuiKlem — Ka i«ei^ lief in 
d^r letzt f*n Zeit m 1:543.8 li-n. und 1:57 Min. über 
IW m seit 8 -kbrerj von keinem Makabi-I^äufer er- 
s'.jelre ZeitRäi. Bergmanns Makaibiweltrokord stellt 
auf 1:55.5 Min* 


Linen ausgezeichneten Eindruck hinterließ der Mä- pr die Expml tdon nach Bnnski Bystrica, 
kahl fTazair in bezug auf Disziplin und Leistung, wo am M44f.woeli ein Meeflmr bei AbondibeiwciÄme 

hfiWflnl 1111 I* tlJftfe'KIlJÖF. falt 4 SlpK Kill U*i ^oKonf a tvr‘non i.*» A * F.-w .. -1 S » ■ Tli _+ i v i n. ^ 


Die Hagiborschwimmer 
in der Slowakei 

Brnp s«hT «arkfi Mannschaft des mehrfachen ... . . „„„„ *,„, V>UÄ „ V[HI , „ w „ a 

t.scheehoslo.H'a.ktßol)tn Hag-Ibor Prag: weilte kabi Bazair aus aßen GrSsgruppeTi (Gdmlhn> zusammen 

in der Vorwoche auf einer Propaganda reise durch Die < 'hawerim des Mak* Hazair beteiligten sieh an iiem 
die Slowakei* hi den ersten bohlen Tagren spielten altgemeinen Programm de« Kreistu rufest es, an den 
die Frager, wie hemte berichtet, in Zilhrn* wo n\# Freiübungen und_ Gprätemeästerschaft^n* Der einwand- 
einon starken Eindruck hi nt erließen* Von Ztllna freä ortonisierr 


f vntws&mrte* leistel e er In der Utem Zeit, als H e r z 1 —* BI» H k - F e I e r. Die „Liga für das ark 
tee.i‘m*C‘.ier Letter des .Tiidi^, hon \y r intersportver- hrael 1 veranstaltete am 7* Juli eine gut besuchte 
ban<m* Hervorragemlos . Aurh in Wen. wobixi er Blalik-Feier, Prof, Izakovic? gab einen kur- 

vor 3 Monaiten zur Fotfselo&hg seiner Studien über- ?f D Querschnitt durch die Entwicklung Herzls und legte 
Wedelte* setzte er seine initiative Tätigkeit im ?« e ™ u vJ- Bedeutung seiner Persönlichkeit und seines 

»fff Stet *Z± tt4"23jS“»" Säää atxxsrtsstA 

im j. SHUmft, rSSLmJfc ÄS ftÄi't BffifÄÄ 

einer besomleren Tr»uer*itz-uog- «einer gedenken, w arcn von einem Singebor und hrhräischen und jlddi- 

H?hen R^it«ticm®n aus Bialiks Werken umrahmt. Zwi 


Makabi Hazair. Anläßlich des 8. Kreisturnfestes des 
®sl. Mskalu kamen in £Uina au 45(1 Chawerim des Ma- 


Sowohl im Feslzug. als, auch heim Schauturnen und der 
Turnakadcmm wurde die .Unke bi-Jugend k-bha Uv*x be 
grüßt. Dabei war ihre Leistung ganz ©rstaunlieb: vom 
gcmemschafEbohcn Auftreten auf dem Fe^iplaiz Im G: ; - 
hchwindschritt in die Kabinen, Wanderd roß abgelegt 
Turndreß angelegt und schon wieder bereit für die 
Mä&ienfreiilbungen. Bei der Turnakadcmie pendelten die 
Dreierreiben des Makabi Hazair 7wei Stunden zwischen 
Mikabi-Turnhalle und Theater hin und her, denn die 
Doppelveratistaltung erforderte ihr insgesamt vierma¬ 
liges Auftreten in den beiden Lokalen. Eindrucksvoll 
auch die geordnete korporative Abfahrt des Makabi Ha 
Kair in seine verschiedenen «lowakisshoB Uger. 

l^andt«Inspektor für Körperkultur und Obmann der 
Sukoliupa Hvicztlorkv Tcsar gab freimütig ^incr 
Bewunderung über das gelungene Turnfest Aufdruck, 
ohne mit meiner Kritik zurückzuhaitcn* BcsondeTs gut 
gefielen ihm die Auf- und Abmärsche, denen, wie er 


HjüfamL da« einen Rekordbe^ueh von 500 Zu- 
«obauern mHlz*. Die Prager wurden «ehr herzlich 
auf^enotetmen und errangen auch liier dntcliwegs 
überlfwene Stege im SclSviimmen und Wasserballj 
um «ri mehr, da «In durch Beek* Beran und Rado 


den 

frei organisierte Tnizug des Makabi Hrmir wirkte durch 
«eine KtnheUlichkeit und Größe. Am zweiten Tage nach¬ 
mittags fand eint- latente Peglsrhah des Makabi Hazair 
«tatt Sic wurde durch einen feierlichen Appell eröff¬ 
net, bei dem nebst dim Chawerim der Bundesleitung der 
Obmann des FsL Makabikreises Ch. Arthur Herzog 


Birnbaum^ sang Bialik-Lteder. — Es w r ar der erste ge¬ 
lungene Versuch* da« zinutetisehe Lehen auch in der 
Ferienzeit durch Veranstaltungen zu beleben. 

Tepl h z-Sc höna u 

Ende .Tuni wurde hier wie alljährlich eine Schluß- 
feier der hebräischen Schule im Rahmen der Kultur- 
Sekjion Tarhulh veranstaltet. Die Kinder erschienen 
festlich gekleidet, um ihre Zeugnisse in Empfang zu 
nehmen und um den Eitern unrl den zahlreich erechie- 
nenen Gästen Proben ihres Könnens zu liefern* Def 
Vorsitzende* Herr Dr, Pa ebner* selbst <dner der eifrig- 


Aufträge der Dui'ae^le'itiing des KKL. an jene Gdudim, 
die atu md-ten ihr Kontingent in der Aktion ..Hagalt- 

r^rt t .te.»» ^ ii ' äS !g S^ä»äi# 

spiele der einzelnen Kwmzolh. Dip Pegischah wurde 


54IS Ftetyan iiacb^rek^mmaii . Fttedier kam 

er,it am Sam>t^g &m Prag- nach K a & c ii a u nach* 
wo im dortigen neuen Strandbad der Ka^chnuer 
Makkatei Veran>tolter eines hübschen Abend- 
meetin^s war. <fa$ trotz der nicht sehr einladenden 
^ Etternng sehr gut besuefet war und den Gälten in 


prach Bei diesem Appell wurden 40 Bücherpreise im ünd besten Iwrit-Schüler* begrüßte die Anweaen- 

A ™ j— — 3__. t den und legte in einer in extpiteilein Hebräisch gehal¬ 

tenen Ansprache dem Wert unserer ntbrätechen itebula 
und des Tarbuth dar. Hierauf erstattete Herr Mor, 
Kelch (ebenfalls Hebräisch) den Tätigkeitsbericht, Und 


wiederum mit einem feierlichen Appell geschlossen. 

Makabi Teplitz-Schönau* Durch den ganz un- 
erwarteten und plötzlichen Heimgang von Karl 
Frankl* welcher am 1. Juli 1937 verschieden \*t. 


neun Be werben eben^oviele Siege liebst mehreren hat der Makart Töplitz, einen meinet treuesten und 
«■weiten Plätzen 1-rächte. Ahe^obJoeeen wmrrle die pfbclitbewüßtesten Mitarbeiter verloren, dem er 
Fährt diireh einen Stert hl Fre'Sov, wo mch der ein ®tete ehrendes* dankbares Gedenken bewab- 
st'hr rührige Makabi Presov muei der Führung sei- ren wipd. — £ur Erinnertmg an unseren lieben 

^ .... . U611 . U „ lö Cl «es agilen Obnmmie> Fniedmaim sehr um öieExpe- Obaver und Yereimkasster wird die Makabi-Heteo- 

JMtgte. außer dem Snkel in der Slowakei keine andere diLon der Prager bemühte tmd $ie auch ganz aus- kn^A künftig .,Karl-Frankl-Reisekassa"- benennt 


;ezeiehnet verpflegte. In Presov verfolgten an 300 werden. f'Dio Makahi-YorstaudsmilgHeder haben 
Zuschauer die •interesanten Kämpfe eben&o wie 2 dieser Ka?sa, resp. diesem Foode io treuem Ge- 
Wa^serbalhptHe* die durchweg Stege der Prager denken an den Verewigten, den Betrag von 
brachten. Bloß Kuhn (M, P.) lieferte Graumann 300 Kc gespendet* der Verein als solcher führte 
(Hag.) ein totes Kennen Über 100 m Bnis-t (1:24 aus diesem traurigen Arslaß an den KKL den Pe- 
Mimtten!, Montag früh kehrte die Expedition woftl- tlag von 100 ab*) Karl Frankl wird in der 


Turn Organisation Gleichwertiges entgegenzu stellen hab_. 

Wcifcers die Frauen- und Männerfrciübuugcn. ^lic er als 
sehr schwierig bezeiebnete und deren DurdlfEhrrmg in 
ihrer Exaktheit Ihm außeror-ientlieh geftel. Das Ge- 
rltetumen der Männer war seinem Urteile nach höchste 
Klasse, tngüustig äußerte er sich tiher die Zögling*- 
freiülMingen, die für ein Massen*uftreten nicht gccte- , , * , 

net seien, über das Geräteturnen der Frauen und die Inhalten nach Prag zurück. Sie errang te^cosamt 38 Makabübe-we^mig stets unvergessen hl eiben* — 
Musik tu «Je» Zöglings- uni Frauenfrei Übungen, in SchwImmwenkiLmpfen uml ein Score von Sein Bild mit einer Plakette wird im Zinnwalder 

(ih:8 in 7 VVä^erteiH.Spielen. Aber mehr ate das* Sie Heim angebracht werden 
erfüllte überall* wo sic startete, durch Ihr Auftreten 
die SwUmg des jüdischen Sporte? und gewann die¬ 
sem wiederum Ktblmcbe neue Freunde. 


Prot Ad am ko* der Turn wart, des Sokol Zilbia 
und Turnlehrer an der dortigen MUletechule* hat dem 
jüdischen Sport schon zwei hervorragende Sportler hcr- 
angezogen: Hecht und Ing* Engel, UeW seinen 
Zögling La u >% der bei den dugen übe werben der Leidit- 
at.hleti.kweM kämpfe vier Disziplinen gewann. ÄuSefte *:r 
sich Äußemrdentlieh günstig* Ob er hier einen zweiten 
Ing* Engel hervorbrachte? 

Hagibor schlägt Slavia 56:50 

Freund au der 41-m-Grenze* 

Eine der Prager Sport>ea^Uionen des letzten 
Sonntags war deg Sieg der HagiWr-Lelcbtalhleten 
über den teehechodowakisohcn StaatemedMer Sla- 
via* der in leiehtfertiger Untersohät^tm^ seines Geg¬ 
ners nicht mit seiner stärksten Mannschaft, zum 
Heisterscltötek&mpf -ter I* Klasse de< Prager Gaue? 
auf dem Hagtbor-PIatz an trat, Uber den e.iii heftiger 
Wi iid * seitfcvvedllg Kegen scKauer jagte, \md s (särk *mf 
die Letetüngcn drückte. Der Held dieses Vormittags 
war P. Freund* der mit einer Weite von 43*90 m 
im Diskuswerfen nicht nur einen neuen tschs- 
choslowaktecilitn Makabirckord er¬ 
zielte, sondern mit dieser Leistung sich auch als der 
heuer beste t s o ih e o h o s 3 o w a k i s c h e D i a * 
k u s w e t f e r erwiee und damit hätte die techecho* 
slowakische Meisterschaft überleben gewinnen kön¬ 
nen. Dabei harte Freund nur 2 gültige Würfe, wäh¬ 
rend die anderen an dte 46-m-Grenze gingen* Sein 
Bruder Kurt konnte zum erstenmal im lOO-m-Latif 
Fisehmann knapp schlafen. Dieser lief im srtlr- 
Tniscihen Wind ein aus^fezelelinetes 400-m-Kenijen. 
Blöd y g-ewann leicht. 2 Läufe, Goklschmiedt und 
Schwarz feind noch immer von ihrer Höchstform 
weit entfernt. Petschau konnte am Wettkampf nicht 
teMnebmen, sonst hätte der Sieg noch höher aus* 
fallen können. Die Ergebnisse waren: 100 m; L K* 
Freund 11,4, 2, Fischmann. Bimst weilte. — 400 m : 
2 Fiscbmann 55*0, — SCKj m: L Biödy 2t07,9* 
2. Golds chm iedt, 2-OS.G. — 1500 ni: 2. Goldsdunietit 
4i Seih warst. 4* (auBer Konkurrenz) Ertl. — 
5000 di: L Blödy 16:47.9* — 4 mal 100 m: L Hagi - 
bar (BaibktSf Fisch mann* Wa^sser, Freund KA 47,0* 
Kugel: 2* Freund P. 12,26 m. — Speer: 3. Freund. 
Diskus: LFreund 43.90 m (M ak ab i ro k o r d)^ 
Weiitspnmg: 1* Wasser 619 m* 4* Deutsch* außer 
Konkurrenz. 3, Wilhelm 580* — Hocksprung: 
1. Wasser 160 cm* 3. Goldschmiedt 155 cm* — 
Stabhochsprung: 2* Borger 275 cm. Samstag fahren 
die Hiagibor-Arhleten zu einem Freundsehäfteklub- 
fcsumpf nach Kladno* 

Mä kab ii - We I t x ek o rd n n Wien. Bei den 
Ösl erreiehisch en Staffelmeist erschaffen gewann 
Hak nah die 4X400-m-Stuf fei in der neuen 


Bar Kochba Bratislava gegen *Slavia 7 : 2. Durch die¬ 
sen Überlcgeneji Sieg. 4?n die Preßbur^cr vor allenk 
ihrer größeren Schnelligkeit verdanken* gelanete Bar 
Kot’hha unter die 4 Finalisten der fc$L W^serhallnieisTer- 
^chnft. Die Tore schossen Dr. Steiner (b). Baderle und 
Fmcht. In iten Sdiwimmwottbewerhui desto Abeies 
über 200 m Brn^t in 3:03.3 Min* — Die Bar-Kochba- 
Sdiwlmtner gingoTi Dienstag bei einem Meeting in 
K :i schau gegen beste ungarische Schwimmer an dea 
Start, erreichten aber außer Batterie nicht ihre gewöhn- 


LEHRER i 

der bebr* Sprache nur! Literatur* Absolven 
des Hebr* Pädagogiums in Wien, sucht 
Pos ei» ab Religionslehrer oder Lehrer der 
hehr. Sprache* Anfragen sind zu richten 
unter „Pädagoge 4 * an die Adm. d. Blattes* 
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VOLKS-VORSCHUSSkASSE 


Sehr kulant 
und billig. 


Genossenschaft m. b. II. vorm. Prag I.* Krälodvorskd 14, 

jetzt PRAHA l„ Revolutni 1, Palace Kotva. 


Tel. 620-10 


dann produzierten Sich die Kinder: alk liatteu sie 
e *was zu sagen: und es war wirklich eine Freude, zu 
sehtm* wie diese jüdischem Kinder, von den kl-flnsten 
ABC Schützen bis zu den reiferen Mittelschülern dark 
der hlngebuugsvollen, ernsten und gewjs:enhaften Ar¬ 
beit unseres vortrefflichen Lehrers, des Herrn Kreind- 
ler, Mt der hebräischen Sprache und Kültui scriraot 
geworden sind* Das Programm war sehr gesilmiackvoll 
zusanimengesteilt: es wurden Gedächte deklamiert, 
Pmaastücke remitiert, Geschichten erzählt, Bäogj.iphien, 
hiptorigehfr Skizzen gegeben, besonders wirkungsvolle 
Stücke aus den Propheten und der Thora vorgetragen 
— sehr abwechslimgsvol], lehrreich, interessant, und 
ausgezeichnet dargeboten. Herr Lehrer Kreindler hielt 
noch den Kindern eine hebräische, den Gästen eine 
deutsche Ansprache* In der er auf Grund seiner Erfah¬ 
rungen auf diuä Erfreuliche und auf das noch Verbesse¬ 
rung*- und Ausbaubedürftige hmwtes* Den Schülern 
ÄOuie dem Lehrer wurden aufrichtige Lobes- und Dan- 
kesworie zuteil. Der Präsident der Kultuftgememde, 
Herr Dr. Cantor und Herr Rabb. Dr. Weihs gaben in 
schönen Worten dem Abdruck, was alle empfanden: 
hier ist eine Stätte* wo wirkliche jüdische Kulturarbeit 
geleistet wird* wo die Kinder die alt-neue Sprache un¬ 
seres Volkes lernen und gleichzeitig die Kulturwerte 
und literarischen Schöpfungen von den klassischen bis 
zu den modernen in sich aitfaehmen. Hoffentlich wird 
im nächsten Schuljahr nlchl nur das Bisherige erhalten 
bleiben, sonders auch ein weiterer Aushau der Ho- 
bräisch-Arbeir in unserer Stadt möglich sein. Ed* K. 

Geschäitsnachrichten 

1 

Lob der Textilsthithe» Im Sommer trägt man vorfceflM 
hnft Teatilsdiuhe. Sie sind in vollendetem Zusammen* 
klang mit der Sommerkleldung und wirken angenehm 
kühlend. Deshalb sieht tnan so viele Testilsehabe in der 
B a £ a -Kollektion von Smnmerschuhen* Es gibt dort 
nicht nur Damen-, sorwiern auch Herrenechuhe aus Tex¬ 
til* Damen werden von den schönen* kantigen Textil- 
schuhen angenehm überrascht Herren werden die 

Halbschuhe aus grauem Segel mit Lack kombiniert gut 
gefallen. e. 

Ist es wert, nach Karlsbad einen Ausflug zu machen? 

Ja, denn nicht nur die Kur Stadt, nein* auch die Umge¬ 
hung derselben bietet dem Beschauer unvergeßlich© 
Reize* Vergessen Sie nicht dabei die ,.Freunds r hafte- 
höhe‘ k * die leichtest mit der Drahtseilbahn zu erreichen 
ist und 200 m über der Stadt liegt, nufztisliehen. e* 

Wenn Sie an heißen Tagen der Durst quält und Sie 
ermüdet sind» dann trinken Sie den erfrischenden uni 
bekömmlichen Krondorfer S&uerbrunn! Seine nn* 
türtiche Kohtensäure gewährleistet nachhaltige Erfri¬ 
schung und sein Gehalt an medizinisch wichtigen Mino- 
lalien gibt Ihnen bei Ermüdung nrneute Spannkraft 
wieder* ö. 


Musik, geb. Kantor 

3fi Jahre all* Witwer, kinderlos Schocket und Bodek, 
Boal-Kore und Boal Tekia, ßal* Staatsbürger* fetinim- 
begabt, erteilt in der Staatssprache auch Religion, mit 
langjähriger Praxis und guten Zeugnissen, möchte ad* 
nen Posten per I. September wechseln. Angebote unter 
„Qualifikation^ an die Administration d. BL 9519 


Steppdecken 

mit Watta* und Wo^füllung, Daunen¬ 
decken in solider Atisfübruog. 
Rascheste Umarheifunp von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckenfabrik in Prag i, 
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